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}kOMUIK*t.
SBci ÇranfoîQuftcHung per Poff :

Fäffrticg 3rt. 6. -
Çalbjâgrltdg 8.-
KuSlanb franïo per 3faf)t „ 8.30

0r(H«'9tiltgt>:
„Sod^u.^auSgaltungSfcgule"
(erfd)et»t am 1. Sonntag leben ÜJtonatS).

„Für bie Heine 2BeIt"
fetfcbetnt am 3, Sonntag leben tPionatg).

ütbaktion trab |«Ug:
3frou dlife Çonegger,

SBtenerbergftraffe Sir. 7.

ïelepgon 376.

©aÜBtt

24. 3agrgattg.

$rgatt für bis Mmflètt ber %teaxmmlL

1902.

9nfert)onay»i«.
Sßer einfache Sßetitseile:

Für bie @<gn>eij: 25 ®t§.

„ baSKuSlanb: 25 Ißfg.

®te SHeHantejeile: 50 ®t§.

Intgikc:
®ie „Scbtceijer 3rauen--3eitung"

erfcgetnt auf jeben Sonntag.

l«umra<ye|it:
®jpebition

ber „©dfroetjer gfrauen»3eitung".
Kufträge tont piafc @t.®aHen

nimmt aucg
bie Pucgbruderet SDtertnr entgegen.

StfttSS Smntet Itrebe tum (Samen, nnb fannft bu felbet fein (Baniel
SBsskesb Sil ktcmsktl «iteb fdjltel an ettt «ante« bt$ anJ Snmttag, 28.3t%.

Jnfjalt: ®ebicgt: ßurn 3aï)xeëfd)tu6. — „©IM".
töflidjfeit in alter 3eit. — Cefert unb SBilbung. —

ie Sadjlur. — ©ine Unterfucgung über bie ©cguB
Prüfungen. — ©precgfaal. — feuilleton: ®ie Froik
linge (Fortf.).

©rfte SBeilage: ©ebkgt: $n ber PeujagrSnacgt.
— ©ine SBerbung per Telephon. — ©ine erbaultcge
®emonftration. — Qnferate.

Ftteite Peilage: ©ebtdjt: 91m 91Itjagrabenb.—
3teue§ ootn SSücgermarft. — ÎRellamen unb Qnferate.

Jttm laffrBsfcf|Iuf|.

(Ein 3agt baljtrt Ben ficrbltdjen ©efd;Ied;tern
©rfcgeint es eine tteite Strede geit,
Mm meitffen benen, fie's in ©feinen lebten
llnb burd; bes £ebens (Qual bes £ebens £uff
Bon ©ag 3u Sage müfffam fid; errangen;
Bie unbefannt mit itjres Bafeins gweef
Bergebens nad; bes CEIenbs ©rünben grübeln,
Ümfonff fief; um bes ©lenbs Balfam mübn,
Bie nad; ber Bacgt, ber frieblidjen, fid; feffnen,
Biegt nad; bem Sonnenffraffl, bem (Quell bes Jtebens.

©in 3affr bat)in I Mud; tffm mar feine Fr'ff
Bon meifer Efanb nad; em'gem Blaff gefegt.
Benn manegem Scfficffalsreicgen mar's urn's lfer3,
Mis fönnt' er all bies £eib unb all bie £uft
Biegt 3u bes neuen 3«gres Sdjmelle tragen;
3ffn magnt', ign fegreeft' ein aljnenbes ©efügt,
Mis mar's genug jetjt für ein Uîenfdjenleben,
©enug je^t füc ein fegtoeigfam, bunîles ©rab.
— Unb folrf)c bangen gmeifel tiocg im ffersen,
Bernal;in er burd; bie rätfeloolle Bacgt
Bes neuen 3abres glocfengelle Stimme!

©in 3nl)r bagin! Bie Trennung fällt igm fegtoer;
Benn mäcgtig flammert fid; bes lïïenfcgen Seele
Un bas Bergangne, bas igm mertooll bleibt,
Unb fudjt burd; ber ©tinnerung fcgmeicgelnb Bilb
Bes £ebens arme Sdjatten 3U oerflüren.
Benn igm oerlieg ber ©ötter milber Stnn
Bid;, t;olbe gauberin, o pljantafie,
Unb bes Bergeflens fügen ©roff

Brum auf ber Sdjmelle fd;aut er nod; 3urücf,
Unb mie im legten Ubenbfonnenfiral;!
©in frieblid; trautes ©al, mo t^eräen meiben
Unb unterm £aub am Bad; Sdjalmeien tönen —
So liegt oor feinem Blicf bas alte £eben,
Sein eigen 3mar uftb bod; iljm l;alb entfrembet.
ZBar's mirtlid; bas, mas er getjofft, erfeljnt?
ff>ar's ben ©eminn, ber il;m geblieben, mert?
Ud;, biefe 3a0ä ^es <£rgreifens E^aft,
Bas ©räumen all, bas £j°ffen unb Ber3id;teu,
Ber Selbfifudjt ©tug, ber £eibenfd;aften (Qual,
Ber niebern ©riebe l;eimlid)e Ber|d;mörung —
IBo ifï ber Bugm! mer bénît an £orbeer nod;
Für fold;es Stürfmerl, foldjes poffenfpiel!
Bod; itt ber IBatjrlieit Efanb roinft uns ber llrans
Unb îeiner füglt fid; mert, ign 3u befigen.

So brängt fid; Frag' um Fra9e oor ben ©eifi
IBie ü?o'!enfd;atten, bie bas ftille ©ai
Unb feiner Bämmrung golben ©lan3 oerbüftern ;
Bie Sonne meid;t, es meid;t bas Ifoffnungsblau,
Bie F!3ten*äne fliegen mit bem tBinbe

Bod; mie beim Ubfdjiebnegmen jebes £jer3
Sid; gern ber Sprad;e ber Berfögnung öffnet
Unb nur bes ©uten benft, bas es empfangen,
So trennet banîbar fid; ein rein ©emüt
Bon bem Bergangnen los, ber gufun't trauenb.
Unb fröglid; magt's ben Segritt ins frembe £anb,
Sieg felber treu, fein felber aud; gemig,
Unb glaubenb all ben ©uten, bie es liebte.

*
* *

©in 3agr ift gin. Bor ben Unflerblidjen
IBar es ein Sanbîorn, bas im ©lafe rann,
IBar mie ein £aut, ben bie Unenblicgîeit
3m bumpfen Braufen igres UJellenfdglags
Berfcgltngtl
Mein £ärm, fein Biigmen, fein Frog'°den brum
Bur ber Befcgeibene barf ©roges magen.
Sdjon minfen, meit geöffnet, golbne ©gore,
gur fügnen ©gat auf fengenben ©efilben!
— £agt mirfen uns mit Mraft unb ©eiff
Unb tröffen uns mit Sdjöngeit unb mit ©üte.
Bann rnirb bas 3°gr — »tb mär's ein ©ropfen nur
Sieg mit bes Rimmels Farben füllen
Unb leuegten mirb's im Hteer ber ©migfeiten.

Dtto 0. ©re^etj.

„@lüüt".
„®a§ ift im Seßen pglii^ eingerid^tet, bafs

Bei bett Dlofen gleich bie ^Dornen fte^n!" @o

Hägen Diele fDienfdjen. OB fie e§ roogl einmal
banïBar anerfennen, bag im ßeBen neBen „Oornen"
aueg „Slofen" fielen? Sie netlangen nießt nur
(SliiF, fonbern Beanfpruc^en audg, bag ba§felBe
ein ungetrübtes fei unb tniffen bocg, bag ©egm erf
unb greube in einer ©(gale liegen unb igre
3Rif(gung feit ^agrgunberten ber SRenfdgen
8o§ ift.

©in feber Betradgtet ficg al§ ben pom ©cgicf=
fal Furüifgefegten, jeber jiegt töriegte parallelen
mit ben naeg feiner Slnfiigt ©lüctlidgeren, Bergigt
aber fiig unb fein SDafein ju Bergleidgen mit
jenen, auf benen ba§ llngli'nf mit fegroerer §anb
laftet, unb nor benen er bocg feinerlei Slnfprudg
auf Serorjugung gat. Stets geigt eS: „Stur
nocg baS ©ine!" 2öir Beftegen gartnüclig auf
baS ©ine, baS mir furjfiigtig für unfer ©lüd
galten, unb überfegen babei alles Slnbere, maS
unS baS Seben an greube unb ®enug gemagrt.
@S gibt eben SDtenfcgen, bie um eines einzigen,
tninjigen ©ingeS niitlen alles anbere überfegen,
roaS an ©cgöngeit, frogem ®enug, an greube
unb ®lüd baS Seben ignen bietet, unb glauben,
menu fie ben 2ßeg ^urüdgelegt, ju ber Älage
bereegtigt ju fein, bag er blumenleer, ogne ®lüd
unb ©enug getoefen. Siegt barin niegt offenbare
Unbanïbarïeit „©ttnaS gaben wollen, maS mir
niegt beft^en ïônnen, etmaS fein motten, maS
mir nidjt finb, ift bie 28urgel alles UebelS."

Unfer beftünbiger Stnfprucg an ®lüd mirb

oielfacg unfer PergiingniS. ®emig, „niegt an
allen Orten fproffen alle greuben, nidgt an allen
Orten Plumen auf!" — aber, „glüdtidg, menn
®u immer pftüdteft jebe Plume, pftüdteft jebe

greube, mie ber Ort fie bot." Oiefer PerS

prebigt ßufriebengeit unb Oanlbarfeit.
©S gibt fein Seben, baS ni(gt audg Sicgtfeiten

gdtte, mie fegmer baS Seib audg oft brüdt. 3n
jebeS Seben, unb fei eS aueg nodg fo trübe, fällt
bocg gumcilen ein ©onnenftragl. Sludg ben mib=

rigften Pergältniffen im Seben eine freunblidge
Seite abjugeminnen, fidg ju perfßgnen mit feinem
®efcgid, eS in 3ufrie^en^e^ UTl^ Ounfbarfeit
ju tragen, maS unS gier auf ©rben Befcgieben,
baS ift etroaS ®rogeS unb ©cgöneS.

®aS Seben ift ein Spiegel : mie man ginein=
fegaut, fo erfegeint eS uns, finfter ober lädgetnb.
Unfere §erjenSftimmung ift eS, meldge unS baS
Seben leiegt ober ferner, glüdlicg ober unglüdlii^
erf^einen lägt.

@S ift fegr bebenflieg, menn mir ben SDtangel
an ®lüd immer ben Pergältniffen jufegreiben.
SDtit unferen beftänbig regen Slnfpriidgen an ®Iüd,
mit unferem 3aüett un^ jagten banadg, bringen
mir unS felbft um ben ®enug beffen, maS mir
baton befifeen. @S jammern fo tiele, bag ignen
baS Seben nur PrübeS unb ScgmereS bräegte,
fie oerftegen nic^t, audg bie Sidgtpunfte gerauS=

jufinben, fie fegen niegt ben ©onnenfdgein, ber
burdg ben ton trüben SBolfen bebedten §immel
fällt. ®aS §erj bleibt babei leer unb unbe=

friebigt.
gragen mir uns ernftlicg, maS torn Seben

no^ bliebe, menn baS ®liid, meldgeS mir Be=

fi^en, unS genommen mürbe, mir mürben^finben,
bag mir reidg gefegnet finb torn ©lüde unb
unS jufrieben unb ftitl mit bem Plage beSfelben
begnügen.

Ipflidjfoit in alter Jeit
<gaë||f$o bie urfpriinglicge ^eimftätte ber §öf=

lidgfeit ju fudgen ift, fagt baS SBort
felbft: an ben §5fen, mo man baS

grögte ®emicgt barauf legte unb bie

gormen beS PenegmenS als ß^remonieE fobifi=
jierte. Pon bort gingen biefe gormen aus, ter=
breiteten fidg junäcgft auf bie Umgebung beS

§ofeS, ben Slbel unb brangen bann in megr
ober meniger abgefcgmädgter ©eftalt in baS Pür=
gertum ein. Sßiemogl beridgtet mirb, bag baS

§ofjeremoniett am römifdgen §ofe feit ^aifer
©iocletian beftanb, bag eS am bpjantinifegen
£ofe geblügt gat, unb nadgger ton ®arl bem

Mr. 52.
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Bei Franko-Zuftellung per Post:
Jährlich Fr. k.-
Halbjährlich S.-
Ausland franko per Jahr „ S. 3V

Sr«ti»>Dtila«t»:
„Koch-u.Haushaltungsschule"
(crschiwt am t. Sonntag ltden Monat»),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag leden Monat»),

AediUii« und Perl»,:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 37«.

St. Gallen

24. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1902.

?«serti>nl«»rei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 CtS.

„ das Ausland: 2« Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Amuiueil-Keiik:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

MottS! Immer streb« »um Ganzen, nnd kannst du selber kein Ganze»
«erbM. »l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich Sonntag, 26. Dez.

Inhalt: Gedicht: Zum Jahresschluß. — „Glück".
Höflichkeit in alter Zeit. — Lesen und Bildung. —
Die Lachkur. — Eine Untersuchung über die
Schulprüfungen. — Sprechsaal, — Feuilleton: Die Zwillinge

(Forts,).
Erste Beilage: Gedicht: In der Neujahrsnacht.

— Eine Werbung per Telephon. - Eine erbauliche
Demonstration. — Inserate,

Zweite Beilage: Gedicht: Am Altjahrabend,—
Neues vom Büchermarkt. — Reklamen und Inserate,

Zum Jahresschluß.

Lin Jahr dahin! Den sterblichen Geschlechtern
Erscheint es eine weite Strecke Seit,
Am weitsten denen, die's in Thränen lebten
Und durch des Lebens «Zual des Lebens Lust
von Tag zu Tage mühsam sich errangen;
Die unbekannt mit ihres Daseins Zweck
vergebens nach des Elends Gründen grübeln,
Umsonst sich um des Elends Balsam mühn.
Die nach der Nacht, der friedlichen, sich sehnen,
Nicht nach dem Sonnenstrahl, dem «ZZuell des Lebens,

Ein Jahr dahin > Auch ihm war seine Frist
von weiser Hand nach ew'gem Maß gesetzt.
Denn manchem Schicksalsreichen war's um's Herz,
Als könnt' er all dies Leid und all die Lust
Nicht zu des neuen Jahres Schwelle tragen;
Ihn mahnt', ihn schreckt' ein ahnendes Gefühl,
Als wär's genug jetzt für ein Menschenleben,
Genug jetzt für ein schweigsam, dunkles Grab.
— Und solche bangen Zweifel noch im Herzen,
vernahm er durch die rätselvolle Nacht
Des neuen Jahres glockenhelle Stimme!

Ein Jahr dahin I Die Trennung fällt ihm schwer;
Denn mächtig klammert sich des Menschen Seele
An das vergangne, das ihm wertvoll bleibt,
Und sucht durch der Erinnerung schmeichelnd Bild
Des Lebens arme Schatten zu verklären.
Denn ihm verlieh der Götler milder Sinn
Dich, holde Zauberin, o Phantasie,
Und des vergessen? süßen Trost

Drum auf der Schwelle schaut er noch zurück,
Und wie im letzten Abendsonnenstrahl
Lin friedlich trautes Tal, wo Herden weiden
Und unterm Laub am Bach Schalmeien tönen —
So liegt vor seinem Blick das alte Leben,
Sein eigen zwar uüd doch ihm halb entfremdet.
War's wirklich das, was er gehofft, ersehnt?
war's den Gewinn, der ihm geblieben, wert?
Ach, diese Jagd und des Ergreifen? Hast,
Das Träumen all, das Hoffen und verzichten,
Der Selbstsucht Trug, der Leidenschaften LZual,
Der niedern Triebe heimliche verfchwörnng —
Wo ist der Ruhm l wer denkt an Lorbeer noch

Für solches Stückwerk, solches Possenspiel I

Noch in der Wahrheit Hand winkt uns der Aranz
Und keiner fühlt sich wert, ihn zu besitzen.

So drängt sich Frag' um Frage vor den Geist
Wie Wo kenschatten, die das stille Tal
Und seiner Dämmrung holden Glanz verdüstern;
Die Sonne weicht, es weicht das Hoffnungsblau,
Die Flötentöne fliehen mit dem Winde

Doch wie beim Abschiednehmen jedes Herz
Sich gern der Sprache der Versöhnung öffnet
Und nur des Guten denkt, das es empfangen,
So trennet dankbar sich ein rein Gemüt
von dem vergangnen los, der Jukun't trauend.
Und fröhlich wagt's den Schritt ins fremde Land,
Sich selber treu, sein selber auch gewiß.
Und glaubend all den Guten, die es liebte.

»
» -i-

Ein Jahr ist hin. vor den Unsterblichen
War es ein Sandkorn, das im Glase rann,
War wie ein Laut, den die Unendlichkeit
Im dumpfen Brausen ihres Wellenschlags
verschlingt!
Kein Lärm, kein Rühmen, kein Frohlocken drum!
Nur der Bescheidene darf Großes wagen.
Schon winken, weit geöffnet, goldne Thore,
Zur kühnen That auf sengenden Gefilden I

— Laßt wirken uns mit Kraft und Geist
Und trösten uns mit Schönheit und mit Güte.
Dann wird das Jahr — und wär's ein Tropfen nur
Sich mit des Himmels Farben füllen
Und leuchten wird's im INeer der Ewigkeiten.

Otto v. Greyerz.

„Glück".
„Das ist im Leben häßlich eingerichtet, daß

bei den Rosen gleich die Dornen stehn!" So
klagen viele Menschen. Ob sie es wohl einmal
dankbar anerkennen, daß im Leben neben „Dornen"
auch „Rosen" stehen? Sie verlangen nicht nur
Glück, sondern beanspruchen auch, daß dasselbe
ein ungetrübtes sei und wissen doch, daß Schmerz
und Freude in einer Schale liegen und ihre
Mischung seit Jahrhunderten der Menschen
Los ist.

Ein jeder betrachtet sich als den vom Schicksal

Zurückgesetzten, jeder zieht törichte Parallelen
mit den nach seiner Ansicht Glücklicheren, vergißt
aber sich und sein Dasein zu vergleichen mit
jenen, auf denen das Unglück mit schwerer Hand
lastet, und vor denen er doch keinerlei Anspruch
auf Bevorzugung hat. Stets heißt es: „Nur
noch das Eine!" Wir bestehen hartnäckig auf
das Eine, das wir kurzsichtig für unser Glück
halten, und übersehen dabei alles Andere, was
uns das Leben an Freude und Genuß gewährt.
Es gibt eben Menschen, die um eines einzigen,
winzigen Dinges willen alles andere übersehen,
was an Schönheit, frohem Genuß, an Freude
und Glück das Leben ihnen bietet, und glauben,
wenn sie den Weg zurückgelegt, zu der Klage
berechtigt zu sein, daß er blumenleer, ohne Glück
und Genuß gewesen. Liegt darin nicht offenbare
Undankbarkeit? „Etwas haben wollen, was wir
nicht besitzen können, etwas sein wollen, was
wir nicht sind, ist die Wurzel alles Uebels."

Unser beständiger Anspruch an Glück wird

vielfach unser Verhängnis. Gewiß, „nicht an
allen Orten sprossen alle Freuden, nicht an allen
Orten Blumen auf!" — aber, „glücklich, wenn
Du immer pflücktest jede Blume, pflücktest jede

Freude, wie der Ort sie bot." Dieser Vers
predigt Zufriedenheit und Dankbarkeit.

Es gibt kein Leben, das nicht auch Lichtseiten
hätte, wie schwer das Leid auch oft drückt. In
jedes Leben, und sei es auch noch so trübe, fällt
doch zuweilen ein Sonnenstrahl. Auch den

widrigsten Verhältnissen im Leben eine freundliche
Seite abzugewinnen, sich zu versöhnen mit seinem
Geschick, es in Zufriedenheit und Dankbarkeit
zu tragen, was uns hier auf Erden beschicken,
das ist etwas Großes und Schönes.

Das Leben ist ein Spiegel: wie man hineinschaut,

so erscheint es uns, finster oder lächelnd.
Unsere Herzensstimmung ist es, welche uns das
Leben leicht oder schwer, glücklich oder unglücklich
erscheinen läßt.

Es ist sehr bedenklich, wenn wir den Mangel
an Glück immer den Verhältnissen zuschreiben.
Mit unseren beständig regen Ansprüchen an Glück,
init unserem Jagen und Hasten danach, bringen
wir uns selbst um den Genuß dessen, was wir
davon besitzen. Es jammern so viele, daß ihnen
das Leben nur Trübes und Schweres brächte,
sie verstehen nicht, auch die Lichtpunkte
herauszufinden, sie sehen nicht den Sonnenschein, der
durch den von trüben Wolken bedeckten Himmel
fällt. Das Herz bleibt dabei leer und
unbefriedigt.

Fragen wir uns ernstlich, was vom Leben
noch bliebe, wenn das Glück, welches wir
besitzen, uns genommen würde, wir würden^finden,
daß wir reich gesegnet sind vom Glücke und
uns zufrieden und still mit dem Maße desselben
begnügen.

Höflichkeit in alter Zeit.

die ursprüngliche Heimstätte der Höf-
lichkeit zu suchen ist, sagt das Wort

UWVW selbst: an den Höfen, wo man das
größte Gewicht darauf legte und die

Formen des Benehmens als Zeremoniell kodifizierte.

Von dort gingen diese Formen aus,
verbreiteten sich zunächst auf die Umgebung des

Hofes, den Adel und drangen. dann in mehr
oder weniger abgeschwächter Gestalt in das
Bürgertum ein. Wiewohl berichtet wird, daß das
Hofzeremoniell am römischen Hofe seit Kaiser
Diocletian bestand, daß es am byzantinischen
Hofe geblüht hat, und nachher von Karl dem
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©rofgett mit ßefottberer ©orlieöe gepflegt warb,
ift bod) bie ©runblage beffeu, worauf fid) bie

tri unferm gefellfd)aftlid)ett ©er£e|r gebräuchliche
.^)5f£i<j^fcit aufgebaut |at, in fpäterer $eit 3U

fuc|en. @rft in ber ©lüte=©pod)e beS SittertumS
unb beS ÜSinnegefangeS fügte fic| baS ©etrageit
beS 5tbel3 in gewiffe feinere formen. ©te ©erfe
in ©oet|e'S „®affo" :

„Sßiflft bu genau erfahren, waS fid) giemt,
@o frage nur bei ebteu grauen an."

liefjen fid) gang wo|l auf jene Sd)ulen ber §öf=
lid)Eeit anwenden; benn bie Sehrmeifterinnen
waren unmittelbar ober mittelbar bie grauen.
®ie Bewerbung um i|re ©unft gab bie 9tnre=

gung gu ber höflichen Sitte ; unb offne fie wäre
bie ©ourtoifie, bie i|re Söiege in granfreic^
latte, wo|l niemals entftanben. ®ie Sreuggüge
boten genug ©erührungSpitnEte für bie Seifigen
ber oerfd)iebenen ©ölEerftämme ; fd)on wä|renb
beS erften geigte fid) bei ben frangöfifd^en Sor*
mannen bie feinere Sitte auSgeöilbet. Son i|nen
warb fie ben anbern romantfd)en ©öIEern mit*
geteilt unb oerbreitete fid) bann aud) nad) ©eutfd)*
tanb. ©afj aber bie „gute Sitte" weit entfernt
war, aud) bie Sittlid)£eit in fid) gu fd)lte|en,
geigt ein Sücfblicf auf bas Sehen ber ©touöa*
bourS unb ©tinnefänger mit augenfälliger ®eut=
lid^feit. So wirb einem ber älteften berfelben,
bem ©rafett 2ßill)eltn IX. oon ©oitierS, ber oon
1087 bis 1127 regierte, in einer prooençalifdjett
Siograp|ie nachgerühmt: „©er ©raf oon ©oi*
tierS war einer ber artigften Männer ber SGBeTt

unb einer ber gröfjten ©erfü|rer ber grauen;
ein Sitter gut in SBaffen unb ooH oon Siebes*

ffänbeln." ®te Hauptaufgabe eines ©roubabourS

war, feine ©ame auf bie |öd)fte Stufe ber

Sd)ön|eit unb ber @|re gu er|ebett; in biefettt

fünfte beftanb ein SEÖetteifcr unter ben Sängern,
bie fid) gegenfeitig gu überbieten fudjten. @3

lag in ben 2htfid)ten ber $eit, baß, wer auf
SebenSart 2tnfprud) mad)e, irgenb eine ©erbitt*
bung mit einer ©ame unterhielt. ©afj bie „gute
Sitte" aud) in ben Sürgerftanb einbringt, eut*

neffmen wir unter anberent einem ©ebidjte oott
Slrnaut o. ©iarnetl (1170 bis 1200), welches

oon ben ©orgügen ber brei Stänbe, Sittern,
©ürgern unb @eiftlid)eit, |attbelnb, oon bent

gweitgenannten fagt : fie finb |öfifd)er Sebe

Euttbtg. 2In ben §öfen geigen fie fid) gefällig
unb angenehm, fie oerfte|en fid) auf grauen*
bienft, auf ©ang unb jîampffpiele; in feiner ®e=

feEfdfaft erfdjeinen fie fd)ön gefleibet unb mit
Slrtigfeit unb Slnftanb gefdfmücft. 3BaS nicht
hofgerecht war, forgfältig 31t oermeiben, galt ba*
mais fowo|l in granlreid), als unter ben §of)en=
ftaufen in ©eutfcßlattb, als erfte ©ebittgung feiner
Umgangsformen unb als wo|l gu beadftenbe
Sorm in SCßort unb Schrift. SlUeS 2tnfiöjjige
foil oermieben werben, unb wie weit barin ge=

gangen würbe, geigt ©ottfrieb oon Straffburg,
ber nicht oon JSranE|eit unb Strgnei fpredjen will
unb auSbrücflid) fagt, bafj er alle Sebe oermeibe,
bie nicht „des hoves si". ©agegen befliffen fid)
bie ®id)ter ber ©legang, Slnmut, gein|eit ber

Sprache unb Sitte, SlebenSwürbigleit unb ©lätte,
woburd) bie Sprad)e unftreitig an 3luSbilbung
unb ©ollenbung im 2lu3brucfe gewann.

Sowie aber bie meiften ber Sitter ben grauen*
Mt nicht ernft genommen laben mögen, fo fprid)t
aud) aus ber grofjen 3Jîe|rga|l i|rer Sieber fein
tiefeS ©efü|l. ®a3 aber ift gerabe ein üSerfmal
ber H^fltclfeit, baß fid) hinter i|rer gefälligen
äußern gorrn fein ec|ter £erit oerbirgt. SCßie

treffenb Eenngeid)net bieS Heilte, wenn er „gn
baS îtlbum einer ©ante" fd)reibt:

täube füffen, Hüte rüden,
niee beugen, Häupter büefen —

Kinb, bag ift nur ®aufelei,
Denn baS Herä benft nid)t§ babei.

3ur „guten Sitte" beS ÜSittelalterS im wa|ren
Sinne beS ÎSorteS gehörte bie ®aftfrei|eit, bie

auf ben Sitterburgen mit 93eobad)tmtg beftimm*
ter gormen ber ©ourtoifie geübt würbe, welc|e
namentlich ait ben ©mpfang unb bie 33erabfd)ie*

bung ber ©äfte gefnüpft waren. Sowie ber

Hornruf beS 2Säd)ter3 00m 2Bad)tturme baS

Heranna|en berfelbett oerfünbete, fdjicftert fid)
bie grau unb bie ®oc|ter beS Haufcâ at'f
Slnfömtnling, na<|bem er im 5ßurg|of com ijßferbe

geftiegen, in ber @|ren|aHe ben SBiüfomm ju
bieten unb i|nt beim 3tblegen ber fc|weren Sü=

ftung be|ilflici| 31t fein. ®Ieid)jeitig warb i|m
ein Sabetrunf gereicht ; ber ipofal, welcher |iebei
oerwenbet würbe, erhielt fpäter ben Samen
„5SiHfomm". 2luS biefent uralten 3e'd)en ber
©aftfreunbfhaft ging baS gefellige gutrinfeti
|eroor, ein Höflid)feit3braud), ber fchon bei ben

|eKenifc|en Spmpofien üblidh war. Sac| bem
Sabetrunf pflegte man bem ©afte ein ©ab ju
bereiten, worauf er an bem injwifchen geriifteten
gemeinfamett gamilienma|le teilnahm. 2ln bett

ïafeln ber Sanbebelleute faß ber SCBirt ju Häupten
beS Stifd)e3. ®er (5|renpla^ für ben ©aft befanb
fic| entweber neben bem Haugleri'u D^ec biefem
gegenüber. ®er ältern Sitte gemäß fpeiften
Herren unb ©amen gefonbert; nur wenn bie

grau ootn Haufe bem ©afte eine befonbere 2lu3=

jeidjnung erweifen wollte, na|m fie an bem

Sîa|le teil unb faß aud) wo|l an ber Seite bei
©afteS, um i|m bie Speifen oorjulegen, oorju*
fchneiben unb ben ©ranf ju frebenjen. Sd)id=
lic| war eS, wenn man einen Sachbar jur Seiten
|atte, mit ber linfen Hanb ju effen; unfchicflic|,
mit beiben H^nben ju effen unb mit anbern gu*
gleich tu bie Schüffei ju langen. 3luc| er|eif(|te
eS bie gute Sitte, baß bie 2lnge|örigen beS HauS*
|errn bie ©äfte gum Qulangen nötigten. ®ie
grau 00m Haufe foil fid) merflid) um bie Sffiirt*
jd)aft fümmern, in i|rer ©ef^äftigfeit gu fpät
an bie ïafel fommen unb fid) gulefct nieberfe^en.
So ift eS im Soman be la Sofe oorgefd)rieben.
g|re Sorge war eS aud), felbft itad)gufe|en, ob
in bem ®aftgemac|e aüeS in Orbnung fei, weS*
|alb fie ben ©aft nad) bem Sta|Ie ba|in be*

gleitete. 2Dem SBiUfomm entfpra^ beim Scheiben
ber 2lb{d)ieb3trunf, ben ber 5Birt mit bem SÜ3uufc|e

glücflic|er ga|rt, glüdlidjer Seife für ben aüen
gü|rlid)feiten ber Sanbftraße ausgefegten ©aft
oerbanb. SBenn ber güngling, ber gu ißferbe
faß, einer ©ame begegnete, bie gu guß ging, fo
er|eifc|te eS bie HöflichEcit, baß er abfteige ; wollte
er fic| i|r nä|ern, fo burfte eS nur in gemeffenem
Schritte gefc|e|en, „bamit er fie nicht erfd)recfe".
®ie jungen Stäbchen aber foßten fich bie gein*
|eit beS ©afteS unb ber Sitte, welche man ba=
mais oon ben |öftfd)en ©amen beanfpruc|te, im
Umgange mit ben meiftgebilbeten grauen beS

SanbeS aneignen, ga eS gab fchon eigentliche
lîomplimentierbûcher für ©amen, in beuert bie
befteti SebenSregeln gufammengeftellt finb. ©ineit
fremben Stann guerft angureben, wäre ein

arger ©erftoß gegen bie gute Sitte gewefen;
ebenfo fd)icfte fic|'3 für eine ©ame nicht, baß fie
i|n anblicfte (mit i|m Eofettierte) ; fie foßte be*

fdjeiben warten, bis fie angefproihen würbe,
überhaupt nicht oiel reben, gumal nicht beim
(Sffen, wenn fie bett Stunb ooß hatte. SauteS
Sprechen ftanb einer ©ame gar übel an; fie
joßte gwar lächeln, aber nicht unmäßig lachen,
©iefe unb ähnliche Satfd)täge finbett fich 'n bem

bereits früher erwähnten Soman be la Sofe,
wo eS unter anberetn heißt, baß, wenn ein Stann
in baS Limmer tritt, in bem fid) ©amen befinbeu,
biefe aufgufie|eit hätten, eine SlrtigEeit, welche
aud) ben Stättnern ben ©amen gegenüber
gu beobad)ten fei.

Xtfen utiïr
®ie geiftigen Prüfte, welche bei ben oont

Seben geforderten Seiftungen nicht ins Spiel ge=
Eommen finb, foßen burd) bie SeEtüre geübt wer*
ben; ©eruf unb Selbftbilbuug foßen ftd) gegen*
feitig unterftii^en, erft baS gibt bann gange
Stenf^en. Unb ift jemanb auSna|mSweife fo
gliidlid), baß i|m eine große SebenSattfgabe gu
teil geworben ift, pflegt er bann mit nicht nad)=

laffenbem ©ifer eine ausgebreitete SeEtüre, fo
wirb er balb wahrnehmen, baß aßeS feinen
$wecEen bienftbar wirb : bie unfeheinbare Sotig,
baS umfaffeitbe 2ßerE, fie aße oereinen fich,

gu helfen. 2Ber aber auf Keinen ©often, feit*
wärtS oon bem ftarEen ©^eßenfc|lage beS mo=
bernen SebettS in treuer ©rfüflung feiner ©flid)t
bie ga|re hingibt, bem erft werben bie ©üd)er
gum rechten ©rofte; auS ihnen fchöpft er ©r|e=
bung, HeiterEeit unb ©ettuß unb bett wa|rett
SeEtar jebeS ftolgen ©emüteS : innere Uttab*
|ängigEeit unb grei|eit.

©S ift wahrhaftig Eeine Schultirabe, wenn
ic| frage, wer attberS oermag bie Seelen hinaus*

gutragen über bie Eleinlidje ©ein ber ©egen*
wart; wer attberS lc|rt aber auch bie H^igfcit
beS SebenS, ob eS in ttnferem ©ulS fchlägt ober
aus ben ©räbern oerfloffener gahr|unberte gu
unS herüber fd)immert, oere|rett unb baoor fich

bemütig beugen, als bie grüßen ®id)ter ber
©ölEer, bie Sd;riftfteßer, burd) welche, genau
gugefe|ett, Sationen unb geitalter aflein auf
unS wirEett? ®ie grage, wie Sefen unb ©il*
bung fich 3U eittanber oerhalten, bleibt nicht bie*

felbe, welche fie heute ift, fte wanbelt fic| mit
jebem ®efd)Ie<hte ber Sienfchen, baS Eommt unb
oerge|t. 2SaS aber bleibt unb beftcfjt, baS ift
bie ed)te ®ic|tung, bauer|after unb in fich be*

ftünbiger als bie oorttehmften 2ßiffenfd)aften, bie
fich immer oerbeffern unb im gortfhritt erneu*
ern. ©enn bie ©oefie Elingt in ben einfad)ften
unb rhpthtnifchen gormein an bie Her3en
SaturoolEeS, gang wie fie unfere feinft gugefd)lif=
fene ©tttpfinbung heute bewegt. 21. @d)6nbad).

Wvt Xadi&ur.
SDSir leben in ber 3eit ber „Kuren"; ba§ leßte

gafjrgebnt brad)te gu ber fc|on alten Hßafferlnr eine
Sid)tEur, Su|e!ur, ©onttenbabfur, @d)tantmbabfur unb
zahlreiche andere. ®ie ueuefte Kur aber ift bie „£ad)=
lur". 2lud) fie ift eigentlich fd)°n fe|r alt- @d)on
oor 2000 fahren oerfünbete ^»ippcoïrateg in einem
feiner SBerfe feinen ©lauben an ben SBert be§ ßac|en§
bei Kranfheiten. @r erzählt aud), baß er feft an bie
günftige SBirfung ber Heiterfeit' bei 2ßat)lgeiten at§
Hilfe für bie 23erbauung glaube, ©in anberer alter
Srgt empfahl ein gutes Sad)en at§ „ein fräftige§ Seig*
mittel für bie Seber unb einen 2lnreger beS Heräen§"-
iSer neuefte gürfpredjer für eine fpftematifdje „ßadjfur"
ift, wie bie „@t. game§ ©agette" berichtet, ein befann*
ter italienifcher 2lrgt, ber oor Kurgem oor ber ntebi*
ginifd) * chirurgifdjen ®efeßfd)aft in ^Bologna barüber
fprad) unb über feine eigenen SSerfudje mit biefem

tieilmittel berichtete, ©r hatte bie ©ehanblung burch
adjen in fünf gäßen oon Bronchitis unb anberen

2lffeftionen, bei benen „in bett Bronchien ein frampf*
hafteê ©robuft mar", angeioanbt. @r grünbete feine
Berfuche auf bie S£f)atfad)e, baß ba§ Sachen fid) ßaupt*
fächlid) in geroiffen Krampfhaften unb gum ©eil
unrcißfürlichen Berridjtungen ber 2ltmung§ntu§feln
befunbet, tooburch bie Suft in einer Seihe oon ©tb*
ßen au§ ber Bruft auggetrieben toirb unb eine fflse
furger, abgebrochener Saute ergeugt. @c behauptet,
baß tüchtiges Sachen bie 2lugftoßttng ber Bronchien*
augfeßeibungen unterftüße unb einen ©uftanb förperlid)en
unb moralifdjen ©oßlfeing ergeuge. @r gab gu, eg
fönnte manchmal fdjtoierig fein, bie Behanblung angu*
îoenben, ba bie ©rregbarfeit gu lautem, loießerabem
®eläd)ter nad) 2Uter, Slemperament, ©rgießung unb
fogiater ©teßung oerfdjieben fei. ®er praftifdje 2lrgt
müffe beshalb bei ber 9Bahl beg ©djergeg biefe oer*
fd)iebenen Umftänbe berüd'fichtigen. 2lud) bie grage
beg ©efdjlechtS müffe erwogen werben, ba eg ben
grauen nach 2lnftd)t ber Slänner an bem ©inn für
Huntor fehle. ®ag SJlittet barf auch wdjt gu hefß0
fein, wie in bem oon Saufin ergählten gaß, inbent
eine junge Dame gu unmäßigem Sachen gebracht würbe,
unb oier Stonate unauffjörlid) ladjte, fo baß fie fdßieß*
lid) burd) Ht)Pnofe gehellt werben mußte. Der italie*
nifdje 2lrgt warnt oor ber 2lnwenbung ber „Sachfur"
bei Hergleiben, Bruft* unb Sippeufeüentgünbung unb
Baudjfeflentgünbung ; günftige äöirfungen erzielt man
aber nad) feiner üßetnung bei Brondjitig, Sierenent*
günbuttg, ©torbut, Seroentranfheit, 2lbfceffen im Sa*
djen, Kolit, ®elbfucä)t, Stelamholie unb aßgenteitier
©rfdjbpfung.

©ine Hnïevfudîunfi übet: bie ^tljul-
prüfungett.

©inb bie ©chulprüfungett nüßlich ober fcßäblid)'?
Dolftoi toiß nichts oon ihnen wiffen unb 2llphonfe
Karr beftnierte bie ©pamina als „bie Kitnft, bie ©pa=
minatoren gu betrügen." Sitto gerriani, einer ber ge*
fchäßteften italienifchen ©fi)d)ologen, ift berfelben 2ln*
fid)t. @r glaubt, baß ber wahre Sinter beS ©dpilerS
nid)t ber ©paminator fei, fonbern ber Seßrer, ber ben
©ogling baS gange gaßr hiabatch unterrichtet hat,
unb baß bag Spanten, bag ben fleißigften ©djülern
gureßt einflößt, öen faulen, aber aufgeweeften Kinbern
(Gelegenheit gibt, bureß Sift unb Schlauheit bie Beßrer
gu täufdjen. Um biefeg Urteil burch BemeiSftüde auS
erfter .Hanb gu beEräftigen, ßat gerriani unter ben
Seßrern, ©Itern unb ben ©cßülern eine Unterfucßung
angefteßt, bereit ©rgebniffe er in ber ©eitfeßrift „Natura
ed Arle" oerbffentlidjt. Die Beßrer ßaben baS ©pantett
als eine „große Kotttöoie", alS eine „große Sßüße",
„bie SSutter oon Däitfcßung unb Bitterfeiten", alS ein
„fontifcßeS ©attb in bie 2lttgen ftreuen", a(S einen
„Kampf für bie armen Beßrer", alS einen „5Dlonat
oerlorener 3ett". alS „Kraftoergeubung" u. f. to. be*

geießnet. Die ©item ßaben erflärt, baß bie ©ett ber
©pamina für fie unb ißre Kinber eine dual ift, baß
bag HauS Bann nießt ttteßr gur Süße fommt, baß aße
wie oerrüdt herumlaufen u. f. 10. Die intereffanteften
2lntworten aber finb bie ber ©cßüler felbft. Unter
biefett ßaben gerabe bie wirflicß fleißigen erflärt, baß
bie ©pamitta für fie eine Cuteße ber gureßt, beS

©cßredeng, beS Kummers feien ; bie faulen ßaben aber
etwa folgenbe 2lntworten gegeben: Die ©pamitta laffen
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Großen mit besonderer Vorliebe gepflegt ward,
ist doch die Grundlage dessen, worauf sich die
in unserm gesellschaftlichen Verkehr gebräuchliche
Höflichkeit aufgebaut hat, in späterer Zeit zu
suchen. Erst in der Blüte-Epoche des Rittertums
und des Minnegesanges fügte sich das Betragen
des Adels in gewisse feinere Formen. Die Verse
in Goethe's „Tasso" :

„Willst du genau erfahren, was sich ziemt,
So frage nur bei edlen Frauen an."

ließen sich ganz wohl auf jeue Schulen der
Höflichkeit anwenden; denn die Lehrmeisterinnen
waren unmittelbar oder mittelbar die Frauen.
Die Bewerbung um ihre Gunst gab die Anregung

zu der höflichen Sitte; und ohne sie wäre
die Courtoisie, die ihre Wiege in Frankreich
hatte, wohl niemals entstanden. Die Kreuzzüge
boten genug Berührungspunkte für die Reisigen
der verschiedenen Völkerstämme; schon während
des ersten zeigte sich bei den französischen
Normannen die feinere Sitte ausgebildet. Von ihnen
ward sie den andern romanischen Völkern
mitgeteilt und verbreitete sich dann auch nach Deutschland.

Daß aber die „gute Sitte" weit entfernt
war, auch die Sittlichkeit in sich zu schließen,

zeigt ein Rückblick auf das Leben der Troubadours

und Minnesänger mit augenfälliger
Deutlichkeit. So wird einem der ältesten derselben,
dem Grafen Wilhelm IX. von Poitiers, der von
1087 bis 1127 regierte, in einer provenyalischen
Biographie nachgerühmt: „Der Graf von
Poitiers wär einer der artigsten Männer der Welt
und einer der größten Verführer der Frauen;
ein Ritter gut in Waffen und voll von
Liebeshändeln." Die Hauptaufgabe eines Troubadours
war, seine Dame auf die höchste Stufe der

Schönheit und der Ehre zu erheben; in diesem

Punkte bestand ein Wetteifer unter den Sängern,
die sich gegenseitig zu überbieten suchten. Es
lag in den Ansichten der Zeit, daß, wer auf
Lebensart Anspruch mache, irgend eine Verbindung

mit einer Dame unterhielt. Daß die „gute
Sitte" auch in den Bürgerstand eindringt,
entnehmen wir unter anderem einem Gedichte von
Arnaut v. Marneil (1170 bis 1200), welches

von den Vorzügen der drei Stände, Rittern,
Bürgern und Geistlichen, handelnd, von dem

zweitgenannten sagt: sie sind höfischer Rede

kundig. An den Höfen zeigen sie sich gefällig
und angenehm, sie verstehen sich auf Frauendienst,

auf Tanz und Kampfspiele; in feiner
Gesellschaft erscheinen sie schön gekleidet und mit
Artigkeit und Anstand geschmückt. Was nicht
hofgerecht war, sorgfältig zu vermeiden, galt
damals sowohl in Frankreich, als unter den Hohen-
staufen in Deutschland, als erste Bedingung feiner
Umgangsformen und als wohl zu beachtende
Norm in Wort und Schrift. Alles Anstößige
soll vermieden werden, und wie weit darin
gegangen wurde, zeigt Gottfried von Straßburg,
der nicht von Krankheit und Arznei sprechen will
und ausdrücklich sagt, daß er alle Rede vermeide,
die nicht „à llovss si". Dagegen beflissen sich

die Dichter der Eleganz, Anmut, Feinheit der

Sprache und Sitte, Liebenswürdigkeit und Glätte,
wodurch die Sprache unstreitig an Ausbildung
und Vollendung im Ausdrucke gewann.

Sowie aber die meisten der Ritter den Frauenkult

nicht ernst genommen haben mögen, so spricht
auch aus der großen Mehrzahl ihrer Lieder kein

tiefes Gefühl. Das aber ist gerade ein Merkmal
der Höflichkeit, daß sich hinter ihrer gefälligen
äußern Form kein echter Kern verbirgt. Wie
treffend kennzeichnet dies Heine, wenn er „In
das Album einer Dame" schreibt:

Hände küssen. Hüte rücken,
Kniee beugen, Häupter bücken —
Kind, das ist nur Gaukelei,
Denn das Herz denkt nichts dabei.

Zur „guten Sitte" des Mittelalters im wahren
Sinne des Wortes gehörte die Gastfreiheit, die

auf den Ritterburgen mit Beobachtung bestimmter

Formen der Courtoisir geübt wurde, welche

namentlich an den Empfang und die Verabschiedung

der Gäste geknüpft waren. Sowie der

Hornruf des Wächters vom Wachtturme das

Herannahen derselben verkündete, schickten sich

die Frau und die Tochter des Hauses an, dem

Ankömmling, nachdem er im Burghof vom Pferde
gestiegen, in der Ehrenhalle den Willkomm zu
bieten und ihm beim Ablegen der schweren Rü¬

stung behilflich zu sein. Gleichzeitig ward ihm
ein Labetrunk gereicht; der Pokal, welcher hiebet
verwendet wurde, erhielt später den Namen
„Willkomm". Aus diesem uralten Zeichen der
Gastfreundschaft ging das gesellige Zutrinken
hervor, ein Höflichkeitsbrauch, der schon bei den
hellenischen Symposien üblich war. Nach dem
Labetrunk pflegte man dem Gaste ein Bad zu
bereiten, worauf er an dem inzwischen gerüsteten
gemeinsamen Familienmahle teilnahm. An den

Tafeln der Landedelleute saß der Wirt zu Häupten
des Tisches. Der Ehrenplatz für den Gast befand
sich entweder neben dem Hausherrn oder diesem
gegenüber. Der ältern Sitte gemäß speisten
Herren und Damen gesondert; nur wenn die

Frau vom Hause dem Gaste eine besondere
Auszeichnung erweisen wollte, nahm sie an dem

Mahle teil und saß auch wohl an der Seite des

Gastes, um ihm die Speisen vorzulegen,
vorzuschneiden und den Trank zu kredenzen. Schicklich

war es, wenn man einen Nachbar zur Rechten
hatte, mit der linken Hand zu essen; unschicklich,
mit beiden Händen zu essen und mit andern
zugleich in die Schüssel zu langen. Auch erheischte
es die gute Sitte, daß die Angehörigen des Hausherrn

die Gäste zum Zulangen nötigten. Die
Frau vom Hause soll sich merklich um die Wirtschaft

kümmern, in ihrer Geschäftigkeit zu spät
an die Tafel kommen und sich zuletzt niedersetzen.
So ist es im Roman de la Rose vorgeschrieben.
Ihre Sorge war es auch, selbst nachzusehen, ob
in dem Gastgemache alles in Ordnung sei, weshalb

sie den Gast nach dem Mahle dahin
begleitete. Dem Willkomm entsprach beim Scheiden
der Abschiedstrunk, den der Wirt mit dem Wunsche
glücklicher Fahrt, glücklicher Reise für den allen
Fährlichkeiten der Landstraße ausgesetzten Gast
verband. Wenn der Jüngling, der zu Pferde
saß, einer Dame begegnete, die zu Fuß ging, so

erheischte es die Höflichkeit, daß er absteige; wollte
er sich ihr nähern, so durfte es nur in gemessenem
Schritte geschehen, „damit er sie nicht erschrecke".
Die jungen Mädchen aber sollten sich die Feinheit

des Taktes und der Sitte, welche man
damals von den höfischen Damen beanspruchte, im
Umgange mit den meistgebildeten Frauen des
Landes alleignen. Ja es gab schon eigentliche
Komplimentierbücher für Damen, in denen die
besten Lebensregeln zusammengestellt sind. Einen
fremden Mann zuerst anzureden, wäre ein

arger Verstoß gegen die gute Sitte gewesen;
ebenso schickte sich's für eine Dame nicht, daß sie

ihn anblickte (mit ihm kokettierte); sie sollte
bescheiden warten, bis sie angesprochen wurde,
überhaupt nicht viel reden, zumal nicht beim
Essen, wenn sie den Mund voll hatte. Lautes
Sprechen stand einer Dame gar übel an; sie

sollte zwar lächeln, aber nicht unmäßig lachen.
Diese und ähnliche Ratschläge finden sich in dem

bereits früher erwähnten Roman de la Rose,
wo es unter anderem heißt, daß, wenn ein Mann
in das Zimmer tritt, in dem sich Damen befinden,
diese aufzustehen hätten, eine Artigkeit, welche
auch von den Männern den Damen gegenüber
zu beobachten sei.

Lrfen und Bildung.
Die geistigen Kräfte, welche bei den vom

Leben geforderten Leistungen nicht ins Spiel
gekommen sind, sollen durch die Lektüre geübt werden;

Beruf und Selbstbilduug sollen sich gegenseitig

unterstützen, erst das gibt dann ganze
Menschen. Und ist jemand ausnahmsweise so

glücklich, daß ihm eine große Lebensaufgabe zu
teil geworden ist, pflegt er dann mit nicht
nachlassendem Eifer eine ausgebreitete Lektüre, so

wird er bald wahrnehmen, daß alles seinen

Zwecken dienstbar wird: die unscheinbare Notiz,
das umfassende Werk, sie alle vereinen sich, ihm
zu helfen. Wer aber auf kleinen Posten,
seitwärts von dem starken Wellenschlage des
modernen Lebens in treuer Erfüllung seiner Pflicht
die Jahre hingibt, dem erst werden die Bücher
zum rechten Troste; aus ihnen schöpft er
Erhebung, Heiterkeit und Genutz und den wahren
Nektar jedes stolzen Gemütes: innere
Unabhängigkeit und Freiheit.

Es ist wahrhaftig keine Schultirade, wenn
ich frage, wer anders vermag die Seelen hinaus¬

zutragen über die kleinliche Pein der Gegenwart;

wer anders lehrt aber auch die Heiligkeit
des Lebens, ob es in unserem Puls schlägt oder
aus den Gräbern verflossener Jahrhunderte zu
uns herüber schimmert, verehren und davor sich

demütig beugen, als die großen Dichter der
Völker, die Schriftsteller, durch welche, genau
zugesehen, Nationen und Zeitalter allein auf
uns wirken? Die Frage, wie Lesen und
Bildung sich zu einander verhalten, bleibt nicht
dieselbe, welche sie heute ist, sie wandelt sich mit
jedem Geschlechte der Menschen, das kommt und
vergeht. Was aber bleibt und besteht, das ist
die echte Dichtung, dauerhafter und in sich

beständiger als die vornehmsten Wissenschaften, die
sich immer verbessern und im Fortschritt erneuern.

Denn die Poesie klingt in den einfachsten
und rhythmischen Formeln an die Herzen des

Naturvolkes, ganz wie sie unsere feinst zugeschliffene

Empfindung heute bewegt. A. Schönbach.

Die Lachkur.
Wir leben in der Zeit der „Kuren"; das letzte

Jahrzehnt brachte zu der schon alten Wasserkur eine
Lichtkur, Ruhekur, Sonnenbadkur, Schlammbadkur und
zahlreiche andere. Die neueste Kur aber ist die „Lachkur".

Auch sie ist eigentlich schon sehr alt. Schon
vor 2000 Jahren verkündete Hippokrates in einem
seiner Werke seinen Glauben an den Wert des Lachens
bei Krankheiten. Er erzählt auch, daß er fest an die
günstige Wirkung der Heiterkeit' bei Mahlzeiten als
Hilfe für die Verdauung glaube. Ein anderer alter
Arzt empfahl ein gutes Lachen als „ein kräftiges
Reizmittel für die Leber und einen Anreger des Herzens".
Der neueste Fürsprecher für eine systematische „Lachkur"
ist. wie die „St. James Gazette" berichtet, ein bekannter

italienischer Arzt, der vor Kurzem vor der
medizinisch - chirurgischen Gesellschaft in Bologna darüber
sprach und über seine eigenen Versuche mit diesem
Heilmittel berichtete. Er hatte die Behandlung durch
Lachen in fünf Fällen von Bronchitis und anderen
Affektionen, bei denen „in den Bronchien ein krampfhaftes

Produkt war", angewandt. Er gründete seine
Versuche auf die Thatsache, daß das Lachen sich
hauptsächlich in gewissen krampfhaften und zum Teil
unwillkürlichen Verrichtungen der Atmungsmuskeln
bekundet, wodurch die Luft in einer Reihe von Stößen

aus der Brust ausgetrieben wird und eine Folge
kurzer, abgebrochener Laute erzeugt. Er behauptet,
daß tüchtiges Lachen die Ausstoßung der
Bronchienausscheidungen unterstütze und einen Zustand körperlichen
und moralischen Wohlseins erzeuge. Er gab zu, es
könnte manchmal schwierig sein, die Behandlung
anzuwenden, da die Erregbarkeit zu lautem, wieherndem
Gelächter nach Alter, Temperament, Erziehung und
sozialer Stellung verschieden sei. Der praktische Arzt
müsse deshalb bei der Wahl des Scherzes diese
verschiedenen Umstände berücksichtigen. Auch die Frage
des Geschlechts müsse erwogen werden, da es den
Frauen nach Ansicht der Männer an dem Sinn für
Humor fehle. Das Mittel darf auch nicht zu heftig
sein, wie in dem von Raukin erzählten Fall, indem
eine junge Dame zu unmäßigem Lachen gebracht wurde,
und vier Monate unaufhörlich lachte, so daß sie schließlich

durch Hypnose geheilt werden mußte. Der italienische

Arzt warnt vor der Anwendung der „Lachkur"
bei Herzleiden, Brust- und Rippenfellentzündung und
Bauchfellentzündung; günstige Wirkungen erzielt man
aber nach seiner Meinung bei Bronchitis, Nierenentzündung,

Skorbut, Nervenkrankheit, Abscefsen im
Rachen, Kolik, Gelbsucht, Melancholie und allgemeiner
Erschöpfung.

Eine Untersuchung über die Schul-
Prüfungen.

Sind die Schulprüfungen nützlich oder schädlich
Tolstoi will nichts von ihnen wissen und Alphonse
Karr definierte die Examina als „die Kunst, die
Examinatoren zu betrügen." Lino Ferriani, einer der
geschätztesten italienischen Psychologen, ist derselben
Anficht. Er glaubt, daß der wahre Richter des Schülers
nicht der Examinator sei, sondern der Lehrer, der den
Zögling das ganze Jahr hindurch unterrichtet hat,
und daß das Examen, das den fleißigsten Schülern
Furcht einflößt, den faulen, aber aufgeweckten Kindern
Gelegenheit gibt, durch List und Schlauheit die Lehrer
zu täuschen. Um dieses Urteil durch Beweisstücke aus
erster Hand zu bekräftigen, hat Ferriani unter den
Lehrern, Eltern und den Schülern eine Untersuchung
angestellt, deren Ergebnisse er in der Zeitschrift „Saturn
sà à'lo" veröffentlicht. Die Lehrer haben das Examen
als eine „große Komödie", als eine „große Mühe",
„die Mutter von Täuschung und Bitterkeiten", als ein
„komisches Sand in die Augen streuen", als einen
„Kampf für die armen Lehrer", als einen „Monat
verlorener Zeit", als „Kraftvergeudung" u. s. w.
bezeichnet. Die Eltern haben erklärt, daß die Zeit der
Examina für sie und ihre Kinder eine Qual ist, daß
das Haus dann nicht mehr zur Ruhe kommt, daß alle
wie verrückt herumlaufen u. s. w. Die interessantesten
Antworten aber sind die der Schüler selbst. Unter
diesen haben gerade die wirklich fleißigen erklärt, daß
die Examina für sie eine Quelle der Furcht, des
Schreckens, des Kummers seien; die faulen haben aber
etwa folgende Antworten gegeben: Die Examina lasfen



$riîfttgi;er jfrauett-Jeifttttg — Bläffer für freit ftäuglidjett Stets •207

mid) ganz gleichgültig. — SJtan braudjt nur fd)lau 51t

fein, bann finb bie ©janiiita gar nicf)t§. — ©eim
Spanien bleibe id) ganz ïalt. — Somme id) nicht burd),
bann oietleidjt ein anbereS 3Jîal. gerriani Ijat im
ganzen 150 Sinber gefragt; unter biefen fanb er 70,
bie baS ©pamen fürchteten, 85, bie eS gleichgültig lieh,
unb 45, bie e§ nicht miffen rootlten. Unter ben 70
furdjtfameu Schülern roaren 30 fetjr fleißig, 27 etroaS
raeniger unb nur 13 ganz faul; unter ben 35 gleich»
gültigen roaren nur 5 roirïlid) fleifiig, roährenb 10

weniger fleifiig roaren unb 20 überhaupt nichts lernen
wollten; unter ben 45 greunben ber ©pamiita roaren
4 fleifiig, roährenb 20 fid) nidjt burd) aUju großen
gleifj auszeichneten unb 21 burd) eine gerabeju ftaunen»
erregenbe Faulheit „glänzten".

SprediJaal.

Jragen.
in biefer SiuDrift Rönnen nur ^fragen von

affgemeinem infereffe aufgenommen werben. Steffen-
gefudje ober |Üeffenofferten finb ausgef^roffeit.

Stage 6644: SJteiner 14jährigen Tochter, bie et»

roaS neroöS unb bleidjfüdjtig ift, hat ber 3lrjt oiel
©eroegung im greien angeraten unb er hat für einmal
baS Sitzen über ben öanbarbeiten oerboten. Tiefe
©erfügung trifft mid) im gegenwärtigen Qeitpunït recht
unangenehm, benn baS SJtäbhen ift bie ©eltefte, bie
mir neben ber Schule bie nötigen fÇlicîarbeiten beforgen
muhte, roeil ber ©eruf mid) ooUftänbig in Slnfprud)
nimmt. 3h meine nun, eS roäre auöreidjenbe SSeroe»

gung im greien, roenn ba§ SJtäbcfjen Sommiffionen
machte für ©efannte, eS fönnte babei nod) etroaS oer»
bienen; aud) fönnte eS mir bie JpauSgefhäfte abneh»
men; baS gibt fa eine (ehr gefunbe ©eroegung. Stun
ertlärt aber mein Töcf)terd)eit ganz breift, ber Toftor
habe oon Sdjlitten unb Sd)littfd)uhlaufen gefprod)en
unb fie fühle fid) babei fo wohl. ©aS würben anbere
SJtütter in meinen ©erhältniffen tfjun? gc. 3. tn $.

Stage 6645: ©ibt eS eine beftimntte Storm, nad)
roeld)er bie Temperatur im Settergefdjoh zu regulieren
ift? @8 hat jroar ein jebeS SMergelafj fein eigenes
ïteineS genfter, aber bie Stäume finb nur burh Satten»
oetfd)läge gefonbert, fo bah ein offenes fjenfter alle
Setler burchtältet. SBeldjer ©ärmegrab taugt für
©ein, welcher für Dbft unb ©ernüfe unb überwinterte
©flanzen? 3h roerbe für fadjgemähe ©elehrung fehr
banfbar fein. ,u. e. u. in $.

Stage 6646: ©oran liegt eS, bah fcheinbar ganz
gefunbe Sinber fo auherorbentlid) langfam wachten?
3ft eS nid)t möglich, oon ärztlicher Seite zur ©eför»
berung beS ©açh§tumS etroaS zu tljun? Ta baS
©ad)Stum ber Sinber im Verlaufe einer fieberhaften
Srantheit ftetS ein ganz auffaUenbeS ift, fo foHte burd)
bie ©iffenfdjaft bod) auSfinbig gemacht werben tonnen,
roaS biefe ©rfdjeinung perurfad)t unb wie fie oieüeidjt
tünftlid) heroorgerufen roerben tönnte. ©eften Tanf.

©. in »Ul.

Stage 6647: ©ibt eS ein SJtittel um eiferne unb
ftäljlerne ©egenftänbe oon Stoft zu befreien? Unb roie
iaffen fid) frifdje Stoftfleden auS fiolz entfernen? gür
guten SJtat banft beftenS fçmu sortie in Jî.

Stage 6648: 3h habe oon einer alten ©erroanbten
einiges SJtobiliar geerbt, barunter zwei nod) fehr feine
Stetten, bie zwar alt finb aber nur wenig gebraucht
würben. SJtit biefen leiteten madje ich mm eine ein»

gentiimliihe ©rfahrung. Sie ftehen in zwei nebenein»
anbergelegenen 3iromern, bie nid)t geheizt, aber be».

nuht roerben. ©ätjrenb ber letzten Sälteperiobe waren
nun bie Tedbetten am SJiorgen fteif unb fcfpoer unb
Zwar nur auf ber oberen, alfo obenauf liegenben Seite.
Tie auf ber ©oHbede aufliegenbe, untere Seite bleibt
roeid). Tie Limmer finb trocfen unb roerben fehr gut
gelüftet. Sei anberen ©etten, bie früher in biefen
3immern benutzt rourben, hat fid) biefe eigentümliche
©rjdjeinung niemals gezeigt, bei ganz gleicher ©enuhung.
Tie Teden fühlen fid) immer an, als ob fie feudjt
roaren unb fie erfdjeitten auf ber oben liegenben Seite
fo fteif, bah uian fie gar nicht orbentlicf) burd)fd)ütte!n
faitn. ©aS mag bte unangenehme ©rfcfjeinung oerur»
fachen unb roie tönnte fie oerhütet roerben? greunb»
iidjer Stat roäre fehr erroünfdjt sinct neuen sefectn.

Srage 6649: §at gefrorene SJtild), bie nachher
gehörig aufgelocht wirb, fchäblidjen ©influh auf bie
©efunbheit Heiner Sinber? gunge stutter in s.

Bttfitiorfen.
Jtuf jTtagc 6623: Ueber bie oon 3buett aufge

roorfenen fragen liehen fid) bide Süd)er fd)reiben, ohne
bah vielleicht ein jebeS bie befriebigenbe Slntroort
finben tönnte. Ta muh man fdjon feiner eigenen Tent
traft folgen, bie, in ©erbiitbung mit ber ©rfahrung,
ben rechten ©eg finben läfjt. Ter befte Ütat, ben id)
3huen geben tann, ift ber: Suchen Sie 3Infd)luh an
gleidjgefinnte ©erfonen (eS finben ftd) unter ben an
Sie gerichteten Schreiben geroih folche, bereit Serfäffer
bereit roären, mit ghuen in tßerbinbung zu treten), mit
benen Sie über bie brennenben fragen biStutieren
tönneu. TaS 3roie8efPräd) hat noch immer bie beften
fRefultate gezeigt bei ©rlangitng beftimmter Urteile
unb 3lnfd)auungett. — Qtn übrigen möchte ich noc*)
etroaS auf bie gragen eintreten, fdjon mit 9iüdficht
auf bie bisher erfdjienenen Slntroorten, oon benen mir
einzig bie mit 33. unterzeichnete in 9tr. 51 im aHge»
meinen pofitio genug erfdjeint unb baS rechte trifft. —
Sie fragen, ob heutzutage noch e'nc ibeale ©he möglich
fei? 3jd) glaube, unt^r Umftänben ja. ©enn eS zwei

SRenfdjen möglich ift, bei längerer SSetanntfdjaft eine
etngehenbe 3luSfprache über alle wesentlichen SebenS»

fragen oorzunehmen, über Tinge zu reben, bie 3wiftig=
teilen ernfter "îlrt oeritrfadjen tonnen; roenn fo eine
©inigung erzielt roirb, warum follte bamt baS ©litd
ausbleiben? Tafür zu forgeit, bah biefe SBebingungeti
in ©rfitHung gehen tönnen, ift nuit Sadje jebeS äJtenfd)en,
oer auf baS ©lüd einer ibealen ©he 3lnfprud) madjt. —
Ueber bie weitem fragen finb 00m ethtfch»inoralifcheu
Stanbpuntt fd)on itlntroorten erteilt roorben, bie ich
im allgemeinen ooüftänbig unterfchreibe. @S fei mir
geftattet, oon einem allgemeineren Stanbpuntte auS
barauf einzugehen. — ^eber SRenfch, beffen ©baratter
fid) gefeftigt unb gebilbet hat, ift für feine fpanblungen
oerantroortlid). Tiefe 33erantroortlid)feit fpielt nun bei
biefen 3ragen eine grohe fRolle ; hier bezüglich ber
SHöglid)teit ber 33ererbung oon Srantheiten. ©in
Sranter, leibet er nun an ben ßungen, bem §erzen,
ben ©enitalien ober fonft 100 — unb roäre eS nur an
ben 3lugen — tann in feinen 9tad)fommen b.e 2ln»
lagen z« biefen Srantheiten fhaffen ; eS brauchen nur
äufjere Umftänbe hieijujutreten, um benfelben zi'nt
Turchbruch zu oerhelfen. Tarf eS alfo ein Sranter
roagen, auf feine 3tad)tommen bie gleichen ©ebredjen
Zu übertragen, art benen er felbft gelitten hat? ©enn
roir bebenten, bah biefer ilmftanb fo wenig 33erüd»
fidjtigung gefunben hat bis heute unb unfer SÜtenfchen»

gefchledjt einer immer zunehmenben ©ntartung ent»
gegengeht, beren Urfadjen hauptfächlid) im DJtangel
an gefunben STtenfdjen liegen, fo lautet nach meiner
Ueberzeugung bie ülntroort einfad) : „Stein! ©ol)l»
rooüen unb ©ered)tigteit oerlangen, bajj roir itnfere
Stachtommen fd)iihen oor einer immer weiter fd)rei»
tenben ©ntartung, bah wir fie fd)üt)en oor einem etenben
Tafein; beStjalb bleibt unS teine anbere ©at)l: Stur
ber ©efunbe barf heiraten! ©in ©efet), baS zu er=

reidjea bie gröhte ©idjtigteit hat, weit wichtiger alS
baS Stimmrecht ber fjrau z- mühte beftunmenb
eingreifen: ©hen bürfen nur gefd)loffen roerben, roenn
beibe Teile ©inficht oon einem ärztlichen 3sngniS über
ben ©efunbheitSzuftanb genommen haben. @5 fleht
bann ooüftänbig in ber SJtadjt beS einzelnen, im S3e»

rouhtfein feiner 33erantroort(id)tcit, bei tranfem Sörper
bie ©he einzugehen ober nid)t. ©in 3wang barf nicht
ausgeübt roerben 00m ©efet) auS im Sinne eines
SleiboteS gegenüber Sranfen. — 3lngefid)t§ biefer SDtah»
nahmen ift ber eine Teil Qhrer fragen beantwortet.
Sebe Tochter hat eS in ber §>anb, einen SBeroerber ab»
Zuroecjen, ber törperlid) nidjt gefunb ift. Tah fie eS

ohne ©efet) aud) thun tann, ift fetbftoerfiänblid), nur
roäre burch baS Obligatorium gröbere ©irtfamfeit zu
erzielen. — ©enn nun ein SJtenfd) ungeachtet ber
fdjroeren folgen forgtoS über biefelben hinweggeht, fo
hanbelt er nach meiner Ueberzeugung einfach geroiffen»
loS. ©egen ber auf unS laftenben 33erantioortung nun •

ift eS uitfere tpflidjt, aüeS aufzubieten, um ben ©efaljren
Zu entgehen. Ta thut oor aüem Sluffläritng 110t.

©enn baher in S^r. 50 eine ältutter ihre Tochter nid)t
aufflären roitt über geroiffe Tinge, fo ift eS, man mag
fagen, roaS man roiü, meiner Ueberzeugung nach nicht
Feigheit, fonbern aud) ©eroiffenlofigteit. Sefen Sie
„Opfer ber Sünbe" oon ©pfithe ßemche in ©dfteinS
jRomanbibliothet, 2. Jahrgang, 11. 33anb. Ta ift auch
eine Todjter, bie oon ber SOtutter nicht gewarnt roor»
ben ift, obfd)on biefelbe über baS SSorleben beS Schroieger»
fohneS orientiert roar. TaS Slefuttat ift bie Trennung
ber unglüdlidjen 3rau, bie burch biefe ©he unheilbar
ïranî geworben roar. So oerlor fie burch eigene Un»
roiffenbeü unb bie ©eroiffenlofigteit berer, bie fie hätten
beraten foüen, ihre ©efunbheit unb oerlor ben ©atten
unb bie SDtutter. @S blieb ihr alfo nidjtS als ein fee»

Ufd) unb leiblich oernid)teteö Taiein. — 3<h braudje
nicht nod) z" betonen, bah obige 2luSfüt)rungen bie
unbebingte törperlidje öteinheit beS SÖtanneS oerlangen.
^d) glaube roohl, bah noch Sflänner gibt, bie auS
biefem ober jenem ©runbe biefe Sieintjeit bewahrt
haben, ihre 3«hl ift aber bant ber oielen fd)led)ten
©inflüffe Hein. Sie zu oergröjjern, bazu fe b 3hl
ffrauen oor aüem berufen! galtet zufammen, gebt
©uch baS ©ort: Stur ber, welcher ftd) burch e'n ärits
lid)eS 3eugni§ über ooüe ©efunbheit auSroeift, fei
@ud) alS ©hemann roiütontmen. Tann roirb bie 3ftl)t
berer, bie in leichtfinniger ©eife ihre ©efunbheit oer»
geuben, aud) immer Heiner roerben. — Slber noch einS
ift not. Traget oor aüem bazu bei, bah ei"e tpaupt»
urfaclje beS UnglüdS fdjroinbet : Tie Sinnlicfjfeit. SJtit
ber finnlidjen ©rregung fängt aüeS an. 3h meine oor
aüem gefährliche Settüre; bann ift baS Softünt ber Qroau,
befonberS baS ©efeüfhaftStleib, eine ftete Urfadje beS
SeibeS, parfum, ißuh ic. 3n jeber SBeziehung gehört
hierher baS Tanzoergnügen. §anb au£S §erz, ift eS

roahr ober nicht? Ta helfet ab; id) bin überzeugt,
3ht werbet oielen eine fd)timme 33erfud)ung erfparen!

SDr. 3?crg*

Jtuf tirage 6623: ©enn baS „Seifenroaffer" ber
3r. 3Jt. in 23. bei Sr. 6. 0. St. fo h°f)e ©eüen ge=
roorfen hat, fo möchte eine eifrige Seferin biefeS 33latteS
auh nod) etroaS „Senf" zu biefer Tebatte geben. —
SJtit ben SluSeinanöerfetjungeu 00m rein mebizinifdjen
Stanbpuntte auS ber Sr. ©. o. 23. ift roahrfheinlich ber
unfcf)ulbigen 3ragefteüerin wenig gebient, benn fo oiel
hoffte biefelbe roeber oon ihren 23rübern, noch 23ater,
noch Sorrefponbenten zu oernehmen unb haben bie
3eilen ber Sr. ©. 0. 33. baS engherzige Fräulein poch
ganz „oerbrübelei". Ties roirb aud) bie SJteinung beS

„3of)ann §einrid)" fein. — Tah man aber eine fo
hodperbiente, angefehene, mir zwar perfönlid) ganz
unbetannte Sorrefponbentin, roie gr. 3JÎ. in 23. bieS
ift, alS eine naioe ober fehr oberflächliche 3.au tapiert,
roirb jeben Sefer ober Seferin fehr unangenehm
berührt haben unb muh 3U üdgeroiefeu roerben. TaS ift
fie, zu ihrer ©hrc gefagt, ganz unb gac nicht, unb eS

roäre fehr zu bebauern, roenn fie 23eranlaffung nähme,

in ihrem ©ifer für bie gute Sähe alS Sorrefponbentin
biefeS 23latteS zu erfalten. gt. 33, iK j®,

^Vuf tirage 6623: Sefen Sie bie eben erfdjienene
Zweite Stuftage beS StomanS „Thomas Stenbalen" oon
23jörnftjerne 33jörnfon. Teutfh oon ©ilhelnt Sange.
23erlag 0011 3ranz ©uetber, ©erlin. Sie finben ba
niht nur 3i)re fpezicü gefteüteu 3tagen beantroortet,
ionoern auh uüeS anbete behanbelt, roaS bamit zu»
"ammenhängt: bie SittlidjteitSfrage, baS 3rauenreht
unb bie 3tjuenpfliht, ber elterliche ©influh, bie ©r=
Ziehung — turz aüeS, roaS ben fid) mit ben tieferen
SebenSfragen befaffenben Sltenfhen intereffieren muh-

m.
5»i 3trage 6623: SStöhte ber geehrte, mit 23. unter»

Zeichnete Slntroortgeber in Str. 51 bod) bie greunblid)»
teit haben, einer emft(id) nah Belehrung fuhenben
SJtutter tiahfolgenbe 3cagen an biefer Stelle zu be»

antworten : Unter welchen ©inflüffen rourben Sie er»
Zogen? Sinb Sie auf bem Sanbe ober in ber Stabt
aufgeroahfen? Seben Sie noh im ©Iternhaufe? Sinb
Sie eine gefellige Statur, fröhlich ober fopfhängerifd)
Sinb Sie Slbftiuent? Unb — roaS mir fehr roidjtig
ift z« miffen.; ©ie ift 3Öro Sonftitution Sinb Sie
törpertid) träftig, teiftungSfähig ©ie ift 3hr Tempe»
rament: finb Sie ißh'egmatiter, oieüeicht apathifh?
Ober haben Sie ein 23erftänbniS für bie leiht reizbare,
neroöfe 2trt, mit weihet oiele junge Seute ooit heutigen
TagS zu fämpfen haben? ©ntfhutbigen Sie biefe
oielen fjragen, fie gefhehen fidjer niht auS Steu„ierbe
ober Unzartheit, fonbern einzig unb aüein auS bem
ernften 23eftrebeit nah Seiehrung. 3h habe nämlich
auh einige Snaben zu erziehen. Südjer, bie biefeS
wichtige ©ebict befjanbelu, finb in ber Sieget nah
biefer ober jener Stihtung emfeitig, unb auf b e fih
auS ber Settüre ergebenben fragen betommt man teine
Slntroort. 3h bitte Sie, mein breifteS g-ragen zu ent»
fhutbigen; Sie tonnen aber mit eingeheuber, offener
2lntroort unenblid) oiel ©uteS thun.

Sine SBelefining [uebenbe TOuttcr.

JVuf tirage 6640: SJîait nimmt für folhe 3wede
oielfah Saoenbel ooer Slmbra; bod) ift mir ber ®e=
ruh oon beiben niht gerabe angenehm, ©in ganz
UeintS gläfdjheu g)lang=a)lang auS ber älpothete, mit
einem Storfzapfeu gefdjloffen, bunftet burh ben 3aPfen
genug auS, um eine ganze Sifte mit Seildjengeruh zu
burd)öringen. 3t. w. tn <g,

^luf ?irage 6641: Ter SJtann foü oorlefen. Soüte
er burh beS TageS Ulrbeit roirttih zu ennübet fein,
biefe fhötre Slufgabe z« erfüüen, fo möge er roenig»
ftenS 3hnen bie Sortefung niht zumuten, fonbern com
Sopha auS berounbernb zufehen, roie Sie feine Soden
oerftehen. gt. m. tu 8.

$itf tirage 6641: ©enn ber Sülann unoerftänbig
ift, fo ntufi bie 3tau ihren Serftanb brauchen, ©enn
ber SJtann zu bequem ift, felber zu lefen, fo tann er
fih ja mit ber arbeitenbeu grau unterhalten. 3ft er
aber aud) hiezu Zu müb, fo hat baS Sorlefen auh
feinen 3wed, bann ruht er fih am beften oöüig au§.
Serfuhen Sie e§ übrigens einmal eine 3dt lang, bem
ruhenben §errn ©emaht oorzulefen unb nehmen Sie
fih Zu öen glidarbeiten eine bezahlte Straft, ©inem
SJtann, ber ooit fih auS feine Stüdfihten fennt, bem
baS ®erehtigfeit§gefül)l mangelt, foüte ber Kopf in
ber 2lrt zurehtgefept roerben, bah bie grau gleihzeitiß
mit ihm ebenfaUS geierabenb maht. ©ie fhled)t fo
ein SJtann bod) feineu ©orteil fetinr. Unb roie roenig
er e§ oerbient, ein fih felbftoergeffenbeS, thätigeS unb
opferroiüigeS grauheit zu haben! ©roBtnuttec tn SB.

Jtuf ?fragc 6642: Sie fönnen fih ganz wohl in
©iitertrennung oerheiraten ; bieS roirb oon 3ahr Zu
3ahr immer mehr gebräuhlih- Tie ©iitertrennung
tnufj bor ber £>eirat burh rechtsgültigen ©hefontraft
feftgefteüt unb "im gormenregifter eingetragen roerben.
3u biefem gwede roenben Sie fid) alfo an einen ad)t=
baren Stotar ober gürfpred), ber baS weitere beforgen
roirb. gt. to. in 8.

Jluf Tirage 6642: ©in SJtann mit Selbftgefühl,
ber niht au§ SpefulationSgrünben heiratet, ber roirb
oon fih auS bafür forgen, baft er bei feiner zufünf»
tigen grau unb auh anbecroärtS niht in ben ernieb»
tigenben ©erbadjt eineS SJtitgiftjägerS fonimen fann.
@r roirb feinerfeitS ba§ ©efhäft, ba§ feine 3ufiinftige
felbftänbig betreibt ober betrieben hat, niht in feine
eigene ©erroaltung nehmen woüen. @r wirb zum aüer»
minbeften warten, bis ihm baS nötige ©ertrauen ent»
gegengebradjt, bis er oon ber grau gebeten roirb, fte
ber ©erroattungSmiihe zu entheben. 3" jebem gaü
aber müffen Sie 3hrem ©eroerber ungefäumt zu
roiffen thun, bah ®ie in ber ©he 3hre roirtfhaftlihe
Selbftänbigfeit gewahrt roiffen rooüen. ®S ift bann
roohl möglich, bajj Sie gar niht in ben gaü fontmen,
fid) für ein 3a ober Stein entfdjeiben zu müffen.

3uitfle 6au2frau mit ffiifaljtuug.
Jluf Trage 6643: @S gibt aüerlei ©afd)mafcf)inen

unb auh bie befte roafdjt niht ganz f° 8ut wie bie
Ôaiib ber geübten ©äfheritt. Tafür aber bringt bie
sJtafhine eine grohe 3eiterfparitiS ; bie ©äfcfje leibet
etroaS weniger ltttb roirb auh uidjt grau, roenn man
bie nötige Sorgfalt beobachtet unb reichlich S53affer
nimmt. gv. m. in 8.

Auf Trage 6643: Tie mit ber ©afhmafdjine be»

hanbelte ©äfhe rotrb oiel grünblidjer geroafhen, fie
wirb oiel flarer unb reiner als bie oon §anb ge=
roafhene. 2HS ©eroeiS fann bie Thatfahe gelten, bah
alte gleden oon früher h«e uah ber SJtafhinenroäfhe
roieber beutlid) zum ©orfhein fommen. Tie Seifen»
lauge roirb grünblidjer auS ber gafer entfernt. 2lucf)
bereits oernahläffigte ©äfhe wirb nah mehrmaliger
©t'hanblung in ber SJtafhine roieber rein unb flar.
SJteine ©afhmafhine fteht bereits ein 3ahr in ftetem
©ebraud), unb ih fann mich fortgefet)t beS beften
StefultateS freuen. ®. ®.
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mich ganz gleichgültig. — Man braucht nur schlau zu
sein, dann sind die Examina gar nichts. — Beim
Examen bleibe ich ganz kalt. — Komme ich nicht durch,
dann vielleicht ein anderes Mal. Ferriani hat im
ganzen 150 Kinder gefragt ; unter diesen fand er 70,
die das Examen fürchteten, 35, die es gleichgültig ließ,
und 45, die es nicht missen wollten. Unter den 70
furchtsamen Schülern waren 30 sehr fleißig, 27 etwas
weniger und nur 13 ganz faul; unter den 35
gleichgültigen waren nur 5 wirklich fleißig, während 10

weniger fleißig waren und 20 überhaupt nichts lernen
wollten; unter den 45 Freunden der Examina waren
4 fleißig, während 20 sich nicht durch allzu großen
Fleiß auszeichnete» und 21 durch eine geradezu
staunenerregende Faulheit „glänzten".

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuörik können nur Kragen von

alkgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stelkenofferten sind ausgeschlossen.

Krage KK44: Meiner 14jährigeu Tochter, die
etwas nervös und bleichsüchtig ist, hat der Arzt viel
Bewegung im Freien angeraten und er hat für einmal
das Sitzen über den Handarbeiten verboten. Diese
Verfügung trifft mich im gegenwärtigen Zeitpunkt recht
unangenehm, denn das Mädchen ist die Aelteste, die
mir neben der Schule die nötigen Flickarbeiten besorgen
mußte, weil der Beruf mich vollständig in Anspruch
nimmt. Ich meine nun, es wäre ausreichende Bewegung

im Freien, wenn das Mädchen Kommissionen
machte für Bekannte, es könnte dabei noch etwas
verdienen; auch könnte es mir die Hausgeschäfte abnehmen;

das gibt ja eine sehr gesunde Bewegung. Nun
erklärt aber mein Töchterchen ganz dreist, der Doktor
habe von Schlitten und Schlittschuhlaufen gesprochen
und sie fühle sich dabei so wohl. Was würden andere
Mütter in meinen Verhältnissen thun? Fr. I. in H.

Krage KK45: Gibt es eine bestimmte Norm, nach
welcher die Temperatur im Kellergeschoß zu regulieren
ist? Es hat zwar ein jedes Kellergelaß sein eigenes
kleines Fenster, aber die Räume sind nur durch Latten-
verschläge gesondert, so daß ein offenes Fenster alle
Keller durchkältet. Welcher Wärmegrad taugt für
Wein, welcher für Obst und Gemüse und überwinterte
Pflanzen? Ich werde für sachgemäße Belehrung sehr
dankbar sein. zr. C. u. i» H.

Krage KK4K: Woran liegt es, daß scheinbar ganz
gesunde Kinder so außerordentlich langsam wachsen?
Ist es nicht möglich, von ärztlicher Seite zur
Beförderung des Wachstums etwas zu thun? Da das
Wachstum der Kinder im Verlaufe einer fieberhaften
Krankheit stets ein ganz auffallendes ist, so sollte durch
die Wissenschaft doch ausfindig gemacht werden können,
was diese Erscheinung verursacht und wie sie vielleicht
künstlich hervorgerufen werden könnte. Besten Dank.

Fr. G. in M.

Krage KS47: Gibt es ein Mittel um eiserne und
stählerne Gegenstände von Rost zu befreien? Und wie
lassen sich frische Rostflecken aus Holz entfernen? Für
guten Rat dankt bestens Fruu Sophie C. in «.

Krage KK48: Ich habe von einer alten Verwandten
einiges Mobiliar geerbt, darunter zwei noch sehr feine
Betten, die zwar alt sind aber nur wenig gebraucht
wurden. Mit diesen letzteren mache ich nun eine ein-
gentümliche Erfahrung. Sie stehen in zwei
nebeneinandergelegenen Zimmern, die nicht geheizt, aber be--

nutzt werden. Während der letzten Kälteperiode waren
nun die Deckbetten am Morgen steif und schwer und
zwar nur auf der oberen, also obenauf liegenden Seite.
Die auf der Wolldecke aufliegende, untere Seite bleibt
weich. Die Zimmer sind trocken und werden sehr gut
gelüftet. Bei anderen Betten, die früher in diesen
Zimmern benutzt wurden, hat sich diese eigentümliche
Erscheinung niemals gezeigt, bei ganz gleicher Benutzung.
Die Decken fühlen sich immer an, als ob sie feucht
wären und sie erscheinen auf der oben liegenden Seite
so steif, daß man sie gar nicht ordentlich durchschütteln
kann. Was mag die unangenehme Erscheinung verursachen

und wie könnte sie verhütet werden? Freundlicher

Rat wäre sehr erwünscht Einer neue» Leserin.

Krage KK49: Hat gefrorene Milch, die nachher
gehörig aufgekocht wird, schädlichen Einfluß auf die
Gesundheit kleiner Kinder? Junge Mutter in L.

Antworten.
Auf Krage VK23î Ueber die von Ihnen aufge

worfenen Fragen ließen sich dicke Bücher schreiben, ohne
daß vielleicht ein jedes die befriedigende Antwort
finden könnte. Da muß man schon seiner eigenen Denk
kraft folgen, die, in Verbindung mit der Erfahrung,
den rechten Weg finden läßt. Der beste Rat, den ich
Ihnen geben kann, ist der: Suchen Sie Anschluß an
gleichgestunle Personen (es finden sich unter den an
Sie gerichteten Schreiben gewiß solche, deren Verfasser
bereit wären, mit Ihnen in Verbindung zu treten), mit
denen Sie über die brennenden Fragen diskutieren
können. Das Zwiegespräch hat noch immer die besten
Resultate gezeigt bei Erlangung bestimmter Urteile
und Anschauungen. — Im übrigen möchte ich noch
etwas auf die Fragen eintreten, schon mit Rücksicht
auf die bisher erschienenen Antworten, von denen mir
einzig die mit B. unterzeichnete in Nr. 51 im
allgemeinen positiv genug erscheint und das rechte trifft. —
Sie fragen, ob heutzutage noch eine ideale Ehe möglich
sei Ich glaube, untxr Umständen ja. Wenn es zwei

Menschen möglich ist, bei längerer Bekanntschaft eine
eingehende Aussprache über alle wesentlichen Lebensfragen

vorzunehmen, über Dinge zu reden, die Zwistig-
keiten ernster Art verursachen können; wenn so eine
Einigung erzielt wird, warum sollte daun das Glück
ausbleiben? Dafür zu sorgen, daß diese Bedingungen
in Erfüllung gehen können, ist nun Sache jedes Menschen,
der auf das Glück einer idealen Ehe Anspruch macht. —
Ueber die weitern Fragen sind vom ethisch-moralischen
Standpunkt schon Antworten erteilt worden, die ich
im allgemeinen vollständig unterschreibe. Es sei mir
gestattet, von einem allgemeineren Standpunkte aus
darauf einzugehen. — Jeder Mensch, dessen Charakter
sich gefestigt und gebildet hat, ist für seine Handlungen
verantwortlich. Diese Verantwortlichkeit spielt nun bei
diesen Fragen eine große Rolle; hier bezüglich der
Möglichkeit der Vererbung von Krankheiten. Ein
Kranker, leidet er nun an den Lungen, dem Herzen,
den Genitalien oder sonst wo — und wäre es nur an
den Augen - kann in seinen Nachkommen d e

Anlagen zu diesen Krankheiten schaffen; es brauchen nur
äußere Umstände hinzuzutreten, um denselben zum
Durchbruch zu verhelfen. Darf es also ein Kranker
wagen, auf seine Nachkommen die gleichen Gebrechen
zu übertragen, an denen er selbst gelitten hat? Wenn
wir bedenken, daß dieser Umstand so wenig
Berücksichtigung gefunden hat bis heule und unser Menschengeschlecht

einer immer zunehmenden Entartung
entgegengeht, deren Ursachen hauptsächlich im Mangel
an gesunden Menschen liegen, so lautet nach meiner
Ueberzeugung die Antwort einfach: „Nein!
Wohlwollen und Gerechtigkeit verlangen, daß wir unsere
Nachkommen schützen vor einer immer weiter
schreitenden Entartung, daß wir sie schützen vor einem elenden
Dasein; deshalb bleibt uns keine andere Wahl: Nur
der Gesunde darf heiraten! Ein Gesetz, das zu
erreichen die größte Wichtigkeit hat, weit wichtiger als
das Stimmrecht der Frau z. zz., müßte bestimmend
eingreifen: Ehen dürfen nur geschlossen werden, wenn
beide Teile Einsicht von einem ärztlichen Zeugnis über
den Gesundheitszustand genommen haben. Es steht
dann vollständig in der Macht des einzelnen, im
Bewußtsein seiner Verantwortlichkeit, bei krankem Körper
die Ehe einzugehen oder nicht. Ein Zwang darf nicht
ausgeübt werden vom Gesetz aus im Sinne eines
Verbotes gegenüber Kranken. Angesichts dieser
Maßnahmen ist der eine Teil Ihrer Fragen beantwortei.
Jede Tochter hat es in der Hand, einen Bewerber
abzuweisen, der körperlich nicht gesund ist. Daß sie es
ohne Gesetz auch thun kann, ist selbstverständlich, nur
wäre durch das Obligatorium größere Wirksamkeit zu
erzielen. — Wenn nun ein Mensch ungeachtet der
schweren Folgen sorglos über dieselben hinweggeht, so
handelt er nach meiner Ueberzeugung einfach gewissenlos.

Wegen der auf uns lastenden Verantwortung nun '

ist es unsere Pflicht, alles aufzubieten, um den Gefahren
zu entgehen. Da thut vor allem Aufklärung not.
Wenn daher in Nr. 50 eine Mutter ihre Tochter nicht
aufklären will über gewisse Dinge, so ist es, man mag
sagen, was man will, meiner Ueberzeugung nach nicht
Feigheit, sondern auch Gewissenlosigkeit. Lesen Sie
„Opfer der Sünde" von Gysithe Lemche in Ecksteins
Romanbibliothek, 2. Jahrgang, 11. Band. Da ist auch
eine Tochter, die von der Mutter nicht gewarnt worden

ist, obschon dieselbe über das Vorleben des Schwiegersohnes

orientiert war. Das Resultat ist die Trennung
der unglücklichen Frau, die durch diese Ehe unheilbar
krank geworden war. So verlor sie durch eigene
Unwissenheit und die Gewissenlosigkeit derer, die sie hätten
beraten sollen, ihre Gesundheit und verlor den Gatten
und die Mutter. Es blieb ihr also nichts als ein
seelisch und leiblich vernichtetes Dasein. — Ich brauche
nicht noch zu betonen, daß obige Ausführungen die
unbedingte körperliche Reinheit des Mannes verlangen.
Ich glaube wohl, daß es noch Männer gibt, die aus
diesem oder jenem Grunde diese Reinheit bewahrt
haben, ihre Zahl ist aber dank der vielen schlechten
Einflüsse klein. Sie zu vergrößern, dazu se d Ihr
Frauen vor allem berufen! Haltet zusammen, gebt
Euch das Wort: Nur der, welcher sich durch ein
ärztliches Zeugnis über volle Gesundheit ausweist, sei
Euch als Ehemann willkommen. Dann wird die Zahl
derer, die in leichtsinniger Weise ihre Gesundheit
vergeuden, auch immer kleiner werden. - Aber noch eins
ist not. Traget vor allem dazu bei, daß eine Hauptursache

des Unglücks schwindet: Die Sinnlichkeit. Mit
der sinnlichen Erregung fängt alles an. Ich meine vor
allem gefährliche Lektüre; dann ist das Kostüm der Frau,
besonders das Gesellschaftskleid, eine stete Ursache des
Leides, Parfum, Putz rc. In jeder Beziehung gehört
hierher das Tanzvergnügen. Hand au^s Herz, ist es
wahr oder nicht? Da helfet ab; ich bin überzeugt,
Ihr werdet vielen eine schlimme Versuchung erspare»!

Dr. Berg.

Auf Krage KK23: Wenn das „Seifenwasser" der
Fr. M. in B. bei Sr. C. v. N. so hohe Wellen
geworfen hat, so möchte eine eifrige Leserin dieses Blattes
auch noch etwas „Senf" zu dieser Debatte geben. —
Mit den Auseinandersetzungen vom rein medizinischen
Standpunkte aus der Sr. C. v. V. ist wahrscheinlich der
unschuldigen Fragestellerin wenig gedient, denn so viel
hoffte dieselbe weder von ihren Brüdern, noch Vater,
noch Korrespondenten zu vernehmen und haben die
Zeilen der Sr. C. v. V. das engherzige Fräulein »och
ganz „verdrüdelei". Dies wird auch die Meinung des
„Johann Heinrich" sein. — Daß man aber eine so
hochverdiente, angesehene, mir zwar persönlich ganz
unbekannte Korrespondenti», wie Fr. M. in B. dies
ist, als eine naive oder sehr oberflächliche F.au taxiert,
wird jeden Leser oder Leserin sehr unangenehm be

rührt haben und niuß zu ückgewiesen werden. Das ist
sie, zu ihrer Ehre gesagt, ganz und gar nicht, und es
wäre sehr zu bedauern, wenn sie Veranlassung nähme.

in ihrem Eifer für die gute Sache als Korrespondentin
dieses Blattes zu erkalten. Fr, zz. I» W.

Auf Krage «K23: Lesen Sie die eben erschienene
zweite Auflage des Romans „Thomas Rendalen" von
Björnstjerne Björnson. Deutsch von Wilhelm Lange.
Verlag von Franz Wunder, Berlin. Sie finden da
nicht nur Ihre speziell gestellten Fragen beantwortet,
ionvern auch alles andere behandelt, was damit
zusammenhängt: die Sittlichkeilsfrage, das Frauenrecht
und die Frauenpflicht, der elterliche Einfluß, die
Erziehung — kurz alles, was den sich mit den tieferen
Lebensfragen befassenden Menschen interessieren muß.

R.

In Krage KK23: Möchte der geehrte, mit B.
unterzeichnete Antwortgeber in Nr. 51 doch die Freundlichkeit

haben, einer ernstlich nach Belehrung suchenden
Mutter nachfolgende Fragen an dieser Stelle zu
beantworten: Unter welchen Einflüssen wurden Sie
erzogen? Sind Sie auf dem Lande oder in der Stadt
aufgewachsen? Leben Sie noch im Elternhause? Sind
Sie eine gesellige Natur, fröhlich oder kopfhängerisch?
Sind Sie Abstinent? Und — was mir sehr wichtig
ist zu wissen; Wie ist Ihre Konstitution? Sind Sie
körperlich kräftig, leistungsfähig? Wie ist Ihr
Temperament: sind Sie Phlegmatiker, vielleicht apathisch?
Oder haben Sie ein Verständnis für die leicht reizbare,
nervöse Art, mit welcher viele junge Leute von heutigen
Tags zu kämpfen haben? Entschuldigen Sie diese
vielen Fragen, sie geschehen sicher nicht aus Neufierde
oder Unzartheit, sondern einzig und allein aus dem
ernsten Bestreben nach Belehrung. Ich habe nämlich
auch einige Knaben zu erziehen. Bücher, die dieses
wichtige Gebiet beHandel», sind in der Regel nach
dieser oder jener Richtung emseitig, und auf d e sich
aus der Lektüre ergebenden Fragen bekommt man keine
Antwort. Ich bitte Sie, mein dreistes Fragen zu
entschuldigen; Sie können aber mit eingehender, offener
Antwort unendlich viel Gutes thun.

Eine Belehrung suchende Mutter.

Auf Krage KK40: Man nimmt für solche Zwecke
vielfach Lavendel over Ambra; doch ist mir der
Geruch von beiden nicht gerade angenehm. Ein ganz
kleines Fläschcheu Alang-Zlang aus der Apotheke, mit
eine.» Korkzapfen geschlossen, dunstet durch den Zapfen
genug aus, um eine ganze Kiste mit Veilchengernch zu
durchdringen. Fr. M. in B.

Auf Krage KK41: Der Mann soll vorlesen. Sollte
er durch des Tages Arbeit wirklich zu ermüdet sein,
diese schöne Aufgabe zu erfüllen, so möge er wenigstens

Ihnen die Vorlesung nicht zumuten, sondern vom
Sopha aus bewundernd zusehen, wie Sie seine Socken
«erstechen. Fr, M. w B.

Auf Krage KK41: Wenn der Mann unverständig
ist, so muß die Frau ihren Verstand brauchen. Wenn
der Mann zu bequem ist, selber zu lesen, so kann er
sich ja mit der arbeitenden Frau unterhalten. Ist er
aber auch hiezu zu müd, so hat das Vorlesen auch
keinen Zweck, dann ruht er sich am besten völlig aus.
Versuchen Sie es übrigens einmal eine Zeit lang, dem
ruhenden Herrn Gemahl vorzulesen und nehmen Sie
sich zu ven Flickarbeiten eine bezahlte Kraft. Einem
Mann, der von sich aus keine Rücksichten kennt, dem
das Gerechtigkeitsgefühl mangelt, sollte der Kopf in
der Art zurechtgesetzt werden, daß die Frau gleichzeitig
mit ihm ebenfalls Feierabend macht. Wie schlecht so
ein Mann doch seineu Vorteil kennt. Und wie wenig
er es verdient, ein sich selbstvergessendes, thätiges und
opferwilliges Frauchen zu haben! Grogmutt-r w W.

Auf Krage KK42: Sie können sich ganz wohl in
Gütertrennung verheiraten; dies wird von Jahr zu
Jahr immer mehr gebräuchlich. Die Gütertrennung
muß vor der Heirat durch rechtsgültigen Ehekontrakt
festgestellt und "im Formenregister eingetragen werden.
Zu diesem Zwecke wenden Sie sich also an einen
achtbaren Notar oder Fürsprech, der das weitere besorgen
wird. gr. M. w B.

Auf Krage KK42: Ein Mann mit Selbstgefühl,
der nicht aus Spekulationsgründen heiratet, der wird
von sich aus dafür sorgen, daß er bei seiner zukünftigen

Frau und auch anderwärts nicht in den
erniedrigenden Verdacht eines Mitgiftjägcrs kommen kann.
Er wird seinerseits das Geschäft, das seine Zukünftige
selbständig betreibt oder betrieben hat, nicht in seine
eigene Verwaltung nehmen wollen. Er wird zum aller-
mindesten warten, bis ihm das nötige Vertrauen
entgegengebracht, bis er von der Frau gebeten wird, sie
der Verwaltungsmühe zu entheben. In jedem Fall
aber müssen Sie Ihrem Bewerber ungesäumt zu
wissen thun, daß Sie in der Ehe Ihre wirtschaftliche
Selbständigkeit gewahrt wissen wollen. Es ist dann
wohl möglich, daß Sie gar nicht in den Fall kommen,
sich für ein Ja oder Nein entscheiden zu müssen.

Junge Hausfrau mit Erfahrung.
Auf Krage SS43: Es gibt allerlei Waschmaschinen

und auch die beste wascht nicht ganz so gut wie die
Hand der geübten Wäscherin. Dafür aber bringt die
Maschine eine große Zeitersparnis; die Wäsche leidet
etwas weniger und wird auch nicht grau, wenn man
die nötige Sorgfalt beobachtet und reichlich Wasser
nimmt. Fr. M. w B.

Auf Krage t!(!43 : Die mit der Waschmaschine
behandelte Wäsche wird viel gründlicher gewaschen, sie
ivird viel klarer und reiner als die von Hand
gewaschene. Als Beweis kann die Thatsache gelten, daß
alte Flecken von früher her nach der Maschinenwäsche
wieder deutlich zum Vorschein kommen. Die Seifenlauge

wird gründlicher aus der Faser entfernt. Auch
bereits vernachlässigte Wäsche wird nach mehrmaliger
Behandlung in der Maschine wieder rein und klar.
Meine Waschmaschine steht bereits ein Jahr in stetem
Gebrauch, und ich kann mich fortgesetzt des besten
Resultates freuen. G. E.
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3teuiffeton.

gwtUtttflß*
SflooeHe non 2. o. Oberhofen.

(gottftfcuitg.) (ïiadibtucC berBoten.)

„Särgen", fagte fie, uttb baS f)eintlic§e trauern
féien aus ihren Slugen geférounben gu fein, „rote
rounberbar ®ott boé alles Ienftl Unfere Seelen,
ble fo lange getrennt gemefen ftnb, ftnb nun Oer»

eint in biefen Sinbern; bie beiben SBefen finb
eins ntdjt nur âufeerlié, nein, fie haben eine Seele,
ein ©efühl."

Särgen (äffte fein 2Beib. „®u bift fémaclj,
meine 2i8beth", fagte er meid), „®u mufft ®tdj
féonen, um unferer Stinber mitten."

2i8beth fcblief ein. ®ie Sinberfrau beutete auf
ein? ber (leinen, garten ©eféôpfe unb fagte: „®te
ift bie ältere, £err SBerner. ©8 finb freilich nur
mentge SJlinulen; aber eS ift nachher megen ber
®aufe. Sonft finb fie fa nicht auSetnanber gu
lennen."

„grau Ouerfurt, roaS ift ba gu machen?" fragte
ber gläctlicbe Sater.

„Sa, fie finb fié fchrecflich ähnlich," meinte
biefe. „SBir müffen fie unterfcheiben ; mie gefagt,
bieg ift bie Sleltere." Sie rotes auf bie eine ber
kleinen.

„SBarten Sie," fagte Särgen, „ich bringe etroaS."
©leich barauf (am er mit einer mingigen Soratten»
fchnur mieber. „Sie ift noé non mir," fagte er
unb legte fie in bie &anb ber Sinberfrau. ®iefe
märmte fie einen Slugenblid in ben föänben unb
banb fie bann ber keltern um ben JpalS.

8118 bie SJlutter ermachte, fagte fie, bie Korallen»
fchnur am §alfe be8 SinbeS erblicfenb : „SßaS foil
ba8 ?"

„®8 ift bie Sleltere," ermiberte bte SBärterin.
„Särgen," bat £i8betlj, „nimm bie perlen ab,

fie bebeuten ®hränen; unb bann — ich (mne bie
Sinber."

„Slber," manbte bie Sinberfrau ein, „ba8 mufe
fo fein; ba8 ift fo Sraué- ffiegen ber Stamen
müffen Sie fie boch unterfdjeiben."

„Sie finb ein8," mar 2i8betlj8 Slntmort, „unb
ich (enne fie. Särgen —"

®o<h ihr SJtann hatte ihrem SBunfée fdjon
gemiüfahrt.

(Smige SBodhen fpäter fafe grau SBerner oor
ber ,§au8tür unb atmete ben (räftigen guptennabel»
buft etn. Shr SJtann ftanb hinter ihr, ben Slrrn
um ihren Staden gelegt unb fragte leife: „2i8betlj,
bift bu nun glüdlich?"

„Sehr," fagte fie leife unb nodh leifer fügte fie
hingu: „3u glüdlich."

®a roarf jtch Särgen oor ihr hin, ben ftar(en
SJtann burebbebte ein Schluchgen, er legte ben Sopf
mit bem leicht ergrauten Jpaare in ihren School
unb fagte: „SJteine ©ingige, e8 mar fo lange."

Sie nahm feinen Sopf gmifchen ihre £>änbe, fah
ihm ftiH läcbelnb in bte Slugen unb (üfete ihn.

®ie StniHinge mürben, mie bie SJlutter münfdhte,
auf einfache, rein heutige Stamen getauft; fie hiefeen
3lnna unb SOtarie. SBaS bie SJlutter beglüdte, be=

unruhigte ben Sater: bie gu grofee Slehnlichteit ber
Selben. ®iefelben Seroegungen gu berfelben 3ett,
berfelbe ®on ber fidh entroidelnben Sprache, ber»

felbe ®ang, in ben Äinberftühlchen im ©arten gu
ftben unb einanber anlächelnb, baSfelbe Spiel gu
treiben. Särgen fann ratlo8 nach '< roufete nicht,
melcheS Slnna unb roeléeS SJlarie mar unb ge=
möhnte fich balb baran, „Sinnemarie" gu rufen.

®a 2i8beth leinen Unterfdhieb in ber .tleibung
ber Seiben bulbete, fo mar ein Slu8einanber(ennen
ber Einher überhaupt unmöglich. ®er Sater hoffte
aber noch auf fpäter. Si.'tteiét mürbe ba8 2Ba<hS»
tum etroaS an ben Sinbern änbern, ober möglicher»
meife unterfdjieben fie fich tat 2ernen. ®er SJtenfé
hofft ja nun einmal immer.

SDtittlermeile gebiehen bie 3®itt<n8* prächtig
unb grau 2t8beth fagte eine8 SlbenbS gu ihrem
SJtanne: „Särgen, mie glüdlich hat ©ott nn8 buté
biefe Sîinber gemacht l Sch fûljle, baff mir beibe
mieber jung merben in ihnen, aber ohne bie frühere
®rennung8gual, bie mie eine eroig gleiche 2aft bie
langen Sapre her bie Seele belaftete. ®ie ift nun
oon un8 genommen; mein Serg ift bie Särbe lo8
burdh bie Einher. Unfere Seelen finb in ben iSîin»

bem, ehe ©ott fie un8 gab, oereint unb merben
immer eins bleiben — ein Serg unb eine Seele."

„2i8beth, mag ift ®ir?" fragte Särgen beforgt;
benn feine grau hatte lädhelnb, aber blaff ba8
Saupt an bie 2ehne beS Stuhles geneigt.

Sie gab (eine Slntmort. ©tn SJtenféenberg (ann
gu greffe Seligleit mohl nicht ertragen; ber Slrgt,
ben man in ©ile holen liefe, betätigte ,,£>ergîélag."

Särgen mar tief gebeugt, aber nicht gebrochen;
mufete er boch für bie Sinber leben.

®ie (leinen ïBefen ahnten nicht, bafe bie, ber fie
ein reicher ®roft gemefen roaren, hetntgegangen fei
in bte beffere SEßelt.

Slnna unb SJlarie roaren ingroifchen fünf Sahre
alt gemorben, ohne bafe fidh gmifchen ihnen ber ge»

ringfte Unterfchieb bemer(bar gemacht hätte. Sie
hörten beibe auf beibe Slamen unb, hätten fie nicht
oon ber SJlutter h®r burch einen Slid berfelben
geroufet, melche oon ihnen Slnna unb roeldje SJlarie

mar, fie hätten mohl leicht ihre eigenen Slamen
oerroedhfelt. Sie maren liebe, fanfte ©efdjöpfe unb
muchfen unter ber 2eitung einer alten Serroanbten,
bte Särgen hatte (ommen laffen, in beftänbig fich
gleidhbleibenbera, ftillem gropfinn auf.

StUe, bie bie Sinber kannten, fagten nicht mehr
Slnna unb SJlarie, fonbern Slnnemarte SBetner;
ihrem Sater aber erfdjien bie Sache immer beben(»

lieber, als bie SJtäbcpen ermachfen roaren unb noch
immer lein Unterfchieb in ihnen roahrgunehmen mar.
Sr fann lange über bie feltfame Sache nach wnb
blieb enblidh an bem ®eban(en einer ®rennung ber
beiben Söchter haften.

®ie Sor(ehrungen mürben getroffen, aber fdjon
als Särgen bie 3roittinge rufen liefe unb ihnen
freunblicp mitteilte, maS er gu ihrem SBofjle be»

fcploffen habe, burdjgitterte ein Sßepgefühl bte Sruft
beiber. ©eporfam reifte Slnna tn bte nächfte ©rofe»
ftabt, um fich in einem Seminar auf baS 2ehrfach

Oorgubereiten, mährenb SJlarie bei ber alten ®ante
baS fjauSroefen erlernen fottte.

®urdh biefe gang öerfdjiebenen SerufSarten
glaubte Särgen bie Einher gu oerfdhiebenen Stei»

gungen unb Sßftidhten ergiehen gu (önnen. Slllein
er irrte fié- Slug ber fjauptftabt (amen beunrulji»
genbe Slachridhten. ®ie gamilie, bei ber Slnna in
Senfion mar, fdjrieb, bafe gräulein Sßerner (eine
Slaferung gu fich nähme, unb ber ®tre(tor beS Se»
minarS teilte ihm mit, bafe bie neue Schülerin,
einer ©eifteStranlen gleidj, nur rein medjanifdö baS
Seminar befudje, ohne einen ®eban(en aufgufaffen
unb feftguhalten.

Särgen hätte nun leicht benlen (önnen, baran
fei baS Ungemohnte, — oietleidht baS föeimroeh
fchulb. Sa, roenn eS mit SJlarie nur nidjt gang
baSfelbe gemefen märe. Seit Slnna baS JpauS Oer»
liefe, roanöelte fie einher mie im ®raume. Slidjt
Speife, nicht £ran( (am über ihre 2ippen ; fie Oer»
fiel fichtlich unb oon Slrbeiten unb 2ernen mar (eine
Siebe.

Uebermannt üon bem bunden ©efühl, bafe eS
mit ber gänglichen ©mljeit feiner 3®iüinäätödhter
boch »ohl mehr fei als ein Slberglaube feines feli»
gen SBeibeS, fdjrieb ber Sater ferneren $ergenS,
man möchte bie Slnna gurädfenben. Sie (am.

„Slnnal" rief SJlarie bem näljerroEenben SBagen
entgegen.

„SJlarie l" tönte eS fdhon oon fern gurüd.
Särgen gebachte beS SlbenbS am SJloor, mo er

feinen Slamen aus 2iSbethS SJlunbe gu hören Oer»
meinte, als er leife ben ihrigen nannte. „Sa,"
fagte er für fidh utrô trat ins Jpaus, meil ihn bie
Segrüfeung feiner ®öchter überroältigte, fie finb
eins; unfere fich fudjenben Seelen ftnb in ihnen
oereint."

grohfinn unb ftides ©lüd roofjnten mieber im
Sarnbroo( ; nur SürgettS Gräfte liefeen nach- Seine
2eben8füHe fchien gu oerfiegen; er mar nicht mehr
berfelbe, mie efeebem.

Seine ®öd) ter hatten baS einunbgmangigfte
Sahr überfchritten, als er fie eines ®age8 gu fidh
rufen liefe. „2iebe Sinber," fagte er beroegt, „Shr
habt Sure SJlutter (aum gelannt. Sie oerliefe ©udj
gu früh; fie mar eine treue SJlutter, bie ©udh mehr
Stüfee unb ®roft hätte fein (önnen als ich."

„D lieber Sater," (lang eS aus beiber SJlunbe
gugleidj.

„Sinnemarie," fuhr er fort, ,,idj liefe ©udh rufen,
meil ich in unbeftimmter 3eit oon ©udj gehen mufe.
Sch möchte mich 9em mit bem Semufetfein gur Stühe
legen, bafe ich alles gethan habe, roaS in meinen
fchroadhen Gräften ftanb. äBollt Shr mir oerfpreien,
bafe Shr ©udh einmal oerheiratet? Sagt fa; eS
rottb mir ben ®rud oon ber Sruft nehmen, ber
barauf laftet. Sagt ja, um eurer feiigen SJlutter
mitten."

Slnna unb SJlarie oermodhten nidfjt fofort, fié
ben Sinn biefer Sitte gu etdären. Um aber ben
SBunfch beS guten SaterS gu erfüllen, traten fie §anb
in §anb oor ihn unb fagten: „Sa, Sater, mir
motten."

®ann ergäljlte er ihnen üon ber langen ®ren»
nung gmifchen 2c8beth unb ihm felbft, oon ihrer

Seiber langem Sehnen, ihren
roarmen, opfermittigen ©mpfin»
bungen, bie immer mieber auf»
gefrifcht feien buré bie §off»
nung auf fernes ©lüd.

Seibe maren tief bemegt unb
ergeigten bem Sater bie (om»
menbe 3ett fo oiele garte 2iebeS»
begeugungen, bafe er noch ein«
mal ein gang ungetrübtes ©lüd
genofe. ©inen SJlonat fpäter
ftarb er im nahegu oollenbeten
neununbfünfgigften 2eben8jahr.

Stille ïrauer herrféte im
Sarnbroo(, unb nur mit SJlähe
madhte ber erft (ürglidj in Soi»
tau angefteflte Saftor bie ®ôé»
ter feinem ®rofte gugängltch.

Sm grüljling beS (ommen»
ben SahïeS, als baS Neimen
unb ®rängen in ber Statur
fié erneute, mürbe IjSaftor ©n=
giuS fié feines innerften ©ms
pfinbenS dar bemufet. So ge=
ftanb er Slnna feine 2iebe.

Sie nahm fein SBerben be»
mütig auf, mie ein (oftbareS
®ut, unb gab eS ihm reié
mieber in ihrer ©egenliebe.

Slber mie Slnna empfanb,
fo burébebte bas gleiche ©m»
pfinben SJlarieS Sruft.

(©élufe folgt.)
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Feuilleton.

Die Zwillinge.
Novelle von L. v. Oberhofen,

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

»Jürgen", sagte sie, und das heimliche Trauern
schien aus ihren Augen geschwunden zu sein, „wie
wunderbar Gott doch alles lenkt I Unsere Seelen,
die so lange getrennt gewesen sind, sind nun vereint

in diesen Kindern; die beiden Wesen sind
eins nicht nur äußerlich, nein, sie haben eine Seele,
ein Gefühl."

Jürgen küßte sein Weib. „Du bist schwach,
meine Lisbeth", sagte er weich, „Du mußt Dich
schonen, um unserer Kinder willen."

Lisbeth schlief ein. Die Kinderfrau deutete auf
eins der kleinen, zarten Geschöpfe und sagte: „Die
ist die ältere, Herr Werner. Es sind freilich nur
wenige Minuten; aber es ist nachher wegen der
Taufe. Sonst sind sie ja nicht auseinander zu
kennen."

„Frau Querfurt, was ist da zu machen?" fragte
der glückliche Vater.

„Ja, fie sind sich schrecklich ähnlich," meinte
diese. „Wir müssen sie unterscheiden; wie gesagt,
dies ist die Aeltere." Sie wies auf die eine der
Kleinen.

„Warten Sie," sagte Jürgen, „ich bringe etwas."
Gleich darauf kam er mit einer winzigen Korallenschnur

wieder. „Sie ist noch von mir," sagte er
und legte sie in die Hand der Kinderfrau. Diese
wärmte sie einen Augenblick in den Händen und
band sie dann der Aeltern um den Hals.

Als die Mutter erwachte, sagte sie, die Korallenschnur

am Halse des Kindes erblickend: „Was soll
das?"

„Es ist die Aeltere," erwiderte die Wärterin.
„Jürgen," bat Lisbeth, „nimm die Perlen ab,

sie bedeuten Thränen; und dann — ich kenne die
Kinder."

„Aber," wandte die Kinderfrau ein, „das muß
so sein; das ist so Brauch. Wegen der Namen
müssen Sie sie doch unterscheiden."

„Sie sind eins," war Lisbeths Antwort, „und
ich kenne sie. Jürgen —"

Doch ihr Mann hatte ihrem Wunsche schon

gewillfahrt.
Einige Wochen später saß Frau Werner vor

der Haustür und atmete den kräftigen Fichtennadel-
duft ein. Ihr Mann stand hinter ihr, den Arm
um ihren Nacken gelegt und fragte leise: „Lisbeth,
bist du nun glücklich?"

„Sehr," sagte sie leise und noch leiser fügte sie

hinzu: „Zu glücklich."
Da warf sich Jürgen vor ihr hin, den starken

Mann durchbebte ein Schluchzen, er legte den Kopf
mit dem leicht ergrauten Haare in ihren Schooß
und sagte: „Meine Einzige, es war so lange."

Sie nahm seinen Kopf zwischen ihre Hände, sah

ihm still lächelnd in die Augen und küßte ihn.

Die Zwillinge wurden, wie die Mutter wünschte,
auf einfache, rein deutsche Namen getauft; sie hießen
Anna und Marie. Was die Mutter beglückte,
beunruhigte den Vater: die zu große Aehnlichkeit der
Beiden. Dieselben Bewegungen zu derselben Zeit,
derselbe Ton der sich entwickelnden Sprache,
derselbe Hang, in den Kinderstühlchen im Garten zu
sitzen und einander anlächelnd, dasselbe Spiel zu
treiben. Jürgen sann ratlos nach; er wußte nicht,
welches Anna und welches Marie war und
gewöhnte sich bald daran, „Annemarie" zu rufen.

Da Lisbeth keinen Unterschied in der Kleidung
der Beiden duldete, so war ein Auseinanderkennen
der Kinder überhaupt unmöglich. Der Vater hoffte
aber noch auf später. Vielleicht würde das Wachstum

etwas an den Kindern ändern, oder möglicherweise

unterschieden sie sich im Lernen. Der Mensch
hofft ja nun einmal immer.

Mittlerweile gediehen die Zwillinge prächtig
und Frau Lisbeth sagte eines Abends zu ihrem
Manne: „Jürgen, wie glücklich hat Gott uns durch
diese Kinder gemacht I Ich fühle, daß wir beide
wieder jung werden in ihnen, aber ohne die frühere
Trennungsqual, die wie eine ewig gleiche Last die
langen Jahre her die Seele belastete. Die ist nun
von uns genommen; mein Herz ist die Bürde los
durch die Kinder. Unsere Seelen sind in den
Kindern, ehe Gott sie uns gab, vereint und werden
immer eins bleiben — ein Herz und eine Seele."

„Lisbeth, waS ist Dir?" fragte Jürgen besorgt;
denn seine Frau hatte lächelnd, aber blaß das
Haupt an die Lehne des Stuhles geneigt.

Sie gab keine Antwort. Ein Menschenherz kann

zu große Seligkeit wohl nicht ertragen; der Arzt,
den man in Eile holen ließ, bestätigte „Herzschlag."

Jürgen war tief gebeugt, aber nicht gebrochen;
mußte er doch für die Kinder leben.

Die kleinen Wesen ahnten nicht, daß die, der sie
ein reicher Trost gewesen waren, heimgegangen sei
in die bessere Welt.

Anna und Marie waren inzwischen fünf Jahre
alt geworden, ohne daß sich zwischen ihnen der
geringste Unterschied bemerkbar gemacht hätte. Sie
hörten beide auf beide Namen und, hätten sie nicht
von der Mutter her durch einen Blick derselben
gewußt, welche von ihnen Anna und welche Marie
war, sie hätten wohl leicht ihre eigenen Namen
verwechselt. Sie waren liebe, sanfte Geschöpfe und
wuchsen unter der Leitung einer alten Verwandten,
die Jürgen hatte kommen lassen, in beständig sich

gleichbleibendem, stillem Frohsinn auf.
Alle, die die Kinder 'kannten, sagten nicht mehr

Anna und Marie, sondern Annemarie Werner;
ihrem Vater aber erschien die Sache immer bedenklicher,

als die Mädchen erwachsen waren und noch
immer kein Unterschied in ihnen wahrzunehmen war.
Er sann lange über die seltsame Sache nach und
blieb endlich an dem Gedanken einer Trennung der
beiden Töchter haften.

Die Lorkehrungen wurden getroffen, aber schon

als Jürgen die Zwillinge rufen ließ und ihnen
freundlich mitteilte, was er zu ihrem Wohle
beschlossen habe, durchzitterte ein Wehgefühl die Brust
beider. Gehorsam reiste Anna in die nächste Großstadt,

um sich in einem Seminar auf das Lehrfach

vorzubereiten, während Marie bei der alten Tante
das Hauswesen erlernen sollte.

Durch diese ganz verschiedenen Berufsarten
glaubte Jürgen die Kinder zu verschiedenen
Neigungen und Pflichten erziehen zu können. Allein
er irrte sich. Aus der Hauptstadt kamen beunruhigende

Nachrichten. Die Familie, bei der Anna in
Penston war, schrieb, daß Fräulein Werner keine
Nahrung zu sich nähme, und der Direktor des
Seminars teilte ihm mit. daß die neue Schülerin,
einer Geisteskranken gleich, nur rein mechanisch das
Seminar besuche, ohne einen Gedanken aufzufassen
und festzuhalten.

Jürgen hätte nun leicht denken können, daran
sei das Ungewohnte, — vielleicht das Heimweh
schuld. Ja, wenn es mit Marie nur nicht ganz
dasselbe gewesen wäre. Seit Anna das Haus
verließ, wandelte sie einher wie im Traume. Nicht
Speise, nicht Trank kam über ihre Lippen; sie verfiel

sichtlich und von Arbeiten und Lernen war keine
Rede.

Uebermannt von dem dunklen Gefühl, daß es
mit der gänzlichen Einheit seiner Zwillingstöchter
doch wohl mehr sei als ein Aberglaube seines seligen

Weibes, schrieb der Vater schweren Herzens,
man möchte die Anna zurücksenden. Sie kam.

„Anna!" rief Marie dem näherrollenden Wagen
entgegen.

„Marie!" tönte es schon von fern zurück.
Jürgen gedachte des Abends am Moor, wo er

seinen Namen aus Lisbeths Munde zu hören
vermeinte, als er leise den ihrigen nannte. „Ja,"
sagte er für sich und trat ins Haus, weil ihn die
Begrüßung seiner Töchter überwältigte, sie sind
eins; unsere sich suchenden Seelen sind in ihnen
vereint."

Frohsinn und stilles Glück wohnten wieder im
Barnbrook; nur Jürgens Kräfte ließen nach. Seine
Lebensfülle schien zu versiegen; er war nicht mehr
derselbe, wie ehedem.

Seine Töchter hatten das einundzwanzigste
Jahr überschritten, als er sie eines Tages zu sich
rufen ließ. „Liebe Kinder," sagte er bewegt, „Ihr
habt Eure Mutter kaum gekannt. Sie verließ Euch
zu früh; sie war eine treue Mutter, die Euch mehr
Stütze und Trost hätte sein können als ich."

„O lieber Vater," klang es aus beider Munde
zugleich.

„Annemarie." fuhr er fort, „ich ließ Euch rufen,
weil ich in unbestimmter Zeit von Euch gehen muß.
Ich möchte mich gern mit dem Bewußtsein zur Ruhe
legen, daß ich alles gethan habe, was in meinen
schwachen Kräften stand. Wollt Ihr mir versprechen,
daß Ihr Euch einmal verheiratet? Sagt ja; es
wird mir den Druck von der Brust nehmen, der
darauf lastet. Sagt ja, um eurer seligen Mutter
willen."

Anna und Marie vermochten nicht sofort, sich
den Sinn dieser Bitte zu erklären. Um aber den
Wunsch des guten Vaters zu erfüllen, traten sie Hand
in Hand vor ihn und sagten: „Ja, Vater, wir
wollen."

Dann erzählte er ihnen von der langen Tren-
nung zwischen Lisbeth und ihm selbst, von ihrer

Beider langem Sehnen, ihren
warmen, opferwilligen Empfindungen,

die immer wieder
aufgefrischt seien durch die
Hoffnung auf fernes Glück.

Beide waren tief bewegt und
erzeigten dem Vater die
kommende Zeit so viele zarte
Liebesbezeugungen, daß er noch
einmal ein ganz ungetrübtes Glück
genoß. Einen Monat später
starb er im nahezu vollendeten
neunundfünfzigsten Lebensjahr.

Stille Trauer herrschte im
Barnbrook, und nur mit Mühe
machte der erst kürzlich in Soltau

angestellte Pastor die Töchter
seinem Troste zugänglich.

Im Frühling des kommenden

Jahres, als das Keimen
und Drängen in der Natur
sich erneute, wurde Pastor En-
zius sich seines innersten
Empfindens klar bewußt. So
gestand er Anna seine Liebe.

Sie nahm sein Werben
demütig auf, wie ein kostbares
Gut, und gab es ihm reich
wieder in ihrer Gegenliebe.

Aber wie Anna empfand,
so durchbebte das gleiche
Empfinden Maries Brust.

(Schluß folgt.)
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Jh hrr Bcitialîrenatfît-
IDeitßin ertönt ter (Srtiß bet ©locfcn.
Doit ßunöert tießtern gtäi^t ber Saal,
Die HTnifcßen jubeln unb troßlocfen,
Dercint beim feftlid; heitern litaßl.
Sic bringen lübnjdje fid; entgegen
Unb f.ingen mit ben ©läfcrn an.
JUie mag fic's nur fo froß beroegeit,
Daß nberma s ein fjatjr uerraun?

Daß fie aus itérer Jrcubcn Uiitte
Derßiiutem £os entgegengeßtt,
Daß näßer fie um fo ciel -djritte
Pem §iel, not bem fie [cßauöent, ßeßu I

IDie ober follen £ piel unb Herfen,
Ter Sd;er3, ber immer fEollres roagt,
Das IDeßgeftißl nur iibcrbccfen,
3as leis an jebem J^erjett nagt?
Das tDcßgefiißl, uidjt 311 Derfößttcn
Daß eine Jrift nun roieber um,
Hub baß bie ©forfeit nur ertönen,
Pcrgäuglidjfcit I 311 beinern Rnßm

a?cttr> ißnoli.

(Eine lDerbuttg per (Eelcpljou.
©in bunteë ©ifb bieten bie llrfadien uon ©ße=

bünbntffen. ®er große Steif beifelbeit läßt ßcß in ei=

nigen regelmäßig miebetfeßrenben Strien 3ufammen=
fäffen unb baneben gibt e§ bann fotdie reetjt origineller
©atur, bereit ßcß nicf)t feiten bie greffe bemäeßtigt.
3u ißnen geßört eine ^Berbling per Stelepßon, mie fie
roie folgt erjäßlt roirb:

®er fperr ®oftor faß in feiner Sanjlei unb plau=
berte mit einem älteren ffrentibe. Sßancßcrlei Stagen,
nicfjt in fremben fRed)t§fad)en, fonbern bie ifjn felbft
betrafen, batte er Darzubringen, ©r fühlte ßcß ner^

einfamt, non feiner SBirtfcßafterin gefneeßtet, oon tln»
guoerläffigfeit geärgert, furj, oon be§ f^unggefeHens
lebenS ganzen Jammer angefaßt „®a foHteft ®u benn
bod) enblid) betraten", riet ber ffreunb. ®er §err
®o!tor bliefte juerft fo uerrounbert in bie |;öße, af§
ob iß 11t ba eine fein ©egriffinermögen überfteigenbe
(Sröffnung gemaeßt rcorben märe, fenïte bann aber
triibfelig ben Sopf.

„®u magft nießt?"
„D boeß! 2lber men?"
„©un, ®u oerteßrft bod) genug in ®antenïreifen".
„Ultlerbing§. Unb, roenn id) midj red)t erinnere..

®u weißt, id) bin fo jerftreut fo fie ßeißt
©IIa ober ©ffa ."

„Sßet ?"
„©ine junge ®ame, bie id) im oerfloffenett fflinter

fettnen lernte, roieberßolt in ©efeUfdjaft traf unb bie
mir auineßmenb gut gefiel. Sie ift ßübfcß, rooßferjo=
gen, intelligent, ßat nur tneßr ben ©ater, ber tnidj
übrigens einmal einlub, tßn ju befudjen."

„©a alfo, ba lönnteft ®u ja einen ©erfucß maeßen,
®icß fojujagen anfragen — "

„Anfragen", roieberßolte ber älbootat roieber mit
einer Sliiene, al§ ob e§ roie eine ©rleucßtung über ißn
getontinen roäre, „anfragen, ganj riißtig". Unb bann
fprang er auf, blätterte eine Steile in einem ©ueße,
eilte an§ SEelepßon, läutete, nannte eine ©utnmer unb
rief in ben Slpparat: „fiattoß! ©ter bort? Qa.
fçner Dr. juris Könnte id) ben §errn Kommerjiah
rat fpreeßen? 2lß, fjräuletn ©Ha natürüd),
ffräulein ©Ifa fßapa ift nießt ju §aufe ©cßabe
§d) ßätte in einer roießtigen 3lngelegenßeit Db
©ie nießt beiläufig auSricßten fönnten, um roa§ eg fieß
ßanbett? O geroiß ®a§ ßeißt ßm aber
fcßließlicß, ba ©te ja aueß baoon erfaßten müßten —
icß roollte anfragen, ob unb roann icß mir erlauben
bürfte, üorjufprecßen unb unb um yßre §anb
anzuhalten ©ie Iacßen? Unb mir ift fo ernft.

3lß, icß banfe! Sterbe alfo fo frei fein, um oier Ußl
ju erfeßeinen. Steinen §anbtuß! 21uf SBJieberfeßen
©cßluß !"

greubeftraßlenb roenbete fieß ber ©ebner um unb
an ben oerblüfft ßorcßenben ffreunb : „®u tannft mir
gratulieren; iiß bin fo gut roie uerlobt!" 3Bir ßaben
biefer allerbings feltfam llingenben, aber bennoeß bucß=

ftäbliiß roaßren ©efeßießte nicßtS hinzuzufügen all bie
Stelbung, baß turj barauf bie offijieUe ©erlobung bei
betreffenben fßaarel ftattgefunben ßat. Stan fießt, bie
©lettrizität maeßt rapibe gortfeßritte. ©ie !ann, ne=
ben ber taufenbfältigen ©erroenbung, bie fie fonft fin=
bet, nun aud) all Stotor für — §erjenlbünbmffe be=

rounbert unb belobt roerben.

®tnp EK&aultdie ^smunlïrafton.
2111 große Stöbe bei ben eleganten älmerilanerintien

gelten momentan ©ürtel, bie mit eßineftfeßen ©cßrifh
jeießen in ©über nerziert finb. ®a nun aber feßr
wenig Sßerfönen djinefifcß lefen ïônnen, fo roirb auf
bie ©ebeutung ber .gieroglppben {einerlei 2Bert gelegt,
©ine föftliiße ©pifobe erjäßtt ber „®atler", bie ßcß

türzlicß zutrug, ©ine ®ame, bie mit einem folcß mo=
beriten ©ürtel oerfeßen roar, begegnete einem ©ßinefen,
ber ißr feine ©erounberung zu ben ©efüßlen, bie ße

Zur ©cßau trug, aulfpracß. „21ulgezei(ßnet, in ber
$ßat," meinte er, „unb icß gratuliere fjßnen zu Qßren
guten Stottol, bie etroal ©ußergeroößnlicßel in $ßrem
Sanbe ßnb." — ,,©itte, fagen ©ie mir, mal bie jeießen
bebeuten," erroiberte bie befriebigte ©efißerin bei
©djmuctgegenftanbel." — ©I ßnb nur zwei äBünfcße
aulgebrücft, aber ba fie oerfeßiebene State roieberßolt
roerben, roeiß icß, baß biefelben Qßr ßöcßftel 3iel finb.
®al eine SÖtotto lautet: Stögen alle meine fteinbe
qualoott z" ©runbe geßen; bal anbere ift: Stöge icß
50 ©ößne befommen."

7//////////////////////////////////Z
Zur gell. Beachtung.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Fraiikaturmarke
beigelegt werueu.

Inserate, welche in der laufenden Wochenaummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt*
woch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss üas Porti
0 für Rückantwort beigelegt werden.
u'S sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-" den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt,
luf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

rauss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Ilfer unser Blatt in den Mappen der Lesever-" eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchend« n
fragt, hat nur wenig Aussicht au Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

r in best empfohlenes Fräulein reiferen
— Alters, in hauswirtschaftlicher und

geschäftlicher Wirksamkeit Pf ljährig
bewährt, französisch und deutsch
korrespondierend und eine sehr gute
Handschrift führend, musikalisch, im Umgang
mit Kindern gewandt und praktisch
erfahren, sucht dauernde Position als Stell-
vertreterin der Hausfrau, als Erzieherin
mutterloser Kinder oder selbständigen
Führung eines kleinen, guten Haushaltes.
Beste Referenzen. Da die Suchende in
ungekündigter Stellung steht, so könnte
der, Eintritt nach Uebereinkunft
geschehen. Gefl. Offerten unter Chiffre
U N 2115 befördert die Expedition. [2115

Pin junges, der Schule entlassenes
» Mädchen, welches sich zu einem
guten Dienstmädchen heranzubilden
wünscht, und das den nötigen Eifer zum
Lernen hat, findet zu diesem Zweck
Aufnahme in einer guten Familie. /2113

P in junges Mädchen vom Lande, an-
» ständig, treu und bescheiden, findet
Stelle als Hülfe der Haushälterin, wo es
sich in allen Hausarbeiten perfekt machen
kann. Gute Behandlung und mütterliche

Fürsorge. Bei Achtsamkeit und
Anstelligkeit ist nach Verlauf einer
bestimmten Zeit Anstellung als bezahlte
Hülfe zugesichert. Anmeldungen von
Eltern oder Vormündern nimmt die
Expedition zur Beförderung entgegen
unter Chiffre A 2017. 12017

P iner in der Zimmerarbeit selbständigen
» Tochter von gutem Charakter wird

Stelle nachgewiesen zu einer guten
Herrschaft in Paris, wo auch zwei Knaben
zu besorgen sind. Es ist ein sehr gutes
Haus. Bezahlung und Behandlung sind
ebenfalls gut. Die Gesuchte muss aber
in der Arbeit und deren Anoi dnung
selbständig und gewandt sein. Ich kann
die Stelle bestens empfehlen, da ich
dieselbe vier Jahre lang selbst bekleidete.
Offerten unter Chiffre 2244 D befördert
die Expedition. /2244

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken, [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOIATS FMS

deVILIARS
Die von Ueunern bevorzngte Marke.

A. Wiskemann=Knecht

t

Centraihof «zfe, Zürich
Spezialhaus

feiner

Haushaltungs - Artikel
Kunst- und Luxus-

Gegenständen
zu festep Preisen.

hervorragende Heubeiten
passend für

Weihnachts-Creschenke.

sfe, Centraihof
Kontrollierte Goldwaren. [2199

Silber-Bijonterie,silb.Tisch-
geräte, Bestecke, 80%<»

Dauerhaft versilberte, vergoldete, sowie
nickclplattierto

Metallvraren, Tischbestecke
Gediegene Kayserzinn - Geräte

I Paris 1900 goldene médaillé.

Echte und imit. Bronzen, Porzellane, Nippes.
Feine Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc.

Reich illustr. Kataloge
für Kayserzinn u. versilb. Waren franko.

S ; ~ •;#'K«
Zu jeder Minute, an jedem Ort, sofort helles, elektr. Licht.

für den Weihnachtstisch 1

Prachtvolle Neuheiten.

Ämerikan. elektr. Leuchter
in 50 diversen Modellen.

Keine Feuersgefahr. Einfachste
Handhabung. Ein Druck genügt, um sofort
ein hellleuchtendes, elektrisches Licht
zu erhalten. Absolut gefahrlos und sicher.
Jedes Kind kann die Lampen handhaben.

Verlangen Sie illustrierte Kataloge gratis.

Kleine elektrische Taschen - Lampen nur
I Fr. 6. 50 (30 Cts. Packung).

'. H. maeder, prakt. neubeiten, St. Galkit1

^ Wer sich auf die Festtage ein wirk¬
lich feines [2233

tilarner Birnbrot
kaufen will, wende sich an

Müller, Feinbäckerei, Glarus.
Preis ist billigst angesetzt.

Jede Dame ^^Schneiderinma

Taille-/#sy\meter
gesetzlich
geschützt.

mehrfach ^ v „
pats—tirt. a il Ie m etg

Maass- u. Zeiclioiutpparat
um genaue Schnitte für Damengarderobe
jeder Grösse und für alle verschiedenen
Maasse herzustellen Keine Normalschnitte,
sondern für beliebige Figur so genau
passend, dass Anprobe unnötig. Ersatz für
Zuschneider kurse. Preis 5 Fr. für Volksausgabe

und Fr. 7.50 für Salonausgabo. [2248

A. HERZOG, Tour lie l'île, GENF.

Offene Beine,
Krampfadernge- I
schwüre,

Bettnässen, Orüsen-
krankheiten,

Kropf, Bleichsucht und Rheumatismus
hoilt sicher auch brieflioh
in kurzer Zeit per Dosis ä 3 Fr. das ~ I

Elektro-homöopathische Institut
Binningen bei Basel. [2139'

Man verlange gratis Fragebogen. _

Marktgasse Nr. 16, zum goldenen Rad. [2189

Wirklich fein
zum Bier und zum Thee schmecken

Singer's kleine jSalzbretzeli
angenehmes, gesundes und leicht
verdauliches Gebäck [2194

In allen besseren Delikatesshandlungen

erhältlich, wo kein Dépôt,
schreiben Sie direkt an die
Schweiz. Bretzel- u. Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.
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In drr Nrujahrsnacht
weithin ertönt ter Gruß der Glocken,
von hundert lichter» glänzt der Saal.
Die Menschen jubeln und frohlocken,
vereint beim festlich heitern Mahl.
Sie bringe» Wunsche sich entgegen
Und hingen mit den Gläsern an.
wie mag sie's nur so froh bewegen,
Daß aberma s ein Jahr verrann?

Daß sie aus ihrer Freuden Mitte
verhülltem kos cntgcgengchu,
Daß näher sie um so viel schritte
Dem Ziel, vor dem sie schaudern, stehn l

wie? oder sollen 5picl und Necken,
Der Scherz, der immer Tollres wagt,
Das wehgefbhl nur überdecken,
Das leis an jedem Herze» nagt?
Das wchgefühl, nicht zu versöhnen
Daß eine Frist nun wieder um,
Und daß die Glocken nur ertönen,
Vergänglichkeit l zu deinem Ruhm

Bltty Paoli.

Eine Werbung per Teleplzon.
Ein buntes Bild bieten die Ursachen von

Ehebündnissen. Der große Teil derselben läßt sich in
einigen regelmäßig wiedeikehrendeu Arten zusammenfassen

und daneben gibt es dann solch? recht origineller
Natur, deren sich nicht selten die Presse bemächtigt.
Zu ihnen gehört eine Werbung per Telephon, wie sie

wie folgt erzählt wird:
Der Herr Doktor saß in seiner Kanzlei und plauderte

mit einem älteren Freunde. Mancherlei Klagen,
nicht in fremden Rechtssachen, sondern die ihn selbst
betrafen, hatte er vorzubringen. Er fühlte sich ver¬

einsamt, von seiner Wirtschafterin geknechtet, von Un-
zuverlässigkeit geärgert, kurz, von des Junggesellenlebens

ganzen Jammer angefaßt. „Da solltest Du denn
doch endlich heiraten", riet der Freund. Der Herr
Doktor blickte zuerst so verwundert in die Höhe, als
ob ihm da eine sein Begriffsvermögen übersteigende
Eröffnung gemacht worden wäre, senkte dann aber
trübselig den Kopf.

„Du magst nicht?"
,.O doch! Aber wen?"
„Nun, Du verkehrst doch genug in Damenkreisen".
„Allerdings. Und, wenn ich mich recht erinnere..

Du weißt, ich bin so zerstreut so sie heißt
Ella oder Elsa ."

„Wer?"
„Eine junge Dame, die ich im verflossenen Winter

kennen lernte, wiederholt in Gesellschaft traf und die
mir ausnehmend gut gefiel. Sie ist hübsch, wohlerzogen,

intelligent, hat nur mehr den Vater, der mich
übrigens einmal einlud, ihn zu besuchen."

„Na also, da könntest Du ja einen Versuch machen,
Dich sozusagen anfragen — "

„Anfragen", wiederholte der Advokat wieder mit
einer Miene, als ob es wie eine Erleuchtung über ihn
gekommen wäre, „anfragen, ganz richtig". Und dann
sprang er auf, blätterte eine Weile in einem Buche,
eilte ans Telephon, läutete, nannte eine Nummer und
rief in den Apparat: „Halloh! Wer dort? Ja.
Hier Dr. juris Könnte ich den Herrn Kommerzial-
rat sprechen? Ah, Fräulein Ella. natürlich,
Fräulein Elsa Papa ist nicht zu Hause? Schade!
Ich hätte in einer wichtigen Angelegenheit Ob
Sie nicht beiläufig ausrichten könnten, um was es sich

handett? O gewiß Das heißt hm aber
schließlich, da Sie ja auch davon erfahren müßten —
ich wollte anfragen, ob und wann ich mir erlauben
dürfte, vorzusprechen und und um Ihre Hand
anzuhalten Sie lachen? Und mir ist so ernst.

Ah, ich danke! Werde also so frei sein, um vier Uht
zu erscheinen. Meinen Handkuß! Auf Wiedersehen
Schluß!"

Freudestrahlend wendete sich der Redner um und
an den verblüfft horchenden Freund: „Du kannst mir
gratulieren; ich bin so gut wie verlobt!" Wir haben
dieser allerdings seltsam klingenden, aber dennoch
buchstäblich wahren Geschichte nichts hinzuzufügen als die
Meldung, daß kurz darauf die offizielle Verlobung des
betreffenden Paares stattgefunden hat. Man steht, die
Elektrizität macht rapide Fortschritte. Sie kann,
neben der tausendfältigen Verwendung, die sie sonst
findet, nun auch als Motor für - Herzensbündnisse
bewundert und belobt werden.

Eine erbauliche Demonstration.
Als große Mode bei den eleganten Amerikanerinnen

gelten momentan Gürtel, die mit chinesischen Schriftzeichen

in Silber verziert sind. Da nun aber sehr
wenig Personen chinesisch lesen können, so wird auf
die Bedeutung der Hieroglyphen keinerlei Wert gelegt.
Eine köstliche Episode erzählt der „Tatler", die sich

kürzlich zutrug. Eine Dame, die mit einem solch
modernen Gürtel versehen war, begegnete einem Chinesen,
der ihr seine Bewunderung zu den Gefühlen, die sie

zur Schau trug, aussprach. „Ausgezeichnet, in der
That," meinte er, „und ich gratuliere Ihnen zu Ihren
guten Mottos, die etwas Außergewöhnliches in Ihrem
Lande sind." — „Bitte, sagen Sie mir, was die Zeichen
bedeuten," erwiderte die befriedigte Besitzerin des
Schmuckgegenstandes." — Es sind nur zwei Wünsche
ausgedrückt, aber da sie verschiedene Male wiederholt
werden, weiß ich, daß dieselben Ihr höchstes Ziel sind.
Das eine Motto lautet: Mögen alle meine Feinde
qualvoll zu Grunde gehen; das andere ist: Möge ich
öl) Söhne bekommen."

Xnr goti. ljoaàtuiig.

lQsvrivrtvn n«rrsod»ttva oâvr SIoU«»!lvdvi»â» n

^ in dest emp/odieae« Diauieia »'«»/ere»
«e »» daaeair/eciiaDbeiie»' aall

Mecdck/'tti'c/ici' //adr»A de-
icckdrt, /raovd'àcd «all lleatecd t:o,'-
respoackierenll anck ri«« .->>/»- Mte Danll-
ecdri/t /»ltt'enck, mueiàii'zcd, à DmMNA
mit Dinckera Aea-aackt M'-ià'ecd c»'-
/o/»'«», «ucdt àuei'nll« Doeitioiî a/e Äeii-
vertreten'»» ckev Daae/vaa, als Drsiedem'n
mutterloser Dialler oller eetbstàllii/e?»
DàavA eine» kteàe»», Mien Daaâa/tse.
öeste De/erevse». Da llie Daedenlls à
unAez-àt/iAie»- ÂeànF etedt, «o könnte
ller Dintritt naci» DedereinkanD A«-
sededen. t?e/t. Vierten «ni«»' Vdi^re
DDâltâ de/orllert llie Dvpeck»t»o». /AlZ

MNAe», ci«»- Kedate entlassenes
W? â'llsden, iveicdes «»cd s« einem
Mien Dienstmckllcden deranvaditlle»
«vîïnscdt, anll lla« llen »ökiAen Di/ev vam
Deinen liai, ^ncket sa lliesem Xiveck An/"-
nadme in einen Mien Damiiic. /Alâ

^in MNAes Dckllcden vom Danlle, an-^ stcknlliA, trea anll desâeîllen, /înllet
LteDe ais Dat/e tien Daasi»lltte»'»n, ivo es
s ici» in a/te» Daasa» de»ten xen/'â machen
kann. Eate DedanlltunA anll müiien-
iiâe ânsonAl«. De» Acdtsamkeit anll
Anste/tipkeit »si naci» veillaa/' einen de-
siimmien ^kei'i cknste/tanA ais bevad/te
D»«//« suAesiciteni. Anme/llanAen von
Diienn otien pü?nmÄn«ienn nimmt ll»e

Drpellition sun De/öncienunA entMAen
unien Vd-Lne A LS/7. /SA7

inen in <ien ^immenandeii se/bstcknlliAenî vocdien von Kniem Vdaiakte?' ivinti
Diei/e n aoiiAeiviesen sa einen Mien Denn-
scda/'t in Danis, ivo aueii vive» Dnaben
sa desonAen sinll. Ds »si »in «eiin Mies
Daus. DesadiunA un<i Dedanll/anA sinll
eden/aiis z»ui. Die Desacdie mass aben
in tien Andeit anll tientn Ano» cinunA
se/bstllnlliA anll z/eivanllt sein, icd àn»
liie à'teiie d«siens em^/edien, tia ici» <iie-
seide vien ckaiine ian<? seidsi deàitieie.
DZenie» anien Diii^ne LÄtlti D de/ön<ieei
tiie Dr/>e<iiiion. /ÄÄtiä

llÎ8it-, kkàlsìillsiî- Ulill Vkckliiingzltàn
in jeckeva iZenes liskert prompt

kuodllrllokeroi Iklsrleur in 8t. Kalion.

vas làsal ckor Lâuglingsnàrmg ist àis Naìtermilod;
zvo ckiess koklt, empsiöklt sied àis sterilisierte ksrner
iripsn-Aileli als bewährteste, Zuverlässigste

Kinà'-jlVliìà
visse äsiwkrsie klàrmiicb verbätet Vsràauungs-
Störungen. Lis sickert «iein kincke eine kräftige Ikon-
stitution untl verleibt ibm blübenckss itusseken.

Depot» : In ikpotbeke». s16t>8

In .seller Vontiserie null besseren üolonialvvarenbanlllunp; erbältlicb.

«cVIUÄäL
DI« ^«»i» iii.i ii t» v«> ^ I» 1^7 l i.

Wis!<ernann-^necki
Lsvlìvslkok «à

8Pîjâ!IlAlI8
ksiiivr

ààltlliiZz-jàl
Kunst- unll buxus-

Kegenstànlten
2iu ke3tsst Ureigen.

bervorragenSe Neuheiten
Msssnä kUr

à- LsntvalkOk
Kontrollierte Lolllwaren. sZlSS

ItiZ««tertv,sild/I'i»vI»

vausrdakt vsrsildsrtv, vergoldete, 3ovvie
niekvlplattiertv

Keliiegene Ka^seriinn - Keräte
î?»rii >»«« goltlene Me«l,iiie.

kàiilill imit. Kronren, korrellane, Uippes.
s«l!>s beiler-tZalanterie, k-ävker, KürtsI «tc.

Ksieti illustr. Tatalogv
Mr Xa^ssr^ion o. versild. Waren kraiào.

: <-S -. --.-â S: :

!u jkllki' iàlite, sn Déni llrt, zài't Kà5, klkittl'. tickt.

lien v/àmàtiàl
I>raebtvoIIe kleukeiten.

el^ìi'. lâà
in 50 cliversen ^loâvllen.

Xàe Xeuersgskakr. Mokavksts liand-
liaduog. Xin Druelc geriilgt, urn sokort
ein delllenvktendes, elàtriselres Xietrt
^n erlralten. ^dsolut gekakrlos ond sietrsr.
dsdeg Xind lcann die Xarnpen danddaden.

Vkàgkli 8ik il!u8t«'iöl'tk iiàlogk gi-atis.

Kleine elektrleetre laeetren - Rampen nur
> fr. 6. 50 (30 Otg. ?aekuog).

prallt. Neàlten. 5t. Eâllen

liek keines (2233

Llaniîi vînibrol
lîanken vMI, vosnâs sied an

hlüller, feiMàei, Klarus.
?reis ist dilligst angesetzt.

^klle llsmk '°A8ckneillki'in
ImìlsvêxVinàr

nm genkne Lvdnitts Mr vamsngardsrode
zed«r Orësse und kUr alle versodieclenen
Naasse der^ustellen Xeins Xormalsednitts,
sondern Mr dvlivdige Xignr so genau
send, dass .Vnpreds unnötig. Xrsat? kür i?u-
sedneideidurse. k'rvis 5 Xr. Mr Vollcsaus-
gade und Xr. 7.50 Mr Salonausgade. (2248

it. «ktUvtZ, I°>u >l° l'îl°, KKUI-.

llffiiil! kàe,
liramptsUei-nge- I
scüwllr«, kstt-

nässen, orllssn-
kranaNsItsn,

Xropt, glelàuvût und Niieumatlsmus
dvilt sleUer "Wg auvk drieklià
in Kursor 2oit per vosis à 3 vr. «ins -1

klsktro-bomöopalklsvks Institut
Kinningen bei kasvi. ssiZg'

àlnn verlange grntis Vragvbogsn.

bls-rktss-sss blr. IS, -suria solckorisia Iìs.â. s2I89

Wirküek fein
^um öier unll ?um Dbss scbmscken

8lllgkl''8 lckiltk j8sl?bàli
angsnekmes, gesunllss unll leicbt
vsrllaulickes Eebäck s2194

In allen besseren vslikatsssbanll-
lungsn erbältlicb, wo kein Dépôt,
schreiben Lis llirekt an llis
8vbwel7. Kretas!- u. Iwisbaok Fabrik

Lb. Siit^ei', Lasel.



$fl|ftret|gr Srairen-Jgtftmg — Blätter fgr frgn ftaugRd|gtt Brgte

« « « «

Sanalogen
Kräftigungs una fluffrlscbungsmlttel, namentlich für ate nerven.

Iferr Dr. med. Pinko, Uliirzbura, schreibt: „Jlls alter Uerebrer Ihres Sanatogen habe ich öfter Gelegenheit

gehabt, ausserordentliche Erfolge mit Sanatogen zu bewundern bei Kindern, die, kurz gesagt, nicht weiterkommen
wollten, sei es infolge von englischer Krankheit, scrophulöser oder sonst krankhafter Ueranlagung."

Zu haben in Apotheken und Progerien. Uiele hundert Atteste von Professoren und Herzten.

Broschüre gratis und franko. [1325

Vertretung für die Schweiz: E. Nadolny, Basel.

Keine kalte Ffisse mehr!
Durch das Tragen der

Hartmann'schen

Sanitäts=
Bettstiefel

Nr. 14968 Erwärmen den Körper und
schützen vor Erkältung bei Nacht. — Fort
mit den schädlichen Bettflaschen. Wer an
kalten Füssen leidet, mache einen Versuch

[2240mit den

Hartmann'schen Sailitäts Bettstiefeln
Billig, praktisch und gesund.

Eignen sich als Geschenk. Bei Bestellung
Schuhnummer angeben.

X0F" Preis per Paar Fr. 7. 50 |||
Generaldépôt für die Schweiz :

Hartmann'sclie Apotheke
STECKBORN.

Ridicules
Echarpes

Schleier
22231 Schürzen
empfiehlt in grosser Auswahl.

Staiger-Birenstilil
Nachfolger von Anna Birenstihl- Bucher

zur Creditanstalt
Speisergasse 12 I. Stock

ST. GALLEN.
Solides und elegantes

Schweizer-

Offiziers-Portemonnaie
U
©

O

ö
£
X
o>
<©

-s
H

Fr. 5. 75 franko
wird von einer sehr grossen Anzahl [2188

Herren, Offizieren, Heiter, Sport¬
leuten etc.

benützt, weil sehr praktisches, flaches und
bequemes Tragen in der Tasche gestattet.
Diese Offiziers-Portemonnaies haben 4
Tresors, worunter drei mit besonderen
Verschlüssen und sind ausserordentlich beliebt,
solid und praktisch.

In hochfeiner Ausführung aus Chagrin-
Saffian-Leder, das Stück versendet für nur
Fr. 4.25 franko per Nachnahme.

Extra feine Qualität Fr. 5.75 franko-
In Alligatorleaer Fr. 6. 75.
Verlangen Sie gefl. meine neuesten Spe-

zialproHpekte über Neuheiten in Universal-,
Welt-, Hexen- und Vexier-Portemonnales.

E. A. Maeder, St. Gallen.
Amerikanische Patent-Neuhelten.

Ä.Mae8trui & Ol©., Gallen.&
©
Ph
ci

©
A

•r"H
©
Sh

Eh

3z

oo.
p?:

;>

PS

o"

• a 141 (J

(s
Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat aller Art.

2216

irt. m •

s)
m Billig und gut!

bei durchaus gediegener Ausführung zu noch nie dagewesenem
billigem Preise, stets schroibbereic Auf der Reise und auf dem
Bureau unentbehrlich. Für Kaufleute, Aerzte. Militärs,
Rechtsanwälte, Stenographen, Lehrer, Studenten, Schüler etc.

Mit echter 14 karat. Goldfeder nur Fr. 6.50. Mit echter 14 karat, grösserer Gold¬
feder nur Fr. 7.50. Mit vergoldeter Feder, ganz solid, nur Fr. 2.50. [2190

UMU, anerik. Msitu, Marktgaue IS, SI MLLES.

Eine TADELLOSE BUSTE
erzielt man In 2 Monaten durch den Gebrauch toi RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten u. ail gesundheits-zuträglich garantir!,

weloho ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses Embonpoint erzeugen.

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wende s. im Ai>».P.Dov& K.Gaktieii Ganf
12, Hue du Marché, oder direct an Ap,k.RATIÉ,5tPa88.Verdeau,Paris

S

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten werden
V2stUokweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Engrros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, £onenda, Glarus.

Muster franco zu Diensten. [2048

* » 4 Schreibbücher *
für Handwerker und Geschäftsleute.

JErlauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Journal-Tagbuch „ 2. —
Kassabach „ 1.50
FaJkturexibucli [1987] „ 1.80

Versende alle vier Bücher statt zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.-
A. Niederhäuser, Schreibbücherfabrik, Grenehen.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung h Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltung»schule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

II
à 5 Kilo-Dose Fr. 7. 50.

Prima gemästetes, ungarisches

Tafelgeflügel
in Postkolis von 5 Kilo franko gegen
Nachnahme, alles trocken und rein gerupft,
sowie Enten, Brat- und Backhändl, Suppenhühner,

Poulets, Poularden Fr. 7.50. Fette
Gänse, nicht ausgeweidet 8 Fr. Indian
ausgeweidet 8 Fr. Versandt in Körbchen.
Preis vor und nach Weihnachten
unverändert. [2203

Nie. Rausch
• Mastgeflügel - Exporthaus •

Torontàl-Ujvàr, Ungarn.

Patent
420Saponina

Bestes aller existierenden
Waschpulver.

Ersetzt Schmierseife u. Soda
vollständig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiche blendend weiss und erspart
Zeil und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Waschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
à 25 50 100 kg, in Fäss. à 120—200 kg

à 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jVde Schweizer-Bahnstation
Verpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleinverkauf für die Schweiz:

Alb. Schäbiger, Luzern.
Wiederverkäufe! und Vertreter worden gosucht.

&

Bienenhonig
feinsten schweizerisch. Blutenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen kl, 2 u. 4y2 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [2003

Max Sulzberger, Horn a. B.

Anerkennung
findet überall unser
gesetzl. geschütztes

Praktikol

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr!
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis!
Gestattet feuchtes Aufwischen" ohne
Glanzverlust Geruchlos und sofort trocken
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung! Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt, und Zeugnisse
gratis. Direkter Dètail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten Feudi & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte auf den Namen
Praktikol und unsere Firma.

Dépôts: Droguerien Fleischmann, Konradstrasse
98; Oerig, Hottingerb azar ; Wernie, Demiéville & Cie.
L. Widmer, (Heier-Schaad) in Zürich.

(Forfcs. folgt.)

Sözweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

« « « «

Sanatogen
Kräftigung; untl HuMistdungsmiMl, namentlich Mr «lie Nerven.

Nerr Vf. med. ?I«Ko, lllàburg, schreibt: „KI; alter Verehrer Ihres Sanatogen habe ich ölter Seiegenheit
gehabt, aUîseroràtNcde Ltlolge mit Sanatogen beivundern bei Kindern, die, Kur2 gesagt, nicht «eiterkommen
wollten, sei es infolge von englischer Krankheit, scrophulöser oder sonst krankhafter Ileranlagung."

?u Huben in Hpotheken un» Drogerien, viele hundert Atteste von Professoren und Aerzten.

Lroschüre gratis und franko. ^132S

Vsr-ìrsìung kür dis Ssüwsi?: L. Radolnz^, Lassl.
keine kalte püsse rnetir!

Durod das prägen der

Ns-rbrng-nn'seiisn

Sanitâts-
^ kettstiekel

I7r. 14968 prw'Ärrnon den Korps? nnd
sodützon vor Drk'ältung bei àodt. — Port
init den sodNdiioden Rottklasodon. V^er an
kalten Müssen leidet, maodo oinvn Versnob

^2240init den

»srtiiisiiii'zelieii ZîlllltàK Kàtikikln
öilllg, praktiscd und gesund.

Dignen sied als (lesodonk. Lei löostol-
lung Lodudnununer angeben.

paar 7. 50 "HUK
Deoeraldöpöt kür die 8odweiz:

SILSKSSklbl.

lîîtlÎLUlLL » usi

Lckarpes
Lckleier^ Sckür^en

sinMekIt in Arosssr Auswahl.

MjMMmlidl
kinodkolMr von àmi-t kireustidl-kueder

^ur llreditanstalt
8pviserKassv 12 I. 8toà

L?.
Loliâss und s1sAS.nt.ss

Zckwejzel'-

MiM-kortMWiià
V
S

S
S

«
<v

lS i 5». 7"^» ti»rnU<>
wird von einer sedr grossen àzadl ^2188

Herren, Otü^ieren, Heiter, Sport-
lenten ete.

bonützt, weil sedr praktisodes, Landes und
boguoines prägen in der Pasodo gestattet.
Diese OLiziers-portornonnaies dabon 4 pre-
sors. worunter drei rnit besonderen Ver-
sodlüssen und sind aussvrordontliod beliebt,
solid und praktisod.

In doodkeiner àskUdrung »ns Qdagrin-
8aküan-Deder, das 8tüok versendet kür nur
ssr. 4.25 franko per 5laodnadrne.

pxtra keine Qualität Pr. 5.75 franko-
ln ^Iligatorlvasr I^r. 6. 75.
Verlangen 8io geü. rnoins neuesten 8po-

zialvrospokte über Heudoiton in Universal-,
>Vslt-, Uexvn- und Vexisr-?ortsmonnaivs.

n. ì Zl»v«f«n, 8t. e^ttlltii.
^msrllcarilsc-lis paisni-bleubsllsn.

K.MN^àsM à Ms., KsUsN.

a>

cd

«
S

c-.
S
S

o».

k2->

S'

<s
Ldveolilt u.(!aea«,NIelie!ioevIat, kuntàti«e«lutâ!ki-lrt.

22IS

ìN. ê
'

M Miß Mit Kilt!

bei durodaus gediegener àskUkrung zu noob nie dagewesenern
billigern preise, stets sodreibdereiv ^.uk der Reise und auk dorn
Rureau unsntbsbrliob. Rür Kaufleute. Merzte. ZdilitUrs, Reebts-
an^'dlts, Stenosrapbsn, Debrsr, Studenten, 3obU1sr ete.

Nit eobter 14 Karat, (loldteder nur Pr. tt.SO. Nit soütsr 14 Karat, grösserer Dold-
kedsr nur Pr. 7.S0. Nit vergoldeter Psder, ganz solid, nur Pr. 2.50. ^2190

11UM i«àNà, Ilàpus!ê, !I. Ml.

!°°ià0Rio8c M7c
orslolt mai, ln 2 «onaton llurck à lZodmuok ?«» k»7lè'S

à siiisiz «cdlea ». al, gesuna/,«itz.?ut^sg//ob g-ràl.
woloào oàno âto ?st11s vsrgrössorn

^à^rasiosss^

Z!

La.Drci^0lHQc;d.sr
»usxesuâte prim» ^r>»I iltàt«« werden
VZStUok^vsise oa. 30 Noter s-u
W)nxr«s>I'i'et»«>» geliokort voin Pabriklagvr

»«vk«r, «I»ru>».
Nüster kraneo zu Diensten. M48

» 4 Sckreibbücker «
kür Handwerker und (lesebäktsleuts.

pràisà oingöteiit ?r. 2. 50

1> 1 50

riiUlisit^nNsacU ^gs?l >> 1-80
Verssllàs alle vier Lüober statt -m ^ 7.80 2u nur I r. <i. -

tlisäerdäussr, LedreMiiedeàbM, Urenolisn.

emp/'âen u»»«»'« x^ââîS- »«»Aestattet«»

a^z àts ts»Wo»»»»e»e

à F>. L.—
F«»» âe à „ —.60
lîoâ- à „ —.60

r»°o>»xte»' re?°»a»Ä ^Vaeàá?n«,

844j Dsr/as' u7ia! ^X/vsâ'on.

II
à S Kilo-vose k>. 7. 50.

?riiuu Kvmüstvtvs, ullAàri«ekv8

7akslgeklügsl
in Rostkolis von 5 Kilo franko gegen Xaob-
nadine, alles troeken und rein gerupft,
sowie Dnten, Brat- und öaekdändl, 8uppen-
düdner. Roulets, Poularden Pr. 7.50. Petto
D'ânse, nie dt ausgeweidet 8 Pr. Indian
ausgeweidet 8 Pr. Versandt in körbodvn-
I?rvi» vor undl »»vk un-
verltnÄert. ^2203

l^ic;. I^nusOR
O bIs,stssSÜSsI - 1îîxr>c>ràs.us ê

I»r«iità,I-Wàr. kiiMiii.

?»tevt
420Ssponins »,

IZostos aller existierentlen^»8äpU»1V«4
Rrsotzt godiniorseiko u. Soda voll-

ständig, inaodt die Wäsodo auod odne
Rleiokv blendend weiss und erspart
^eit und Dsld bei grösster Sodonung
der KtoRe. In Anstalten, Rotels, ^Va-
sodervivn, wie auod bei privaten nnt
bostorn Rrkolg eingekükrt. ^Vare livker-
bar in Kisten von
à 25 50 100 kg, in Püss. à 120—200 kg

à 48 45 42 (lts. per kg 40 Qts.
franko l^de Zodweizvr-Radnstation
Verpaekung frei. Prospekte u.Nüster
auk Vorlangen sofort franko. illÜ6

^lleiiivrrkanf kiir àls Svitvsiz:

ììl». 8eI»U»lt»iK«», I i
IViöllvrvMällkvr vnà Vvrtrvtvr vorà gosuedt.

öieiieiitiWig
feinsten sedweizerisod. Rlütendonig,
verkauft init Darantio kür D«ktR»eit
in Rüodson à 1, 2 u. 4^2 à Pr. 2.40

per Kilo ^2003

ÜIsx Kiilài-M. Hor« ». k.

^neáeWMg
knàot überall unser
xeset^I. xesobüt^tes

fMIllil
àa àassslbe ^jsàem
koàsn prachtvollen
àausrnà. (Zlan?
verleibt. Kein IVicbsen,
kein Lloeben insbr!
Krössts Icküks- unà
Zeitersparnis! ds-
stattet ksuebtss àkvvisebsn öbns ülanx-
vertust! Ksrueblos und sokort trocken!
Hol?struktur bleibt sichtbar, kinkaebste
LnwsndunZ! Konserviert und trisckt
binolsum auk! Prospekt und Zleugnisse
gratis. Direkter Detail-Versanclt durch
die ltllsin-rabrikantsn ll.«i»àî â <?«.,
Kraurnünstsr 17, ^1964

lebten 8iv, bltts auf den tlsmsn
und unsere firms.

<?orts. kolxt')



Sdjtoeiier UTraimt-Settling — Blattet für hen häueltdjen Brei«

Modehaus I. Ranges || Reichhaltigste Auswahlen neuest., modernst-geschmackvollster

Oettii^g-er cSg Co. | Costume-Röcke, Blousen, Kleider, Tailor, Spitzen, Robes

Z-Cä-xicla. Paletots *•*«> Jaquetts ^ Capes *•*«> Pelze
Auch Special - Auswahlen
für sehr starke Damen.

Damenkleiderstoffe (Muster postfrei)
in Wollstoffen, Tuch, Peluche, Samten, Seiden etc. etc.

0. Walter-Obrecht'5

fABRlK-MARKE

isf der Besle Horn-Frisierkamm

Ueberall erhälHich. 2178

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

]Moderties Kochbuch. mit besonderer

Berücksichtigung

der hygienischen Grundsätze der Heuzeit und der nationalen Küche.

Erprobt und verfasst von Softe Meissner.
In 12 Lieferungen à 60 Cts. Mit'der Schlusslieferung dieses
Werkes erhalten die Abnehmer dessen Einbanddecke gratis.

Komplett elegant gebunden Fr. 6. 70.
Wenn auch unseren Hausfrauen meist die Zeit mangelt, unmittelbar vordem

Kochen erst ein Kochbuch zu studieren, so kann man sich doch des Abends vor
dem Schlafengehen ein halbes Stündchen gönnen, um sich für das Kochen
heranzubilden • denn auch dieses muss gelernt werden, und gerade auf diesem Gebiete
wird viel gesündigt. Unsere Töchter erhalten viel zu wenig Vorbildung für den
Herd; denn nach den Speisen, die gekocht wurden, als der Grossvater die
Grossmutter nahm, trägt die heutige Männerwelt kein Gelüste. Nicht jeder Hausfrau
ist es besohieden, sich mit Köchinnen oder gar einem Koch zu umgeben, und
wenn auch, so soll sie das Küchenwesen vollkommen beherrschen, um gegen jede
Uebervorteilung gesichert zu sein. Wie das am besten geschieht, wie gute,
wohlschmeckende Speisen nach den Verhältnissen des bürgerlichen Haushaltes tadelfrei

hergestellt werden, darüber gibt der reiche Inhalt des Modernen Kochbuches von
Sofie Meissner unerschöpfliche Auskunft. 12222

A. Hartleben's Verlag in Wien.

*TTm Schlank+!
Prinoip das (aus Pflanzen gewonnene "Veslculosin

sa werden unter gleichzeitiger Befestl-
I Rung der Gesundheit bediene man sich

M der "Pilules Apollo deren virkendea
_ Tncip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculoslne" ist. Diese von ärzi iiehen Autoritäten
für gut befundenen Pillen machen tchlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, soudern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Geheimnis jeder Frau, die
sich eineschlanke undJugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo" sind selbstden
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche Dehaudlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbesteheu. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Herrn
J. RATIÉ, Apolh.. 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. CARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der ••Union de» Fabricants".

[1864

Uhrenmacher und Goldschmiede
ST. GALLEN, Neugasse 16

empfehlen auf Weihnachten ihr Lager in :

Uhren,Gold undSilberwaren
zu billigen Preisen. ]2236 j

Garantie. Reparaturen.
ßeiehe Auswahl in Uhren und Ketten in 18 Karat Gold Iiir Damen nnd Herren.

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. \U Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Nährmittelfabrik
2247] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

Waschmaschine.
Neuestes und bestes Fabrikat.

Grösster Wascheffekt.
Aeusserst leichter Gang. Schonung der Wäsche

garantiert. Kann für „grosse Wäsche", sowie mit
wenig Wasser für Kinderwäsche verwendet werden.
Maschinen probeweise zur Verfügung. (OF 1383

General-Vertrieb : [2074

PAUL KELLER, Affoltern a. A.
Wringer, Patent-Mangeln, Buttermaschinen

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

XlWrr, Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.
altbekanntes, renommiertes

posâtes i jGeschäft
Special- liääueii- d. Schwei»

Herren-, Damen-Nouveautés

meterweise ; Massarbeiîen.
Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- u. Modebilder franco.

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung comp], Zimmer - Einrich- |

tungen zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir :

Schlafzimmer
in Eichen- oil. Rusternholz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar¬

mor u. Spiegelaufsatz
1 Spiegelschrank mit. Oyst.

Fao. Glas
2 Stühle, 1 Handtuchständ.

Fr. lOOO.—

Esszimmer
in Nussbaumholz (Innen Elche)

1 Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivan mit Mo¬

quette
Fr. 600. —

Salon
[2114

In Nussbaumholz (Innen Elche)
1 Sofa 1 m. Plüsch od. I

2 Fauteuil } Kameeltasch. f

2 Halbfauteuil ] n.Wahl bezog.
t Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 68©. —
50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster |

bis hochfeinster Ausführung.
Mehrjährige schriftliche Garantie.

Eigene Fabrikation. Ateliers für Polster und Dekorationen.
Zürich I

I Schifflände 12

vorm. Möbelmagazin Ad. Aesch/imann.
Möbelfabrik Thümena & Co.

Gesundheits-Bottinen
Oft Patent Nr. 10,402)

bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. f 243

Schälte und fertige Bottinen liefern

Huber-Gressly & Cie.
Laufenburg.

1 Der klugen Hausfrau!
ldüftiMte zur Bereitung von Bouillon und zum Würzen der Speisen

)IwI Ulli, statt des teuren Fleisches. Für 30 Cts. ein Liter schmackhafter,

kräft. Bouillon. Das Liter Fr. 7.50. — Das Deziliter Fr. I. —.

Üotfv' t) nil Oh billigste, schmackhafteste, kräftige, fertige Fleisch-

0«! " lyUllwli, briihesuppen in 35 Sorten, natürlich, nie ermüdend.
Mail verlange ausdrücklich Nervin und Herzsiippen und nehme nichts anderes an.

Dl'WandersMaizexfrakti
f.rSSf WSÄ-* Fi'«

36jähriger Erfolg! Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg!
Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl¬

kopf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen
Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern nnd Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder
Ken! Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und HämorrhoidenIf Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich.

Preis
Fr. 1. 30
» 2.-
„ 1.40

„ 1-40

„. 1.50

[2-23J

Q-egren. 3^©vLcIfcLlln.\a.ste2^L
wird das

Ci Cf «•<» Rft i

(gesetzlich geschützt)
als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke znr Post, Heinrich Jncker, Zürich V.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

IVlvcleliaUL I. lìallges â lìSiczìitialìigsîs QSusst.. rac>âsrllsì-gssOkr»aàvo1Isìsi'
<5^. t^tume^ôà, klou^en, Xleià, lailor, 8piì?M, Kà8

?s.1ào^s ^ ^a(zu65t)s ^ Oapss ^ ?sl2s
rkuck Special » rkuswaklen
kiir sekr starke Damen.

OÄHISV^lSiÄSrL^otkS (àà xosà)
à Wollsìokksrl, l'tiok, psluods, Savatsr», Ssiâsit sto sto.

O.àkvpp-Okpûciiv ^

î lsl ciei' Veste tlorn-prlslsrkâmm

vsbsrali srl»á!8lc>i. 2178

Durolr «,11s Lueìr1rs.uâluussu su defiedsu:

jVloâernes lîockbuek. Mit besonäerer

Berücksichtigung

àer hygienischen ôrunâsà âer Neuheit unä äer nationalen Küche.

Lrprobt und verlässt von ^«tiv Vlei«8ne».
ln 12 l^isfsnunssn à 60 Lis. IVliì clsn SO^IussIisfSruris cjissss
Wst-Kss sntialîsn cils ^dnsIimSk- cissssn Llndaricicisvlcs ^raiis.

Kornpisîi sls^anî KskunclSn p>. 6. 70.
VV^onu auod unsoreu Hauskrauou moist dio 2oit man^oit, uumittelbar vordem

I^oodou orst vin Xoodduok su studiorou, so kaun mari siod dooti dos ^.keuds vor
dorn Zoìilakonsokon oin daldvs ^^lidodou xöunou, nrn sioti kür das Xoodou dorau-
s:udi1dou' doun auod divsos moss ssivrut wvrdon, und Dorade suk diesem (lobioto
wird viol sosündi^t. Unsers l'üodtor erkalten viol siu woni's Vcrbildun^ kür don
Herd; donn naok don Hpoisvn, dio sekoobt wurdon, als dor Hrossvator dio dross-
muttor nakm, tr'àst dio koutiso Flännvrwolt kein dolüsto. F^iodt (jodvr Hauskrau
ist os besotuodoo, siod mit ^öodinnen odor xar oinorn I^oed 2u umsodon, ^ind
wenn auod, so soll siv das Xüodvnwoson vollkommon dodorrsokoo, um ^oZon jode
IlodorvortoilunK sssiodort 2ni soin. ^Vio das am doston sosodiodt, wie Auto, wokl-
sodmovkondo 3poiS' n naok don Vord'âltnisson do» dürsorliodon tlausdaltos tadol-
kroi dori?ostv11t worden, darüdor xidt dor roiodo Indalt dos àluâeriioii kovàduoaes von
Sciais IVlsissnsr unorsodopkliodo ^usìrunkt. (2222

^ Hsrìlsbsri s Vsrlag ill ^Visll.

Soàlsà^.!

ksnulìal dlsidt voltslâncti« toi tj«»ìvkvu. — ll»e»«l7liud xvscl,llt2ls àlaike).
plaeon mit Xoti7 f> 6.3S. -. Nt?»mn Aatà.'ìlimo fr. 6 75. ^lan wovào siok av Lsrkll

A. kì^l'l^, 5, passage Vsrâssu, Paris, IX'.
Vovoì ta : Ni ofiusris p. VOV «c p. N^PI'IPP. t2, pus âu »«srodS.

rar/sn^a au/6so Se/iac/lta/" cto^ Ltoms«/ «f«»' "v/i/on 6a» fsidr/cant«".

s1864

Illirsninaczlisr (Aoldsoluniodo
87. NeuMe lk

smpkàlôn auk V/eiknaokisn ikr l.a^er in :

i^kren,(Zol<I-unckSilbervvaren
2:1^ ìzllllAsin I^rslssrr. ^2236 ^

keià àzvàl in tllreii imck K«tttn iil 18 Xiiiîit, k«ü liìr vm»en mà Lerieii.

Lin Wort an cìio lV^nttsr!
Msun Ikr xesuoàe un3 kràktixe Xinàsr wollt, eroäkret dieselben nur mit

dem lauxjäkriß, äretlieb erprobten

Xsîssrs Kînclsrmsill
welebss in seiner vollkommenen ^usammenset^unx der >Illttormdeb xlsiekkommt.
Lssit^t böckste Iläbrkrakt und l.eiektvsrdaullekkeit, verbätet und beseitigt Lr-
drecken und Oiarrbos, lieber 1(X1 vanksebrslbsn von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermögliekt den tZsbrauek jedermann. Kilo-Paket SV tlts.

2u baben in den meisten llxotbeken und besseren kolonialwarenbaudlungsn
oder direkt bei klädrmittelkabrik
224?i 8t. Itlargrvtbvn (Kt, Lt. (lallen)

Wasclimascliins.
Vlsussìss uuâ bssîss psdràut.

Nrösstsr Wuscîtlsktàì.
llvusserst leicbter (lang. Lekonung der tVasebs

garantiert. Xann kür „grosse Vkssobe", sovie mit
wenig Vsssvr für Kinüerwäsobe verwendet werden
Ickasekinen probeweise sur Verfügung. (0P 1383

Llsnsrsl-Vertrieb» ^2V74

XLddLR, ^kkàru a.^..
Wnln^sn. paìsnì-IVlanssIn, SuîîS»-rnasO!ilnsn

?r«V»v
dor „gokvvoisüor I^rauon-^oituns" worden auk
Vorlan^on sorno gratis u. kranko 2,i«oaandt.

Z.Ilstt. sarlcft
Sàdokstr.77

sltdàmits«, rsiiowmisitv»

Z"àI ^I ggàtt
ZM>Sl-M»UvU»â8à°i-
»Mgn-.IIZIIW-Iioumà

mktervsiss; AasBardviten.
fertig« I^ockkll-Artikel! ^17^2
îllàer- u. Nodeliütlsr kràvvo.

VrâH»ì1eA»îeiì
srnpksìilsn vrir unsers ^.usstsllung oornpl. ^lrnrnsr - PZlnrloìi- î

tungsn sur 2ws.nslc»ssn Lesiodtlgung. ^à.ls dosonders dellsbits
àusstsusrn oüterlsren wir:

8eklak?jmmor
!» llvl»!»- l»I. kliààii

2 Lottladon 1><2 m ivnon
21?odor-Iì0ssdaarmatra26n

mit Xoilkisson
2 I)uvot, ?kulmon und

Xopàisson
2 Naodttisodo mit Narmor
1 ^Vasodkiommodo m.^kar-

mor u. âpiosolanksà
1 Lpioxolsodrankmil Oz^st.

I^ao. 01as
2 Ztüdlo, l Kandtuokständ.

» r. IQV«.—

Lssiimmor
!» lliininWimlî (!>i»eii llà)

l RUàt
1 àsLZiodtisod 13(1/90
6 lìodrsossol
1 Korviertisod

"Zp-r° «««. —

Lalon
(2114

!» ItliîîdZiiàl! (irnie» liiiie)
1 Koka 1 m. ?lii8vd oä. I

2 I^autoui! : Xàmvàsok. s

2 Halbkautouil 1 ll.^VâìiI de^og.
1 Zalontisok
1 àilbvrsotiranlL
1 Apiosol

I r. «8«. —
50 liilustsrrimmsr in »»en Preislagen, sinfsokster

bis iioekkeinster /lusfülirung.
IVls^nlâl^niAS soklrifiliOkis Oaranîls.

LiAvi»« W avriliattai». tttr bolster
2üi7iczk I ^

t SekIMâncls 12ÛMôlsàîk Ittttmon» Se ko.

Kk81lllàdkjt8-Kl)ttmkll
(O?àut Fr. 10,402)

bester Wolle xestriàt. pür Kssnnde und kranke
püsse, sin im Lommer küklsr, im Winter
warmer, bequemer Baus- und às-
gangssekub. l 243

Lekä ts und ksrtigs lZottinsn liefern

Huìisr-0rsL8lF <à 01s.
KautenburK.

- vsr Klüse» Ilauskra»!
^ur LsieituiiA von Bouillon unà ^una Würben der Lpoison

)»vl "111, statt dos teuren Blei8olio8. Bür 30 0t8. sin Bitor 8edinnek-

dàr, krà Bouillon. lla8 titer I^r. 7. 5V. — Has lle^ilitef f>. I. —.

kl/dl«^ diIIiA8ìe, sedinackliaàto, krättiZo, tortiZe Blàâ-
)1v1 ^ 1>011v11, brü1ie8Uppsll in 35 8orten, nslürlivli, nie eiinüdend.
Hüll vsrlsiix« ilü8«lrüekliell Hervili md Hei^upptg unä n«lii»e uir,I>t8 sàr«8 su.

DsV^nâer^aliexîfâkîi«
Zkjàkrigor Lrkolg! W'avrllt : Svri» I8«S. Zklàkdgvr ^rkolg!

INsIrextrakt rein, reismildsrndes und auflösendes Präparat bei kebl-
Kopf-, öronebial- und Bungenkatarrbsn

bislrsxtrskt mit Kreosot, grösster Lrkolg bei kungena^eetionsn.
INsIrextrakt mit lodeisen, gegen Lkrokuloss bei Hindern und Brwaeb-

sensn, vollkommener Bsdertkransrsà
INsIrextrskt mit Xaikpbospbat, bei rbaekitisobsn und tuberkulösen àlksk-

tionsn. Häkrmittel kür knoebenscbwaeks Kinder
Fei»! lUalroxtrskt mit Lssoars Lsgrsüa, leistet vor^üglicks Dienste

bei ebronisebsr Verstopfung und üämoriboldsn

IM- Ve. Wumlei »« VIul^^uelker »n«t Zlal^t»«»»!»«««.
^Itdow'âtirto Hustoumittol. uooti vou kviuor Imitation orroiodt, Uborall k'àukliod.

?rois
Pr. 1. 30

„ 2.-
1.40

„ 1-40

1.S0

>2â3>

wird das

« » M»» M »? «-«» R»
(gssst^llelr gsselaüt,2t)

als »Ivl»vr«te« und »»»»«eliütllielle« Nittsl är^tlieb empkoklen.
Wird veeàutpLt und «ivlit eiiiixeii«»i>»niei». (1891

2u baden à 3 pr per Lcbsebtel in den ^p«tl»eliei» Haupt-
depot ^poàvl»« ^iii I'<»»«t, Ileiiii it lr.1 ix kei Xiirieli V.
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Patent. Stahlguss- Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es orfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei - [2226

J. DebrunnervHochreutiner, Eisenhandlung
St. Galleit und Wein fehlen.

Bevor Sie eine Waschmaschine kaufen
besichtigen

und

probieren Sie
kostenlos
Schmidts

Patent-
Wasehmasehine
mit Antrieb von unten
wie die Abbildung zeigt.

Verlangen Sie

Mehr als alle Anpreisungen
spricht die Thabache, dass
bis jetzt über 110,000 Schmidts
Waschmaschinen im Gebrauch
sind und sich vortrefflich
bewähren. [2186

Schmidts
Waschmaschine übertrifft
alle bekannten Sy-
steme infolge ihrer

ganz aussergewöhn-
lich grossen Wasch-
wirkung, Solidität u.

grössterSchonung der

Wäsche.

kostenlos

$ illustr Prospekte u. eine Waschmaschine zur Probe.
E. A. Maeder, prakt. Neuheiten, St. Gallen

Marktgasse 13. Zum goldenen Rad. St

« ttlizemann's feinste Palmbutter *
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonackomiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Bachen. Infolge ihre« hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 27a Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

ß. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Schwachknöchel - Schuhe
F. BEURER

zum

Hans Sachs

ZlirictL
Theaterstrasse 20.

Schwache Knöchel bleiben
gerade und krumme werden

gerade in F. Bearers

[2185

.Tetset.

IDONT

Einst.

Pensionnat de demoiselles (Dir. Mr et Mme Heubi)
Château Brillantmont, Lausanne.

Etude des langues. — Musique. — Peinture. — Position splendide. — Salle de
gymnastique. — Grand jardin. — Tennis. (H 18416 L) [2227

Uno nouvelle division pour études pratiques 'Haushalt- und Kochschule)
s'ouvrira dans l'annexe, villa Brillantmont, 1er cours : 15 Février jusqu'à 30 Juin 1903.
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cTranz Carl Weber
—^ Zürich

62 mittlere Bahnhofstr. - mittlere Bahnhofstr. 62

Êj<pQGÎal*@fcesehâfié

für Spielwaren
gekleidet Puppen ungeklcidet

Puppen-Wäsche und-Garderobe
Puppenwagen 2210

fjeschäftigungs- und Gesellschaftsspiele
Zauberlaternen, Dampfmasch in ch en

W0£~ Turngeräte
f\ttrapen, ^"cherjarti^el, Cotillon-Touren.

Bessere Genres. Stets das Neueste. Grosse Allswahl.

Kerbsctinitz- und Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Kirschbaum, Ahorn, Linde; -VorIagr«n
auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl |2l84

LiPinm-Miirly, 4, Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. -

JÎUS Präsident Krügers
Cebenserinnerungen

und den

Hufjêicbnungeri des Generals

Ben Uiljoen
und des Kommandanten

Hndries De CUet
veröffentlicht als einjiges deutsches Blatt

Du Gartenlaube
in dem jet;t beginnenden IV. Quartal die ersten auslührlicbcn autorisierten

Mitteilungen nod) vor Srsdteinen der Buchausgaben.

Tîbonr.cments auf das rv. Quartal zum Preise von 2 TIS. 70 Ct$.
allen Eucl.bandiunaen und Pestanttalten.

Prachtvolles Festgeschenk für Herren!
MIT MAGNEIISCHEN MESSERN.

EIDG.PATENT+1707

Einzig wirklich brauchbarer und auf die Dauer auch haltbarer
praktischer Apparat zum Selbst-Rasieren. Ein Verletzen oder Schneiden des
Gesichtes oder Kratzen, selbst beim stärksten Bart, ist absolut unmöglich.

Der amerikanische Sicherheits-Rasierapparat Veues Modell 1903
ist der beste Basierapparat der Welt. Preis Fr. 10.50 franko.
Komplette grosse Etuis, enthaltend 1 Rasor mit Messer, Seifenschale, Pinsel,
Seifenpulver, Abziehriemen, alles in elegantem Sammetetui, komplett nur
Fr. 25. - per Nachnahme. — Illustrierte Prospekte gratis bitte zu verlangen.

Nicht zu verwechseln mit billigen, geringwertigen Rasierapparaten, welche
öfters angezeigt, aber nicht gebraucht werden können. — Sicherheits-Rasierapparate,

deutsche Fabrikate „Rose" liefere schou für Fr. 6. —.

E. Â. UDER ii St. Rallen, ffiarkip« 16, zu plienea Rai
Fabrikation und Vertrieb prakt. Patent-Neuheiten.

Reich illustr. Prospekte über Patent-Neuheiten, tragbare elektr. leuchtende

Cravattennadeln, Spazierslöcke, Nachtlichter etc. gratis. Tüchtige,
solide Reisende für den Vertrieb meiner vorzüglichen Patentartikel gesucht
bei Fixum und Provision. [2187

„&unta"
Das ist ein neues SPIEL, [2209

Sehr unterhaltend und kost' nicht viel;
Es spielen's die Grossen u. Kleinen gern,

Zu haben direkt vom Puntahaus Bern.

Sowie in Spielwaren- und
Papierhandlungen à Fr. 1.30, 2-50, 3.75.

•—<——-•Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 89 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Nedwigs
Verlag in Luzcrn. [2146

mr Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Schweizer Frauen-Zeìkung — Matter für den häuslichen Kreis

?àt, 8tà1gu88^0cìM8cìàe

kielen gegenUkor den emaillierten infolge ikrer Dauorkaktigkeit
unâ Billigkeit wosontlioke Vorteils; es erfordern soloko keine Verzinnung und rosten
niemals. — General Dépôt kei - ^226

«7. UlSkrunnSr^HoOkrSutinsr. LlsevliMäluiiß
5»t. <»»Ilt ii und W«i»lVIdt».

Sevor 5ie eine Aascdmascdine kaufen
kssioktigeu

und

prokisrvu Lis
kostenlos

LOkarriicdts
I'stvnt

^ssàgsekme
mit antrieb von nntso
wie à> abbildung 2eigt.

VerianZen 8i«

Alkdr ii>!< »IIv >Vnprei8unsivn
«prieliì lliv l'knkaà, tliis«
bi« jvktüvvr IWMWKetimià
VVà ktliMíìsctiinvll im Kvdr»iie!l
sii»! liiul siek vorìrvkkliek de

wàtirvn. f2l86

Rckmidts Wasck-
nzasckine übertrikkt

alle bekannten 8^-
»teme inkolge ikrer
pan? aussergewökn-
lick grossen Wasck-
Wirkung, Solidität u.

grässterLckonung der

Wäscke.

KllStàS

á iümtt ?it!Zjis>ite ». ein« Wasvlmiasvkine rur prods.
b. a. ^ssdsr, xntt e«iii>«it«». 8t. Rallen

n/lsàigssss 16 golàs»sn Nacl à

» Aiaemann'î leiime s'almbutter «
garantiert reines D flan2 en kett, vorn Dantonsokomiker in 8t. Hallen als Fesunàs
^ook/ett be/unc/e«, ssldst kilr 3vkwaoke klagen loiekt verdau liek, eignet sied vor-
^kFf/ok sum ^ooken, Ersten und ààen. Infolge ikre« koken Dettgekaltv3 und
killigen Dreises ea. 50^ uDrs^srnks gegen andere Luttersorten.

^Vo niokt arn Dlàv erkÄltliok, liefert kiloksen 2u krutto ea. 2V2 2lu Dr.-1.40,
4^/4 Xg. 2u 8 Dr. frei gegen I^aoknakmv, grössere Nengen Killigor. s1571

li. Auli«el!, klorà, ti, 8t. Kallvu. gauptnioäerläss liir cli« 8àsîû.

Zekwackknöeke! - 3ctuà
5. ô^N^Ll-î

xuin

Kàii8 8à
Ibeaterstrasso 20.

Sodvs.ods Knöodsi >»i«U»vi»

ssrnâs und krurnrns ^ver-
»l» ii gsrnds in it'. ik«i»rvr«

)2185

loou'r

ZZii»«e.

?ell8l0MAf à llemyl8el1e8 (vif. M kì kàì)
Ltiâtsau NrillarUrriorU, Naussians.

Dtude des langues. — Elusions. — Dointure. — Position splendide. — 8alle de
g^innastioue. — Grand jardin. — tennis. (H 18416 D) 12227

lino nouvelle division pour dtudes praticiues lflauskalt- und Xoeksokule)
s'ouvrira dans l'annexo, villa ttrillantmont, It-i- cours : 15 lévrier jusqu'à 30 4uin 1903.
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^îssssrs t?s«i-es. Stets ttss Vetteste. tiii-osse vt ttsî-'itit.

^»udssgv
-îIt«iU»iNen, in I^ussbaum, Xir^okkaurn, ^korn, Dinde;
auk k'apier und auk llol^ litkograpkivrt, ornpkiedit ill grosser àsvvakl >2l84

lîìinì-ALs^» 1^, 4, NuIterAîis^e 4, 8t. Hallen.
DrsislistSn aeit WunsczD franko. —————

à prâsMënsWûgërs
Lebenserìnnerungen

und äen

Tkufzeichnunzeri äes Generals

Vêîi MWen
und des tio.nni-indàutm

I?nààe§ Ve Met
versllciilliciil âls einziges âeutsckcs Llatt

Oie Gartenlaube
in dem jetzt deginnencken i)iuiet-i> ckie «nsìen »uslü^i-licticn »utorisìerten

Mitteilungen nod) vor Erscheinen âcr Luch»usg-idin.

Abonnement! sus à u. guanal rum ptcite von 2 ?f5. 7S ct5.
de! alien Lucl.bandîungen und ?o!:an:lal:en.

pracktvolles pestgesckenk kür Herren!
M? MMilttiM ltlxzzrM. Lin?ix wirklick drauekdarsr und auk dis Oausr auck kàltbarsr xrà-

tiseksr apparat sum Lslbst-Rasisrsu. Lin Vsrlst^sn odsr Leknsidsn des Ks-
siebtes odsr Lràsn, selbst bsim stärlrsten Kart, ist absolut unmöAliod.

Osr amsribauiseks Liobsrksits-Rasierapparat Veuv« Zl««f«U INOît
ixt <I« i lk«st« It»>«ît i:»z»t»î»i!»t «loi We lt. Rreis Lr 10 öv kraulco

komplette grosse Ltuis, entkallsnd 1 Rasor mit Nssser, Leiksnsebaie, Rinssi,
Lsikenpulvsr, abziiskrismell, alles in elegantem Lammetetui, bomplstt nur
Lr. 25. per Ilkacbnabme. — Illustrierte Rrospàts gratis bitte nu verlangen.

klebt üu vsriveebseln mit billigen, geringwertigen Rasierapparaten, weleke
öklers angezeigt, aber niebt gebrauebt werden können. — Liebsrksits-Rasisr-
apparats, deutsebs Ladrikate ,,Rose" livkers sebou kür Lr. 6. —.

L, i. MM in A. kàs, MiN« lö, » Bmil M
Radrikation und Vertrieb prakt. Ratent-bZeukeiten.

Rsiek illnstr. Prospekts über patsnt-ksubsiten, tragbare siektr. leuek-
tends Lravattsnnadsln, Lpanisrstüeke, kaebtliebtsr etc. gratis. ibüebtigv,
solide Reisende kiir den Vertrieb msiner vorzüglicbsn patentartikei gssuebt
bei Lixum und Provision. ^2187

Iw i8f ein neues 8PIL!.,
8e>lk nnlekiiellenil unti kesî' nieiil viel;

ts spielen'z ilie dessen u. kleinen gekn.

In Iiàn liireiti vein l>nàiiilU8 kern.

3owie in 3pielwareu- und Dapivr-
kaudiuvgou à Dr. 1.30, 2-50» 3.75.

«——»—Usirsts rriObrt
okns vr. Rvtau, Rueb über die Lbv,
mit 89 anatomiselivn Riidern, Rrvis
2 Ri Dr. Rvrvitt, Riede und Lire ebne
Kinder, preis 2 Pr., gelesen 2U baben.
Versand vsrsebiossen durek
V el ins; in I.»vein j214K

DM- abnskmern beider Werke
liefere gratis „vie svdmers- nnd xv-
tadriosv Lntbindunx der prauen"
(preisgekrönt).
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Im Bltialîrabcnït.
(Eittc alte Sage melbct uns bap etne Stabt oor geiteit
Steig unb t)od) am ÎTÏeer geftar.ben, mie gebaut für

(Eroigîetten.
211s an einem fcpöncn Kbenb iprc ©locfeu Hupe riefen,
Sauf bie Stabt mit allem Raubet itt bes ITÎeeres bunfle

Diefett.

Uni roo einft bie £uft gelädjelt irt bes £ebens H?edjfel
fällen,

IDo bie (Trauer umgegangen, ftiiftern pente tjelle ÎDellen.
Zînr in füllen geierftnnben bringt ein Klang empor com

©rnnbe,
lUie bes Kocglöcf eins ©riipen, mie (Bebet aus frommem

ïïïunbe.

üienfctjctifinb, fo lap mid) beuten bietet Sage toeife £cpre '

Sag mir, ift bir nichts oerlunfen? bfaft bn feine Stabt
im ifteere?

ttlapnt bid? nidjt bas ©locfeuflingen in berKltjaprabenb»
ftunbe,

Dap oiel Jfveub', viel Scibcn fcplnmmern in bes £ebens=
meeres ©rnnbe?

3ugenb3eit, bu ïïtaicnmorgett, langft hat bid? baflTteer
»erfd/lutigert I

fjeute nur im geitenraufcpen ift beitt K ang 311 mir ge=
brungeu.

Unb mid) tragen in bie Reimat ber (Erinnerung ©e=
banfen ;

groper gugetib Rolbeti gauber fühl' ums alte Eierg id)
raufen.

21Ues t)at bie geit rerfepluitgcn, Kiuberglücf unb 3ugenb=
roonnen,

£eib unb ^reub' ber fpätern 3at!re- ahes, alles ift 3er=
rönnen.

iUas bas letjte 3ahr gewoben, mie bas Kite mirb's
oerfinfen,

©liicflicb, roetttt aus feinen fluten ein paar frope Stern»
lein minfen.

©lncflid), menu bie geitenmellcu leis bes £ebens £eib
oerfcplmgen,

Dap in fiipen IDepmutstönen bie oerfunfnen ©löcfleiu
flingen.

©liiiflid), roenn am £ebensabenb, beinen 2lbfd)ieb 3U

oerfepönen,
21ns bent Uteer oergangner (Traten nur gan3 reine

©löcflein tönen 1

3o(i. »raffet-

Beueö from BûdîErmarM.
Oonnenftäferdien. Steine ©efcpidjten gurn Sefen unb

©rgäplen für ffinber non fünf bii adjt gapren.
Slgneë ff ü ft er. iJJtit nier farbigen Sottbilbern
nad) Stquaretten non grip Sergen. Sertag non
Seng & SRüttet in Stuttgart. 154 Seiten Oftao.
ffßreiS eleg. geb. 9Rf. 3.—.

Die „Sonnenfäfercpen" finb allertiebfte, fleine
groittinge, beren ©rlebniffe ben gnpalt biefeë SanbeS
bilben. Sülle bie gaplreicpen ©çifoben finb in fo nainent,
finblidjem Tone gehalten, bap fie fid) niept nur gum
abfdjnitttneifen Sefen für bie ffleinen, fottbern auep gtim
©rgäplen eignen. ©Itern nnb ©rgiepern tnirb ba§
Sucp ein fefjr roittfommene? §ilf§mittel fein, um ba§
unermüb(id)e Serlangen ber fleinen Quälgeifter nad)
pübfdjen (Sefcpicpten mit ©rfolg gu befriebigeit.

5er itiubcrfreunb. ©epmeigerifepe itluftrierte Scpüler»
geitung. ©erau§gegeben non einem herein non ffinber»
freunben. ©pef»SRebaftion :®ugen©utermeifter
unb grl. @. DÎ 011 in Sern. ©mpfopten non ber
gugenbfepriften »ffommiffton be§ ©eproeiger. ßeprer»
oereinê. XVII. Jahrgang. ©rop»8°, 196 S. Sud)»
bruefetei Sücpter&©o., Sern. gapreSabonnement
gr. 1.50; geb. gaprgang gr. 2. —, in Sßraipteinbanb
gr. 2.50; 1 Slbonnement unb 1 geb. gaprgang gu»

fatnmen 50 ©t§. SRabatt.

„Der ffinberfreunb" barf al§ einer ber roürbigften
Mepräfentanten berjenigen gugenbliteratur betrachtet
toerben, bie nom Stanbpunft ber eblern Soltêmorat
ergieperifd) unb bitbenb auf Sparafter unb Sitte ber
gugenb roirft. Die Silber ftnb forgfältig au§ge»
rnâÇlt, paffenb unb gut roiebergegeben. ®er ^nljalt
ber Sdjrift ift bent jugenblidjen ®enfen gang pge=
fd^nitten unb bietet eine reiche 2Ibroed)«tung jtoifdjen
S3elel)rung unb Untergattung, ®rnft unb Sdjerg, Sßoefie
unb Sßrofa.

5ie gute unb bie fdil'edjte frjielluttg in fWeifpicleu
non *

*
* ft. 8°, get). 3W- 1-120, geb. 3JI. 2.—. (®er=

lag o.fjriebr. ißietoeg&Sof)n, löraunfi^ineig.)
®in neue? Sud) über ®rgiet)ung ®ibt es bettn

beren nict)t fd)on in fd)toerer 3Jienge unb auSgegeicl)=
neten 3nf)att§'f ©emift Stur toerben fie leiber gerabe
in jenen ffreifen toenig getefen, too bie§ am toüitfd)en§=
merteften märe, teils roeil fie gu umfangreid), teils nidjt
gemeinoerftänblid) genug gefdjrieben finb. ®aS norlie»
genbe Südjleiit fucfjt biefe beiben iliaditeile gu nermeiben.
®er Serfaffer bat fid) auf bie fpauptpunfte befdjranft
unb bie attS bem Seben gegriffenen Seifpiete fo bar=
geftetlt, baf ber Qnbalt beS SudieS für baS SerftänbniS
unb bie Çbrberung beS QntereffeS roeitefter ffreife ge=
eignet fetn bürfte. ®S ift tein Südjlein für gelehrte
ipäbagogen, eS roenbet fid) unmittelbar an bie Säter
unb ällütter uttferer ffleinen in einer ÎReibe non Sei=
fpielen guter unb fdjledjter ©rgiebungSmetboben, bie
nortreffltd) geeignet finb, forgfante ®ltern gutn 9iacb=
benten anguregen uttb in ftatib gu fepen, gebier gegen
bie ôauptgTuiibffttje guter ©rgiebuitg gu oermeibett.

3ut 5oßtorljaufe. ®ine ®rgäblung für ffinber non
©lifabetb Ipalben. 9ïlit nier ^arbbrudbilbern
nad) 9Iquarellen non ffrip Sergen. Serlag non
Seng & 9MHer in Stuttgart. 242 Seiten Dttao.
IßreiS eleg. geb. 9RI. 4. —.

®aS fBottorbauS einer flehten Stabt bilbet ben

Sammelpuuft einer Sdjar oott ffinbern, beren ffreuben
uttb Seiben im Serfebr untereinanber unb mit ffrentbett
ben fjauptinbalt biefer fpannenben unb ritbrenben ©r
gäbtung bilben. Der iidg burd) baS ®ange biuburd)=
giebenbe SDBectjfet non ergreifenbem ©ruft unb berger:
frifdjenbetu (pumor rnirb biefe neuefte @rgäl)tung ber
berltbmteu Serfafferitt balb gu einem SieblingSbttdje
ber ffleinen tnacbett.

SSobcmes DtodiDttdi. 9Jlit befonberer Serücffidjtigung
ber bggienifd)en ©runbfäge ber 9leugeit unb ber na»
tionaten ffücbe bearbeitet non Sofie Sfteifhter. 3)aS
SBert erfdjeint in 12 Sieferungen gu 60 ®tS. ffomplett
gebttnbett 6 ffr. 70 ©tS. (31. §artleben'S Serlag
in 2Bien).

®iefeS 9Ber! ift baS Diefultat einer mebrjäbrigen,
mübeooUett 3lrbeit unb bebanbelt fpegieü nur bie ffüdje
uttb baS ffocbroefeti. Die fRegepte finb eittfad), jebod)
in moberner fRid)tung fad)ltd) erîtdrt unb für lieber»
mann leidjt oeniänblid). Der rooblfeile ißreiS unb bie
fdjone ïluSftattung beS „SRobernen ffod)bttd)eS" non
Sofie fSReifner, roeldjeS aud) fdjott fomplett gebunben
für nur 6 ffr. 70 ®tS. gu baben ift, nerbient tobenbe
îtnerfennung.
5ie 'itötfter ber frbe. @iite Sd)ilberung ber SebenS»

toeife, ber Sitten, ®ebräud)e, ffefte unb fjecemonien
aller lebenben Solfer non Dr. ffurt Sa m pert
SRit 780 91bbilbungen na^ bem Seben. Sief. 19—22
(Stuttgart, Deutfcbe SerlagS=9lnftaIt.)

9Rit ber 19. Sieferung beginnt ber gtoeite Sanb
biefeS etbnograpbifdjen IßracbttoerfeS, baS baS Sebürf»
niS nad) einer allgemein oerftänbtid) gehaltenen utib
ohne gelehrten Sattaft bod) alle ©rgebniffe ber neueften
fforfd)ung roeiteften ffreifen nermittelnben SBIferfunbe
in nottem SRafje befriebigt. Qn ben foeben gur 9luS=

gäbe gelangten Sieferungen 19—22 roerben gunädjft bie

SBlferfd)aften non 9Iegppten, Slubien, DuniS, 3llgerien
unb SRaroffo gefdjilbert, benen bie Stämme ber Sa»
bara unb beS Suban folgen. Son ben 3lbeffiniern
roenbet fid) bie ftetS frifd) unb angiebenb gehaltene
Darftettung ben Seroobnern ber burd) Sritifd)»Dftafrifa
biS m ben Storben non DeutfdpDftafrifa reiebenben
oftafritanifdjen Steppe gu. ®ine lebenSootte ©rlaute»
rung erfahrt bie Darftettung burd) bie gasreichen, un»
gemein naturroabren unb fünftlerifcb ausgeführten Qttu»
ftrationen, non benen mir gang befonberS baS prächtige,
in ffarbenbrud ausgeführte SilbniS einer ObaliSfe
bernorbeben. Die gange SluSftattung beS empfeblenS»
roerten SGBerfeS ift to oornebm unb gebiegen, bap ber
tpreiS non 60 ißf. für bie Sieferung als febr billig be=

geidjnet roerben mup.

„Jä gätt, fe geif'sî" Sernbeutfi^e Sonette non
tRubolf non Daoel. Serlag non 31. grande
(norm. Sd)mib & grande) Sern. Srofeb. gr. 3. —,
geb. gr. 4. —.

DiefeS Sud) roeift ed)t bernifdjeS Solalfolorit, nidjt
nur burd) bie SRunbart, fonbern aud) im Stoff unb
burd) beffen Sebanblting. Die behagliche Sreite ber
@rgäl)lung ftimmt oorgüglid) gu jener Beit, roo unfere
Sorfabren baS Seben nod) fo bebagüd) gu nehmen
nerftanben. gür bernifdje Sefer mttp bie Settüre ein
fpegieller ®enttp fein.

lirpuieigerifiber ^ifiül'erftal'enfter 1903. Serlag non
jpuber & ©0. in grauenfelb. ißreiS gr. 1.50.

Der fdjroeigerifcrje Schülertalenber bebarf feiner
©mpfeblung; er empfiehlt ftd) felbft. @r ift gu einem
SebürfniS beS SchülerS unb ber Sdjülerin geworben
unb ber neu erfdjeinenbe Jahrgang finbet baher reget»
ntäpig feinen Slap auf bem SSunfdjgebbel unb auf
bem weihnachtlichen ©abentifd).

^fl'anjenbeil'ftunbe. tpftangen unb ffräuter als
SolfSheilmittel. Unter bef onberer Se»
rüdfiihtigungber roiffenfdjaftlichengorfd)»
ungen unb argtlidjen ©rfahrungen ber
Seugeit nah gunerläffigen Quellen be»
arbeitet non 91b. 311f. SRidjaeliS. Sttlit 1

Silbtafel in 8 Sieferungen à 30 Sf8- DaS gange
SJerf brofeh- 9R. 2.40, geb. SR. 3. —. Sertag :

®ebauer Sd)roetfd)fe, Druderei unb Serlag
m. b. §., §alle a/S.

Da ber Serlag ein Probeheft oottfommen toften»
frei abgibt, fo ift eS einem jeben gntereffenten erntög»
licht, fid) über baS SBert- ein eigenes Urteil gu bilben.

„28iener 38obe". DaS oorliegenbe £>eft 3 (9luS=
gäbe oom 1. Sooember) bebanbelt ausfefgtiefjticl) bie
SBinteitoilette. SJÎait begegnet ben neueften @rfd)einun»
gen in Strapenfteiöern, Dbeater» unb ©eletlfrfjaftStoi»
leiten unb ©iStoftümen. Die Serroenoung oon sflelg»
roert ift ausführlich bebanbelt. Die ©ratiSbeilage

SBiener ffinbermobe" enthält fämtlidje ffinbertleiber
für ben SBinter, ber ôanbarbeitSteil hübfdje neue
Siufter für jebe Dedjnif. gür ben bittigen SreiS oon
ff. 3. — 9Rt. 2.50 bietet baS beliebte gournal otel
SraudjbareS unb .UnterbaltenbeS, fo bap rotr jeber
Dame baS 31bonnement nur empfehlen tonnen. 3Ran
abonniert bei allen Sudjbanbtungen, bei beit weiften
^oftanftalten, foroie bireft beim Serlage ber „SSiener
SRobe" in 3Bten VI/2.

3nt Serlage oon Db- Schröter in 3«rier»
fchien : jJRerftßudj für ^ebermann 1903. IßreiS 30 ©tS.

DaS prattifdje Süd)lein in Dafcbenformat enthält
einen Sotigtatenber für alle Dage beS gabreS, neure»
oibierte, febr guoerläffige Soft» unb Detegrammtajen
für gn» ttnb 3luSlattb, Sanfnoten» unb Äliüngtabetten,
Sergleid)ung ber äRape unb ®ewid)te frember Sauber,

3inS» ttnb 3infeêgin§berec()ner. ©S fann befonberS
allen ®efd)äft§Ieuten als Sotigbud) ober Srieftafi^en»
©inlage empfohlen roerben.

„Jlrembe fiebern" oon gofefa Ditrd. 136 Seiten,
©leg. brofepiert ipreiS 2 SRart. Serlag beS ©üb»
beutfdjen SerlagS»gnftitutS in Stuttgart.

Der Ditel beS oorliegenben SucfjeS ift gut gewählt,
benn „frembe gebern" finb'S in boppelter Sebeutung,
bie unS hier gereift roerben. 3Ran tonnte bie tleine
Sammlung aud) gu ben 9lntbotogien rechnen, benn eS

finb UluSgüge auS gar oielerlei guten, betannten unb
unbefannten äBerten oerfebiebenfter Qeiten oertreten.
Um nur ein paar Stamen gu nennen: ba finben roir
ben geiftootten ©merfon, ben ItebenSroürbigen gontane,
©. ®rimm, §erp, bu Srel, fpottei ; ba ift ©ottfr. ffetter
reid) oertreten, ber berb=ortginette $b- Sifter, ®rego»
rooiuS, ©traup, ©appir, SiSmard. 3luch ein bisher nid)t
überfepteS geiftreicpeS „SRärcpen" oon g. g. iRouffeau
nimmt unfer gntereffe in Slnfprud). Die 9luSftattung
beS SBertcljenS ift fepr originell unb fein. ©ISbetp D.
— roopl eine ©chroefter ober Docptet ber ôerauSgeberin
— bat gierlicpe gnitialen unb Titelblätter bagu ge=
geiepnet, bie bem ®angen ben ©tempel beS gntimen
unb ®emütüotten aufbrüden. 9Röge baS Sücplein ben
9Beg auf red)t oiele 2Beipnad)t§tifcbe finben unb ba»

mit ber 3roed beS gangen SeginnenS erfüllt roerben.

$erfdjeu al's érgieljer. gn biefem 4. Sanbe ber
überall mit ©ntpufiaSmuS begrüpten pumoriftifepen
Sibliotpet „^rootitj 2Rftbel" oongeücitaS fRofe
(Serlag oon Step. Song, Serlin W 57, ißreiS 1 SRart)
füprt bie Serfafferin ipre fpetbin, baS mutige, in iprer
eepten Slatürlicpteit unb pergerquidenben griffe fo
überaus ftjinpatpifcpe fferlcpen weiter in bie gäprniffe
unb SRüpfeligteiten beS SebenS hinein. DaS „fferl»
djen", burd) einen feproeren ©cpidfalSfcpIag auS glän»
genben Serpältniffen pinauSgefcpleubert, lernt all' bie
trüben ©rfaprungen unb Seiben, bie Drangfalierungen
unb ©ntfagungen tennen, roeldje mit bent ©rgiepe»
rinnenberufe fo eng oerbunben finb. gmmer aber
bepält eS ben ffopf oben; eS läpt ftip aud) oon ber
troftlofeften Situation niept „untertriegen", unb, felbft
in SRüpfal unb SetrübniS, oerftept eS boep, burcp ben
Siebreig tpreS SBefenS ber beglüdenbe ©onnenftrapl
für ipre gange Umgebung gu roerben, bie freilich einer
folcpen ötmmelSgabe nur gu oft gar nid)t roert ift.
„fferlchett" pat fid) gu jenem ©baratter entroidelt, beffen
ffierben in ben früheren Sänben — „ffleinftabtluft"
— „fferlcpenS Sepr» unb Sßanberjapre" — unb „fferl»
epen roirb oernünftig" — mit fo feinfinniger tßfqcpo»
logie gefipilbert ift. feier, in bem neueften Sanbe,
finbet bie .ßelbin reiepe ©elegenpeit, in allen möglichen
Sagen bie geftigfeit ipreS ©inneS unb bie ferngefunbe
Statur ipreS SßefenS gu offenbaren. 9lber auep bie
feproerften §ergenStämpfe in bem Stingen um baS ®lüd
ber Siebe bleiben ipr niept erfpart. Unb baS atteS

ift fo attfprucploS, fo eept lebertSroapr unb lebenSroarm
ergäplt, bap baS gntereffe an biefer eigenartigen, in
aller 9lnfprucpSloftgfeit bod) fo feffelnben gigur feinen
9lugenblid erlapmt.

Fin nPOCCPP Fphlpr es' Binder einzig
CHI yiUä&til ruiner mit Kuhmilch
aufzuziehen da der Kuhmilch die knochen- und
muskelbildenden Bestandteile fehlen. Vom dritten Monate
bedarf ein Kind einer kräftigen Nahrung. Man gebe
ihm daher dreimal täglich Oalactina das fleisch-,
blut- und knochenbildende, vorzügliche Kindermehl
und nur in der Zwischenzeit gute Kuhmilch. [2108

^(irtnättiger duften, häufige .Hatarrpe,
ßeiferteit, furgen 9ltpem, SluSrourf, Serfdjleimung ber
Sunge, Siacptfcproeip, ©rfättung unb ©cplaflofigfeit
peilt rafip unb grünblicp baS berüpmte ©pecialpeil»
mittel „9lntituberfulin". gn Segug auf bie fiepere
SBirtung ift Slntitubertulin allen âpnlicpen Präparaten
weitaus überlegen, roaS burcp gaplreicpe 3lnerfennungS=
fepreiben eoibent beroiefen ift. preis gr. 3.50. DépôtS:
3lpotp.3l.So6c(t in §eri«au, Warft-«potpete in »afel. [2120

${xäftiQxmQ$mxtteL
2157] ©err Dr. (Srbmann in (fpartottenliurg fdjreibt:
Son ber oortrefflicpen SBirfung oon Dr. gommel'S
©aematogen pabe id), mid) in meiner eigenen gamilie
übergeugt, roo burcp ®ebraucp oon 4 gtafepen eine
neroenfraitfe junge Dame, bie ipre ©rnäprung burd)
anftrengenbeS ©tubium ber SRufit 2c. total ruiniert
patte, ißre friiöete Ttrifrfic oöl'fig roieber erl'angt pat."

Leberthran - Emulsion.
Stern- Marke

Vorzügliches, wohlschmeckend.Präparat von Aerzten empfohlen

Preise inklusive 1 Sohachtel Pfeffermilnz-Bonbons :

7, Flac. 4 Fr. ; V2 Flac. ä Fr.

Zu haben in tien Apotheken.
Wo kein Depot, wende man sich um kostenfreie Nach¬

nahme-Sendung zu obigen Preisen an [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.
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Am Alkjshrabend.
Eine alte Sage meldet uns daß eine Stadt vor Zeiten
Stolz und hoch am Meer gestanden, wie gebaut für

Ewigkeiten.
Als an einem schönen Abend ihre Glocken Ruhe riefen.
Sank die Stadt mit allein Zauber in des Meeres dunkle

Tiefen.

Un) wo einst die knst gelächelt in des kebens Wechsel¬
fällen,

wo die Trauer umgegangen, flüstern heute helle Wellen.
Nur in stillen Feierstunden dringt ein Klang empor voin

Grunde,
wie des Aveglöck eins Grüßen, wie Gebe» aus frommem

Munde.

Menschenkind, so laß mich deu'en Vieler Zage weise kehre '

Sag mir, ist dir nichts verlunken? Hast du keine Stadt
i n Meere?

Mahnt dich nicht das Glockenklingen in der Altjahrabend¬
stunde,

Daß viel Freud', viel Leiden schlummern in des kebens-
meeres Grunde?

Fugendzeit, du Maienmorgen, längst hat dich da-Meer
verschlungen I

Heute »u> im Zeitenrauschen ist dein K aug zu mir ge¬
drungen.

Und mich tragen in die Heimat der Erinnerung Ge¬
danken ;

Froher Fugend holden Zauber fühl' ums alte Herz ich
ranken.

Alles hat die Zeit verschlungen, Kinderglück und Zugend¬
wonnen,

Leid »nd Freud' der spätern Fahre, alles, alles ist zer¬
ronnen.

was das letzte Fahr gewoben, wie das Alte wird's
versinken.

Glücklich, wenn aus seinen Fluten ein paar frohe Stern¬
lein winken.

Glücklich, wenn die Zeitenwellcn leis des kebens keid
verschlingen,

Daß in süßen wehmutstönen die versunknen Glöcklein
klingen.

Glücklich, wenn am Lebensabend, deinen Abschied zu
verschönen,

Ans dem Meer vergangner Thaten nur ganz reine
Glöcklein tönen!

Joli. Brass-l.

Neues vom Büchermarkt.
Sonnenkäferchen. Kleine Geschichten zum Lesen und

Erzählen für Kinder von fünf bis acht Jahren. Von
Agnes Küster. Mit vier farbigen Vollbildern
nach Aquarellen von Fritz Bergen. Verlag von
Levy sr Müller in Stuttgart. 154 Seiten Oktav.
Preis eleg. geb. Mk. 3.—.

Die „Sonnenkäferchen" sind allerliebste, kleine
Zivillinge, deren Erlebnisse den Inhalt dieses Bandes
bilden. Alle die zahlreichen Episoden sind in so naivem,
kindlichein Tone gehalten, daß sie sich nicht nur zum
abschnittweise»» Lesen für die Kleinen, sondern auch zum
Erzählen eignen. Eltern und Erziehern wird das
Buch ein sehr willkommenes Hilfsmittel sein, um das
unermüdliche Verlangen der kleinen Quälgeister nach
hübschen Geschichten mit Erfolg zu befriedigen.

Der Aindcrfreund. Schweizerische illustrierte Schülerzeitung.

Herausgegeben von einem Verein von
Kinderfreunden. Chef-Redaktion:EugenSutermeister
und Frl. E. Rott in Bern. Empfohlen von der
Jugendschriften-Kommisston des Schweizer.
Lehrervereins. XVII. Jahrgang. Groß-8°, 196 S.
Buchdruckerei BüchleräCo., Bern. Jahresabonnement
Fr. 1. SV; geb. Jahrgang Fr. 2. —, in Prachteinband
Fr. 2. SV; 1 Abonnement und 1 geb. Jahrgang
zusammen SV Cts. Rabatt.

„Der Kinderfreund" darf als einer der würdigsten
Repräsentanten derjenigen Jugendliteratur betrachtet
werden, die vom Standpunkt der edlern Volksmoral
erzieherisch und bildend auf Charakter und Sitte der
Jugend wirkt. Die Bilder find sorgfältig ausgewählt,

passend und gut wiedergegeben. Der Inhalt
der Schrift ist dem jugendlichen Denken ganz
zugeschnitten und bietet eine reiche Abwechslung zwischen
Belehrung und Unterhaltung, Ernst und Scherz, Poesie
und Prosa.

Die gute und die schlechte Erziehung in Beispielen
von *

z
* kl. 8", geh. M. 1.2V, geb. M. 2.—. (Verlag

v. F rie d r. Vie w e g 6. S o h n, Braunschweig.)
Ein neues Buch über Erziehung! Gibt es denn

deren nicht schon in schwerer Menge und ausgezeichneten

Inhalts? Gen?iß! Nur werden sie leider gerade
in jenen Kreisen wenig gelesen, wo dies am wünschenswertesten

wäre, teils weil sie zu umfangreich, teils nicht
gemeinverständlich genug geschrieben sind. Das vorliegende

Büchlein sucht diese beiden Nachteile zu vermeiden.
Der Verfasser hat sich auf die Hauptpunkte beschränkt
und die aus dem Leben gegriffenen Beispiele so
dargestellt, daß der Inhalt des Buches für das Verständnis
und die Förderung des Interesses weitester Kreise
geeignet sein dürfte. Es ist kein Büchlein für gelehrte
Pädagoge», es wendet sich unmittelbar an die Väter
und Mütter unserer Kleinen in einer Reihe von
Beispielen guter und schlechter Erziehungsmethoden, die
vortrefflich geeignet sind, sorgsame Eltern zum
Nachdenken anzuregen und in stand zu setzen, Fehler gegen
die Hauptgruiidsntze guter Erziehung zu vermeiden.

Am Soktoryaule. Eine Erzählung für Kinder von
Elisabeth Halden. Mit vier Farbdruckbildern
nach Aquarellen von Fritz Bergen. Verlag von
Levy â Müller in Stuttgart. 242 Seiten Oktav.
Preis eleg. geb. Mk. 4. —.

Das Doktorhaus einer kleinen Stadt bildet den
Sammelpunkt einer Schar von Kindern, deren Freuden
und Leiden im Verkehr untereinander und mit Fremden
den Hauptinhalt dieser spannenden und rührenden
Erzählung bilden. Der sich durch das Ganze hindurchziehende

Wechsel von ergreifendem Ernst und
herzerfrischendem Humor wird diese neueste Erzählung der
berühmten Verfasserin bald zu einem Lieblingsbuche
der Kleinen machen.

Modernes Aochvnch. Mit besonderer Berücksichtigung
der hygienischen Grundsätze der Neuzeit und der
nationalen Küche bearbeitet von Sofie Meißner. Das
Werk erscheint in 12 Lieferungen zu 6V Cts. Komplett
gebunden 6 Fr. 7V Cts. (A. Hartleben's Verlag
in Wien).

Dieses Werk ist das Resultat einer mehrjährigen,
mühevollen Arbeit und behandelt speziell nur die Küche
und das Kochwesen. Die Rezepte sind einfach, jedoch
in moderner Richtung fachlich erklärt und für Jedermann

leicht veriiändlich. Der wohlfeile Preis und die
schöne Ausstattung des „Modernen Kochbuches" von
Sofie Meißner, welches auch schon komplett gebunden
für nur 6 Fr. 7v Cts. zu haben ist, verdient lobende
Anerkennung.
Die Mlker der Erde. Eine Schilderung der Lebens-
- weise, der Sitten, Gebräuche, Feste und Zeremonien

aller lebenden Völker von Dr. Kurt La m pert
Mit 780 Abbildungen nach dem Leben. Lief. 19—22
(Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Mit der 19. Lieferung beginnt der zweite Band
dieses ethnographischen Prachtwerkes, das das Bedürfnis

nach einer allgemein verständlich gehaltenen und
ohne gelehrten Ballast doch alle Ergebnisse der neuesten
Forschung weitesten Kreisen vermittelnden Völkerkunde
in vollem Maße befriedigt. In den soeben zur Ausgabe

gelangten Lieferungen 19—22 werden zunächst die
Völkerschaften von Aegypten, Studien, Tunis, Algerien
und Marokko geschildert, denen die Stämme der
Sahara und des Sudan folgen. Von den Abessiniern
wendet sich die stets frisch und anziehend gehaltene
Darstellung den Bewohnern der durch Britisch-Ostafrika
bis m den Norden von Deutsch-Ostafrika reichenden
ostafrikanischen Steppe zu. Eine lebensvolle Erläuterung

erfährt die Darstellung durch die zahlreichen,
ungemein naturwahren und künstlerisch ausgeführten
Illustrationen, von denen wir ganz besonders das prächtige,
in Farbendruck ausgeführte Bildnis einer Odaliske
hervorheben. Die ganze Ausstattung des empfehlenswerten

Werkes ist jo vornehm und gediegen, daß der
Preis von 60 Pf. für die Lieferung als sehr billig
bezeichnet werden muß.

„Iä gätl, so geit's!" Berndeutsche Novelle von
Rudolf von Tavel. Verlag von A. Francke
(vorm. Schmid à Francke) Bern. Brosch. Fr. 3.—,
geb. Fr. 4.—.

Dieses Buch weist echt bernisches Lokalkolorit, nicht
nur durch die Mundarr, sondern auch im Stoff und
durch dessen Behandlung. Die behagliche Breite der
Erzählung stimmt vorzüglich zu jener Zeit, wo unsere
Vorfahren das Leben noch so behaglich zu nehmen
verstanden. Für bernische Leser muß die Lektüre ein
spezieller Genuß sein.

Schweizerischer Schülerkalender 1903. Verlag von
Huber â Co. in Frauenfeld. Preis Fr. 1.SV.

Der schweizerische Schülerkalender bedarf keiner
Empfehlung; er empfiehlt sich selbst. Er ist zu einem
Bedürfnis des Schülers und der Schülerin geworden
und der neu erscheinende Jahrgang findet daher
regelmäßig seinen Platz auf dem Wunschzeddel und auf
dem weihnachtlichen Gabentisch. -

Wflanzenheilkunde. Pflanzen und Kräuter als
Volksheilmittel. Unter besonderer
Berücksichtigung der wissenschaftlichenForsch-
ungen und ärztlichen Erfahrungen der
Neuzeit nach zuverlässigen Quellen
bearbeitet von Ad. Als. Michaelis. Mit 1

Bildtafel in 3 Lieferungen à 30 Pfg. Das ganze
Werk brosch. M. 2.40, geb. M. 3.—. Verlag:
Gebauer-Schwetschke, Druckerei und Verlag
m. b. H., Halle a/S.

Da der Verlag ein Probeheft vollkommen kostenfrei

abgibt, so ist es einem jeden Interessenten ermöglicht,

sich über das Werk- ein eigenes Urteil zu bilden.

„Wiener Mode". Das vorliegende Heft 3 (Ausgabe

vom 1. November) behandelt ausschließlich die
Wintertoilette. Man begegnet den neuesten Erscheinungen

in Straßenkleidern, Theater- und Gesellschaftstoiletten

und Eiskostümen. Die Verwendung von Pelzwerk

ist ausführlich behandelt. Die Gratisbeilage
..Wiener Kindermode" enthält sämtliche Kinderkleider
für den Winter, der Handarbeitsteil hübsche neue
Muster für jede Technik/ Für den billigen Preis von
K. 3. — — Mk. 2. S0 bietet das beliebte Journal viel
Brauchbares und .Unterhaltendes, so daß wir jeder
Dame das Abonnement nur empfehlen können. Man
abonniert bei allen Buchhandlungen, bei den meisten
Postanstalten, sowie direkt beim Verlage der „Wiener
Mode" in Wien VI/2.

Im Verlage von Th. Schröter in Zürich
erschien : Merkbuch für Jedermann 1903. Preis 30 Cts.

Das praktische Büchlein in Taschenformat enthält
einen Notizkalender für alle Tage des Jahres,
neurevidierte, sehr zuverlässige Post- und Telegrammtaxen
für In- und Ausland, Banknoten- und Münztabellen,
Vergleichung der Maße und Gewichte fremder Länder,

Zins- und Zinseszinsberechner. Es kann besonders
allen Geschäftsleuten als Notizbuch oder Brieftaschen-
Einlage empfohlen werden.

„Aremde Aedern" von Josefa Dürck. 136 Seiten.
Eleg. broschiert Preis 2 Mark. Verlag des
Süddeutschen Verlags-Jnstituts i» Stuttgart.

Der Titel des vorliegenden Buches ist gut gewählt,
denn „fremde Federn" find's in doppelter Bedeutung,
die uns hier gereicht werden. Man könnte die kleine
Sammlung auch zu den Anthologien rechnen, denn es

sind Auszüge aus gar vielerlei guten, bekannten und
unbekannten Werken verschiedenster Zeiten vertreten.
Um nur ein paar Namen zu nennen: da finden wir
den geistvollen Emerson, den liebenswürdigen Fontane,
H. Grimm, Hertz, du Prel, Holtei; da ist Gottfr. Keller
reich vertreten, der derb-originelle Th. Bischer, Grego-
rovius, Strauß, Saphir, Bismarck. Auch ein bisher nicht
übersetztes geistreiches „Märchen" von I. I. Rousseau
nimmt unser Interesse in Anspruch. Die Ausstattung
des Werkchens ist sehr originell und fein. Elsbeth D.
— wohl eine Schwester oder Tochter der Herausgeberin
— hat zierliche Initialen und Titelblätter dazu
gezeichnet, die dem Ganzen den Stempel des Intimen
und Gemütvollen aufdrücken. Möge das Büchlein den
Weg auf recht viele Weihnachtstische finden und
damit der Zweck des ganzen Beginnens erfüllt werden.

Kerlche« als Erzieher. In diesem 4. Bande der
überall mit Enthusiasmus begrüßten humoristischen
Bibliothek „Provinz Mädel'" von Félicitas Rose
(Verlag von Rich. Bong, Berlin VV S7, Preis 1 Mark)
führt die Verfasserin ihre Heldin, das mutige, in ihrer
echten Natürlichkeit und herzerquickenden Frische so

überaus sympathische Kerlchen weiter in die Fährnisse
und Mühseligkeiten des Lebens hinein. Das „Kerlchen",

durch einen schweren Schicksalsschlag aus
glänzenden Verhältnissen hinausgeschleudert, lernt all' die
trüben Erfahrungen und Leiden, die Drangsalierungen
und Entsagungen kennen, welche mit dem Erziehe-
rinnenberufe so eng verbunden sind. Jminer aber
behält es den Kopf oben; es läßt sich auch von der
trostlosesten Situation nicht „unterkriegen", und, selbst
in Mühsal und Betrübnis, versteht es doch, durch den
Liebreiz ihres Wesens der beglückende Sonnenstrahl
für ihre ganze Umgebung zu werden, die freilich einer
solchen Himmelsgabe nur zu oft gar nicht wert ist.
„Kerlchen" hat sich zu jenem Charakter entwickelt, dessen
Werden in den früheren Bänden — „Kleinstadtluft"
— „Kerlchens Lehr- und Wanderjahre" — und „Kerlchen

wird vernünftig" — mit so feinsinniger Psychologie

geschildert ist. Hier, in dem neuesten Bande,
findet die Heldin reiche Gelegenheit, in allen möglichen
Lagen die Festigkeit ihres Sinnes und die kerngesunde
Natur ihres Wesens zu offenbaren. Aber auch die
schwersten Herzenskämpfe in dem Ringen um das Glück
der Liebe bleiben ihr nicht erspart. Und das alles
ist so anspruchlos, so echt lebenswahr und lebenswarm
erzählt, daß das Interesse an dieser eigenartigen, in
aller Anspruchslosigkeit doch so fesselnden Figur keinen
Augenblick erlahmt.

i ss Kindsr sinnig
QUI > VlIIVI mit Kubmilok àu
msken da àor llullmileii àis lînoobsii- und inusksl-
dilcksnàsn össtancllsils kslllsn. Vom dritten Nonats
bsdark sin Kind sinsr Icräktizsn àtirung. Klan gebe
ikm dabor dreimal täglivb das llsisok-,
blut- und knooksnbildsnds, vc>r?ügliobs llindermeb!
und nur in der luiisobenreit gute Kuiimiiob. (2108

Hartnäckiger Husten, häufige Katarrhe,
Heiserkeit, kurzen Athem, Auswurf, Verschleimung der
Lunge, Nachtschweiß, Erkältung und Schlaflosigkeit
heilt rasch und gründlich das berühmte Specialheil-
mittel „Antituberkulin". In Bezug auf die sichere
Wirkung ist Antituberkulin allen ähnlichen Präparaten
weitaus überlegen, was durch zahlreiche Anerkennungsschreiben

evident bewiesen ist. Preis Fr. 3. SO. Dépôts:
Apoth. A. Loteck in Herisau, Markt-Apotheke in Basel, s-.-«

Kräftigungsmittel.
2>-?j Herr vr. Erdmann in Eharlottenvurg schreibt:
Von der vortrefflichen Wirkung von 0r. Hommel's
Haematogen habe ich mich in meiner eigenen Familie
überzeugt, wo durch Gebrauch von 4 Flaschen eine
nervenkranke junge Dame, die ihre Ernährung durch
anstrengendes Studium der Musik :c. total ruiniert
hatte, ihre frühere Arische völlig wieder erlangt hat."

Iisbsi'tlii'an - Lmulsion.
Stern- lilarke

Vonuzlielm, Mdlzedmàlliî.fii'àpôrâl vooàeà «wptodlvll

l'ràs inklusive I îZoksvtitol OksNvrmUo^-IZonboos:
v> 5>ao. 4 Pr. ; V- plav. s Pr.

Xu 1», <!< >, ^Vz,<»l1x-1t«»i>
ZVo Icsin Depot, i?snds w»i> sioN urn kostsvkroio àok-

nîlbmk-gsnâuiis nu odissn Vroison »ii (2126

Zsuters l-aboratorien, KIl!IsiM88ll8àsl, Kent.



Sdihtïhcr ïraiten-Bettung — Blätter für î»en fjäualidien Stets

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u- Oberjupes

für Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstoffe» flanelle, Wolldecken etc. zu

festen, hilligen Preisen.

Bruppacher & Co.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmünster.
Firmabestand seit 1840. Ehrendiplom 1894. [1782

Versende
echten Bienenhonig:
a) La Rösa - Alpenbienenhonig Fr. 3. 30

per Kilo; (H2329Ch) [2132
b) Poschiavohonig zu Fr. 2. 50 per Kilo;
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr. 1. 80 per Kilo.
Bei grösseren Quantitäten Rabatt.

•Tohs. Michael, Pfarrer
in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

Wà Reese's
Backpulver

rf.&ichea,Gugelhopf,Backwerk, etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.

Fabrikniederlage bei Car! F. Schmidt, Zürich.

Damen-, Herren-, Knaben-

r0n3L„t5
Mittlere Bahnhofstrasse 00.

Meterweise. Muster franko. [1734
Maassanfertigung — tailor made.

Rausch's Haarwasser
das beste Pflegemittel der
Haare gegen Haarausfall und

I Schuppenbildung. Wo nicht
erhältlich direkt durch [1827

J .W. Bausch, Emmishofen.

Stammeln, heilt unter Garantie bei massigem
Honorar [l4,H3

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benützung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901.

IT. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

H.Scmerrer
J* München à

»?»»»»>»»»»»»»»»»-<

StfSt.Gallen
Jlluslr.Preisliste Franco

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gtebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J.
1587J Eniienda.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemlt, ergebenst anzuzeigen,

class er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. G-eft. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodanla) L-Avzt SpenglßV

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. ){eilgymnastik

Parketol in der Schweiz gesotzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden : L. Zander, Apotheke. Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Rüti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. ScfiafOiauseii : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed- Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chanxdefonds: Droguerie neuohâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthnr : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horgen: J. Staub. Zürich: H-Volkart & Co.; Marktgasse.
Taixern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthesoherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594
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Hausfrauen I
Das Praktischste, Wärmste und

Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [2138

Tricot-Wasch-Plusch
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Reduzierte Preise. Muster auf Verlanen sofort.

meterweise Abgabe.
Rossi Sc Cie. in Zofingen.

»WARZIGE dai^r ZP FR. 1.25
- FR.0.65

abgegeben,
3S Bestellungen von mindestens

raussctiiiéssiictiqeiiitalblliDe
MECHANISCHE.

AARBl
Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz

Seide und Wolle, beige und schwarz
roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert
Fnssspltze und Ferae verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl. Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angäben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift : Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbrettung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

Nässende Flechten.
Besten Dank für Ihre erfolgreiche briefl. Behandlung. Ich habe die Kur nach

Ihrer Vorschrift gemacht und freue mich, dass die nässenden Flechten mit beissen-
den, brennenden Bläschen und Rissen an den Händen beseitigt sind. Ich kann
wieder waschen, putzen und andere Arbeiten verrichten, woran ich früher durch
das lästige Uebel verhindert wurde. Zürich III, Badenerstr. 254, 15. März 1900.
Frau Schlatter. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift der Frau Anna Schlatter
dahier. Zürich III, 15. März 1900. Stadtammannamt Zürich, Kreis IH. Der
Stadtammann: Erb. Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarna. [1697

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reioher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broder» zur Flora, St. Gallen.

Sutefj haO einfache ®eübetfapren bed ®ertu
ipopp 6tn teft cot 3 Stallten con meinem Siäprlgeit
eprontftpen TBageu-Jtacmfrafarrp burclj (Sottes!
®nabe boffftünbtg gepeilt tootben unb mat miiptenb
blefet Siapte boHftänblg gefuitb. 3d) fiiple mich ba=
pet beipfltdjtet, fjettn ®opp öffentlich ju bauten
unb äpnlicp Seibenben §u empfepten, fiep fcptlfttiep
an Sjettn 3.3-3. spopp In Selbe, Solflein, su
menben, betfelbe fenbet ein SSutp unb gtagebogen
gratis.

Stau SDiinna ®tintert tn Unterpaüau,
1721] St. Stpaffpaufen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fl. Toilette-Abfall-Soifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.- Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode* ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebjger
Anzahl gratis gegen Ersatz der E&pedi-
tionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, woduroh die Anfertigung
jedes Toilettestüokes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasso 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Srhwrnrr Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Sämtlicks »amen- u. äinäsrkcnfekticn
korlii^o u Okvrjnpv«

kUr Lrwaodsvnv un6 l'öoktsr, oooo8to
MeiSerstoNe» Flanelle. UloiMecKen vto.

ksstvn, dLIUson ?rsi8yo.

Lruppg.czliSi' Ä (Zo.
Odvràorkstr. 27, iivbso (7ro88inUli8tsr.
pirmàbànà svit 1840. àovàiplom 1894. (1782

Vv»svi»«ie

eetiten Lienenkonig:
a) I.g Loss - Alpenbienenkcnig kr. 3. 30

per Kilo; (»2329 6k) s2132
b) posvkîsvckcnîg ?u Lr. 2. 50 psr Kilo;
o) licnig lis (warm ausgelassen, ckunklsr,

aber gut) Lr. 1. 80 per Kilo.
Lei grösseren Huantitätsn »adatt,

,?«!»». Ilitlinvl, Pfarrer
in Lrusio bei Losekiavo (Oraubüncksn).

Mà ^îssss s

rk.^voà.SuZsIboxk.LààorX.oìv.
//7> //s/s.

ssbi-iknisàflasse dai l!Zl'! f. 8lZtlMllj(, ÜisilZtl. Z

vsmsn-, Herren-, Knaben-

e»N.
Nstvrwào. Auster krào. (1734

I^aassant'SnîlKuns — isiloi' macls.

kausek's Haarwasssr
àas bests pklsZsmittel cker

»aars gegen »aarauskall unck

Sokuxpsndûàung. Wo niebt
srkâltliek clirekt ckurok ^1827

t W lîniixtli, «» tvii.

>»tz,i»i>»«In. boilt untor llarautiv ksi mllssi-
«om »ouorar sllllg

8pravtikoilanstslt ttefiiau.

Line Lekülerin meiner II. LIsmsntar-
Klasse besnebts im Oktober a. e. in cker

8praekkeilsn8tslt Kerieau
cken bs2Üg1ieben Kurs unck vvurcks er-
krsulieksrvvsiss von ibrem trübern

gebellt. Ls seien ckaber Litern unck
Lsbrer auk ckiess Oslsgenbeit, Lpraek-
kebler ckurek gan? naturgemässs Nstbocke
beseitigen ?u können, gebübrsnck
aufmerksam gemaobt unck àark àie öe-
nüt?ung cksrselben aus vollster lieber-
2sugllng empkoblen v/srcken. (1588

Lsrlsau, cken 10.Os?. 1901.

V. Ilvievlv, Lebrsr, Ickübls.
Oie Asedtksit cker llntersobrikt ckss

ll. kleierle, bskrer, Icküble, beglaubigt
Nsrîsau, cken 10. Oe?. 1901.

Oer Osmeinckesobreiber:
All. Lanimsnn.

II.SeNLNNLN

»»»»»»»»^»»»»»»»-<

IM! ck!!usie.?ee>s!islo franco

krausn- uiìà Kssàlselits-
krankkeitsu,

ksrîoàsusìàruns, àsdâr-K
muììsrlsià

vvercken sobnell unck billig (auok driek-
lieb) obne Leruksstörung unter strengster
viskrstion gekeilt von

vr. wvä.
1587^ Lnnencka.

àmgk llllll 8vll«Slj. dgilgMMU.
Der Snioraoloknoto losskrt siok kiorolt, orsotzsnst o,n2N2slgon,

Ässs or jrriiiitlllvlìki» Untorrlokt In dor tfoodnllr Äsr rnsn. dls.sso.go
(Szrsbsrn Dr. dlstisgsr), sowie In sokwsd. SSllgzrrnno.stUr srtsllt. dlàs-
slgo Leâingnngsn i äook vrorâsn nur wlrlrllok kàkigs Soliülsr unâ
Solkülsrlnnsn s,ngonc>inrnon. Ltstl. /^nrnslânngsn gsrno gs^rürtigsnä,
solodno ^1901^ Hooksoktnngsvoll

tiSocksnia) F'O
0t. ^VpxviiösII ^.-Rk. /zrart. Losr/st/rt /ll> ll. ^r5wsc/>

?àvtol in dsr 8ok^sis! svsàlieti zxvgvIlUtiiLt, vinsiKvs Nittol
kUr ^arkvtkvâeo, 6a8 àoìitvs ^nkvvisvdvn s^àttsd,
(^lan^ nkns (?Mììs sikt, Mdrvlan^ kàtt, I^inolvnin von-
8ôrvisrì nntl aukkii3c?kt!. Vi7iod86N unâ ölovkvn Mllt

San2 kort; 8vruod1o8 nnâ 8okoi d ìrookon. ^ou8NÌ33o oto- ant àkraso. Oa3 I^itor xsld-
liod 2u 4 ^r nnâ kardlo3 su V'r. 4.5V nur alloin sokt 2u kadon in kolssnàon O6pot3:
«»<ìvi> : 1^. ^anâsr, ^poàào. : I^ouis (^rio3ssr.
»«««I : I^r. k'rS^ ^uin Hiotckorn. »«rsvl»»«!» : 1^. Candor K (^)o., ^potkokv.

Han3 ^Vasnor, Orox. 2. Hordsrdorg. lîtttt (Xt. ^Urioli): ül. ^Itorkor.
««rn: Xmil Rupk. : (?odr. i^uiâort.
»nrzxilvi'L: Xâ. 2biQâon 2ur aìtvn ?o3t. 6s- 8iss, 3okn.
OksnxÄ^koiUÄ«. Oro^uorie nouodâtolào ^î»II«u : Zoklattsr <à ìDo.

I^srroodot «à Oio. HVtntêi'tl»«»' z 0. Xrn3t 2. Noknooderx.
rraiiViaLSlit: N»iiâ3àin <à Oomp. l^sdr. l^uiâort.

: «7. gtaud. ZSttrivI» : H. Volkart ^ (7o.. Naàtsa336.
: Oi3lsr ài Ràìiart. von LUron, I^intdo3odorp1at2.

àrkàl Î3t niokt nu vorwooìi3o1n rnit Xaokàrnunssn, âio untvr âknliok lauton-
âvn fanion ansodotsn v^vràon. (1594
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I »IÄII Vv, litiigv iìuvui'uvtìuon aiv I

>gk8vt?>iok gv8oküt?te

,A«0kk"
I Tu kabvn in allen be88v»'en I

l.ebvn8mittolgv8vkäften. es

ftsuskrsiiSli!
Oas pràisoksts, Wärmste unck t-le-

fälligste kür Herbst unck Winter ist cker
in allen Karden wasokeekts ^2138

7rj«ot-MeIl-?ìii8â
kür Vamvn- unck Xincker-Konkektion.

»Slllilisllö?ià WÄSk Zlil Vskisnisli Sllliiil.

Rossi «k Oie. in ^okugeu.

MMWikWW-iâ'm Nî.1.25
- 16.0.65

^DiWMM^ sdgegeden,
Z8 Le5kIIuiigeki M mmàtenz

sZU88^l!àPàMKUWMMe

Herren- unck Oslnenstrüinpke la klor, leckertarben, sckwar^
Feicke unck Wolle, beige unck sckvvsr?

rok unck sckvvar?, la dlacobaumvvolle ?u
Vigogne, leckerkarben unck beige
la KIor, rok, leckerkarben unck sekrvarn
reinwollene, l» sckwar? unck beige „
Wolle unck Leicke, in sekwsr?! unck beige
8ekvvar?e Wolle mit farbiger Leicke ge¬

sprenkelt, assortiert
rnsssplls« >i»«I ter«» verstärkt.

Lckwere 1Vinter<ZUS.Iitäten in Wolle ocker Feicke unck Wolle ckas paar 20

tkte eào àtnktte «ion «»«et L>»/)««/t»ertert urtrê
«f»»er KZtnÄe»^» »»tt et»o»n /â^ttolie»
«o» bet fitter ge»»îgs»<k«' 7?r,rktâ-
rnnA «î»,sz!?»/co»»»inerlverinr/r/, «otgt ^.tetterer,

or»n«f.s koretebert» «ter êb»«rg«»ttsebe»» Sa««»
battatigeeeàte, aa/ /abreta»»g ge»a»n»«ettsr
ll4»»gabe»» j»râêt»â àrebge/àrter Sa»««-
battangsbÄÄj/et« à »brsr bereit« à vier ^«/iagen
er»ebiene»»e»» Sebri/t .' Sie Suebe rie» Sittei«ta»»<ie«.
^4»ieàng, biiiig a»«i gai «a ieben. Fkit eine»» vier»
»vSebe»»tiiebe»» ^>ei«e«oitei neb«t erprobte» So«ez>te».
Sa» «ebtnaeic geba»»tie»»e Sikobiei», «iesso»» Sret»
t»ar F'r. F. SO beträgt, ver«tient i»» atte» i^«»n»tte»t,
«peeiett aber à «otebe»» ««it bera«»vaob«o««ts«
ÍVebter« «tie »veiteste 1^erbreita«g. â tea«« a««t
»virct viet Sate« »ti/tea. l?a beeiebs« àrâ «tie
SaPettiti«»« «ter „Seb»«tei«er F»«aea»^eitaag<^ ia
St. Satten. /SIS

NàsssuâS ^Isàtsu.
Lestsn vank kür Ikrs erkolgrsioke brietl. öskancklnng. leb bade àie Kur nack

Ikrsr Vorsokrikt gsmaokt unck krsus miok, ckass àie nässencken fleckten mit beisssn-
cken, drennenàsn klssvksn unck Kissen an cken lläncken beseitigt sinck. lob kann
wiecksr tvaseksn, putzen unck ancksrs Arbeiten verriokten, voran iek krüker àurek
ckas lästige llebel vsrkinàsrt vurcks, Lüriek III, Laàenerstr. 254, 15, klär? 1900.
krau Leklattsr. 2ur ösglaudigung vorstek. llntersekrikt cker krau Anna Loklattsr
àakier. Lüriek III, 15. klär? 1900. Ltaàtammannamt Lüriek, kreis III. Oer Ltackt-
ammann: krb Aàrssss: ?rivatpolîklinîk Olarus, kirckstr. 405, Klarn«. ^1697

Vsr3auâ âirotct au Rrivato von

Ä.källei' Ztic^öi'öjW
in nnr tacksllosor Wars kUr ranin-,
ainck««- unck Ssti«S»<!i>«. 7»»oli»ntl>ol>»«
u. s. w. in rvioder àswakl unck 2U
mässi«sll preisen. — Xlan verlang» ckis
àstsrâollàtion von IS72

n. «ullsck, Skài» M klow, 8t. Lallen.

Durch da» einfache Heilverfahren des Herrn
PopP bin ich vor g Jahren von meinem »jährigen
chronischen Magrir-Dnrmkatarrtz durch Gottes
Gnade vollständig geheilt worden und war während
dieser Jahre vollständig gesund. Ich stihle mich
daher verpflichtet. Herrn Papp öffentlich zu danken
und ähnlich Leidenden zu empfehlen, sich schriftlich
an Herrn I. I. F. Papp in Heide, Holstein, zu
wenden, derselbe sendet ein Buch und Fragebogen
gratis-

Frau Minna Güntert in Unterhallau,
1721 j Kt. Schaffhausen.

kÄr 6 kranken
vsrsoucksu franko gegen klacknakme

à b ll». ll. loilà-àll-Zà
(oa. 80—7V leiekt besobäckigte Stück« cker
reinsten Icilettv-Lsiken). ^1609

Lvrgnlann ck Lo., Wisckikon-Mrick.

tZosokmaolcvollo, lolokt aus-
fltkrbaro ?ollottsn,

Vornskmstos IVloclsnblaìì

V/iWös Aollö
mit àei lliàliàpxzdàz« „Im koullcir".
cklldrlivk 21 rviok iliustriorks Hstta mit
Iflkarbigou àlocksdilâsrn, Ilbor 2SCC std-
dlläungon, 24 Untoeh»ltung»dàg»n uuck

24 Sct>niltmuitoetx>g»n.

Viertsljäkrllck: K.3.- --- »IK.2.S0
dratisbsilago»

„Wiener kiniier-lliloiie"
mit cksm Soiblatts

„für ckie kinüeretude"
sorviv 4 geo»»o, tnrdlgo Uoäsnpiuioeam«».

Scknltts nack Uas».
il.ls kivgilustiguu« vou bssouckvrm

Worts lisksrt ckio „Wivuor läockv' ikrou
fldonnontlnnon gobuitto uaok àlass Mr
ikrou oigouon kockart uuck ckon ikrvr
Paruiliouaugokckrigvu in doliodlgor 4n-
lîtkl gnitl» gogvu Arsat? ckor âpocki-
tiougpvsou untor llarautio Mr tackol-
logos passou, vockurvk ckio Aukvrti-
guug zockss poilsttostitokos ormijg-
liebt rvirck.

Ndonnomont» uokmou allo Suokkauck-
luugou uuck cker Vorlag ckor „VXIonoe
istoäo", Wiou.lV. Wivustrassv lg.uutor
IZoiMguog ckos etbonuomontsbotragvs
ontgogvu. slt)24



(SutisbriUgf ber eijer |rflunt 3fittt«g.
(Srfdjeiitt am bnttcn ©onntag jcbcu SRonatë.

Si. ©allen 9lv. 12. December \902

@tne|fromme gifte.
(gum Stlb.)

®*^röl)lid)e 28eil)tjüd)ten! Saufenbfad) îlingt btefer fdjöne SBunfd.) in
Wss- biefen îcftlidjen Sageti bon SRunb 311 ÏRunb, unb wo bie Sippen
il;n nictjt auëfpred)en ïbnnen, ba reben bie Sïugen ober tragen il)n bie
Briefe 31t unferen Sieben nad) nal) unb fern. Unb fo tief lebt baS

SSebürfniS beê âSeitjnadjtëgrufseê in aller tpergen, bafs finttbilblid) aud)
berjenigeit gebadjt wirb, Welcpe bie XReere befahren unb bie aud) für
ben getriebenen ©raff itid)t gu erreichen finb. @0 tragen am iRorb*
feeftranbe bie grauen unb $i)d)ter ber auf betn SReere fid.) befinbenben
(Seeleute am 2Beil)nad)tSabcub ein mit Sergen gefdjmücfteS ©l)riftbäutn=
cl)en an§ Ufer; fie fe|en e§ auf bie gli|ernbe (SiSflacpe, entgünben bie
Siebter unb fuepen mit ben ©ebanfen iljre fernen Sieben, bie ben ®e=

fahren beS trügerifepen GslementeS preisgegeben finb. ®er ©lang ber
flacferttben, fiel) auf ber bünfenben glädje fpiegetnben Sidjter fcl)eint
ipnen eine glüdlicpe SSprbebeutung gu fein, unb auê Siebe unb (Sepn*
fuept erfülltem bergen fenbeu fie ben mannen äBunfd): „gröpliepe 2Beip=
naepten" in bie ungemiffe gerne. Unb aid füplteu fie ben SiebeSgrufj
au§ weiter gerne, fo nehmen gemiffNaucp bie ©ebanfen ber (Seelente

Grstisbrilaze der Ichweijcr Fraueu-Zeitilsg.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Hl. Gallen Rr. ^2. Dezember (9^2

GineIfromme Sitte.
(Zum Bild.)

-Zz^röhliche Weihnachten! Tausendfach klingt dieser schöne Wunsch in
diesen festlichen Tagen von Mund zu Mund, und wo die Lippen

ihn nicht anssprechen können, da reden die Augen oder tragen ihn die

Briefe zu unseren Lieben nach nah und fern. Und so tief lebt das
Bedürfnis des Weihnachtsgrußes in aller Herzen, daß sinnbildlich auch

derjenigen gedacht wird, welche die Meere befahren und die auch für
den geschriebenen Gruß nicht zu erreichen sind. So tragen am
Nordseestrande die Frauen und Töchter der auf dem Meere sich befindenden
Seeleute am Weihnachtsabend ein mit Kerzen geschmücktes Christbäumchen

aus Ufer; fie setzen es auf die glitzernde Eisfläche, entzünden die
Lichter und suchen mit den Gedanken ihre fernen Lieben, die den
Gefahren des trügerischen Elementes preisgegeben sind. Der Glanz der
flackernden, sich auf der blinkenden Fläche spiegelnden Lichter scheint
ihnen eine glückliche Vorbedeutung zu sein, und aus Liebe und Sehnsucht

erfülltem Herzen senden sie den warmen Wunsch: „Fröhliche
Weihnachten" in die ungewisse Ferne. Und als fühlten fie den Liebesgruß
aus weiter Ferne, so nehmen gewiß^auch die Gedanken der Seeleute



ben Slug nod) ben heimatlichen ©eftaben ju btefer ©hmbe, itnb and)
auS iljren §erjen fteigt ber SBmtfd) für itjre fernen Sieben : „gröbliche
2öei£)nact)ten!"

^Tom JlntoncCt, 6er örattsCcmfe« trollte.
(gortfe|ung.)

„®aS ift baS SDfarieti," fogte ber Slntoneli, ftoïg ju ntir aufbticfenb.
Ùnb baS Sinb hatte and) fdjon ©tmaS in feinem SKunbe ftecfen.

©S innren richtig bie jlnet Stef)fetfd)ni|d)en, bie ber Slnion nidjt gegeffen,
fonbern in feinem ipofenfacl heimtranSfmrtiert botte, um fie bent SRarieli

ju geben. ®ie SKutter tadjte, bnnn aber jagte fie bie Sitiber mieber
in bie Sommer hinein unb ftectte baS Stiarieti junt jtneiten 5UM inS SSett.

Sfocljbem id) nod) ber grau bie nötigen Siufllärungen gegeben hatte,
tut) unb toie id) il)ren Suben gefunben, Derabfd)iebete id) mid) unb eitle
meinem eigenen 9lad)tquarîiere ju. Unter ber Stire begegnete id) gmei
ißerfonen, bie hereinlanten, einem ÜJiann unb einer grau. ©S ronrett
augenfd)eintid) ber Sater unb bie ©djmefter, bie üon ihrem üergebtid)eu
©udjen ^etm£et)rten. Stmt, and) biefe burften ja je^t fröl)tid) auSrul)en.
®er Slnton hatte an biefent Sage nerfd)iebene fßerfonen niete unnötige
Schritte machen taffert, er fetber jeboci) hatte and) fotdje mad) en muffen,
ich habe fie ihm nid)t erfbart. SBie eS itjm am näcl)ften fOtorgen er=

gangen ift, ob er feine ©dfläge nachträglich erhatten bat nom Sater
ober bon ber SJhttter, baS meifs id) nicht, id) gtaube aber, fern UeineS

©emiffen hat ihn auf atte gälte ein tnenig gefd)tagen, unb baS gefdjah
ihm redjt.

©8 gingen manclje 3al)re um, inohl fed)S ober fieben, bebor id)
mieber einmal in bie 9?ät)e bon SlntoneliS tpeimat font. Slber ba flieg
ber Sßunfct) f)lb|tich in mir auf, nad)jufehen, maS auf beut Unternehmern
ben Seinen Surfd)en gemorben fei. ®ieSmat mar eS grül)(iug, atS id)
mid) ber ©teile näherte, tno ber Slntoneti einft im ©rafe gebeult hatte
nnb gemartet, bis i|n bie fKutter heimrufen molle. 2Bie ich nun in bie

Siegung beS SBegeS trat, fat) ici) plötzlich, baff igemanb bereits an ber-
felbeit ©telle flanb. ©S mar ein junger Surfdje; er lehrte mir ben
iRnden p unb bemegte feinen §ut m ber fRid)tung bon SlntonetiS
ffaufe unb rief ein ÜDiat äber'S anbere: „Slbieu! SIbieu I" ®runien
bor ber fpauStüre ffänb eine grau, umgeben bon einem Srüpbtein
Sinber, nnb bie gran rief ebenfalls herauf ; „Sibieu! Slbieu!" feljte
bann aber hinp: „®cad) je|t, baff ®u roeiterïommft, Slnton. ©djau
einmal bormärtS, nid)t immer nur rüdmärtS."

Sein Steifet ba hatte id.) ja mein grofjgemorbeneS SIntoneli, ber
aber je|t ein Slnton mar. „Süillft ®it fctjon mieber bon ipaufe fort*
taufen, Slnton?" rebete id) ihn an, „miefdjoneinmal atS.lteineS Siibd)en."

@r fuhr herum. „fferr ©ott, bin ich erfd)roden," meinte er. ®ann
mafj er mid) mit feinen erftaunten Slicfen.

^jd) reichte, ihm bie fpanb. „®n lennft mid) mohl nicht mehr?"

den Flug nach den heimatlichen Gestaden zu dieser Stunde, und auch
aus ihren Herzen steigt der Wunsch für ihre fernen Lieben: „Fröhliche
Weihnachten!"

H5om Antoneli, der örnuslanfen roollte.
(Fortsetzung.)

„Das ist das Marieli," sagte der Antoneli, stolz zu mir aufblickend.
Und das Kind hatte auch schon Etwas in seinem Munde stecken.

Es waren richtig die zwei Aepfelschnitzchen, die der Anton nicht gegessen,
sondern in seinem Hosensack heimtransportiert hatte, um sie dem Marieli
zu geben. Die Mutter lachte, dann aber jagte sie die Kinder wieder
in die Kammer hinein und steckte das Marieli zum zweiten Mal ins Bett.

Nachdem ich noch der Frau die nötigen Aufklärungen gegeben hatte,
wo und wie ich ihren Buben gefunden, verabschiedete ich mich und eilte
meinem eigenen Nachtquartiere zu. Unter der Türe begegnete ich zwei
Personen, die hereinkamen, einem Mann und einer Frau. Es waren
augenscheinlich der Bater und die Schwester, die von ihrem vergeblichen
Suchen heimkehrten. Nun, auch diese durften ja jetzt fröhlich ausruhen.
Der Anton hatte an diesem Tage verschiedene Personen viele unnötige
Schritte machen lassen, er selber jedoch hatte auch solche machen müssen,
ich habe sie ihm nicht erspart. Wie es ihm am nächsten Morgen
ergangen ist, ob er seine Schläge nachträglich erhalten hat vom Vater
oder von der Mutter, das weiß ich nicht, ich glaube aber, sein kleines
Gewissen hat ihn auf alle Fälle ein wenig geschlagen, und das geschah

ihm recht.
Es gingen manche Jahre um, Wohl sechs oder sieben, bevor ich

wieder einmal in die Nähe von Antonelis Heimat kam. Aber da stieg
der Wunsch plötzlich in mir auf, nachzusehen, was aus dem unternehmenden

kleinen Burschen geworden sei. Diesmal war es Frühling, als ich

mich der Stelle näherte, wo der Antoneli einst im Grase geheult hatte
und gewartet, bis ihn die Mutter heimrufen wolle. Wie ich nun in die

Biegung des Weges trat, sah ich plötzlich, daß Jemand bereits an
derselben Stelle stand. Es war ein junger Bursche; er kehrte mir den
Rücken zu und bewegte seinen Hut in der Richtung von Antonelis
Hause und rief ein Mal über's andere: „Adieu! Adieu!" Drunten
vor der Haustüre stand eine Frau, umgeben von einem Trüpplein
Kinder, und die Fran rief ebenfalls herauf: „Adieu! Adieu!" setzte

dann aber hinzu: „Mach jetzt, daß Du weiterkommst, Anton. Schau
einmal vorwärts, nicht immer nur rückwärts."

Kein Zweifel! da hatte ich ja mein großgewordenes Antoneli, der
aber jetzt ein Anton war. „Willst Du schon wieder von Hause
fortlaufen, Anton?" redete ich ihn an, „wieschon einmal als.kleines Bübchen."

Er fuhr herum. „Herr Gott, bin ich erschrocken," meinteer. Dann
maß er mich Mit seinen erstaunten Blicken.

Ich reichte ihm die Hand. „Du kennst mich Wohl nicht mehr?"
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„®ocb ja! ©ie fittb bie §rau, bte mid) bamatS Wieber [jeimbradjte

pr Stutter," antwortete er, ganj rot im @eficf)te. „3d) Weif; nod)
21lleg bon bent ®ag, id) babe nid)t§ bergeffen."

„3d) and) nidjt," tadjte id). „Somm nur, id) get)' wieber ein
©tiid Weit mit ®ir, benn, rote id) T)örte, Witt ®eine SJîutter nidjt, baft
®u nod) fange hier berumftebfi. ®u er§ät)tft mir im SSanbern, warum
®tt beute bou tpaufe fortgebft, Snton."

@r roinfte nod) ein tejtteê SOÎat prüd, bann febrte er fid) energifd)
um unb tief uebett mir beb- erft eine 9Seite ftumm, nachher antwortete
er. auf mein Sefragen : „3a, bieSmat tauf id) nicbt ait? mir fetber fort.
®er Sater itnb bie 9Sutter motten eS fo haben, id) muft in bie ©tabt,
in bie Sebre p einem Südermeifter. ©S ift 9tfteS ausgemacht, ber
Sater bat gefd)rieben. @r fagt, eS fei Seit, baft id) @twa§ terne. —
3(d) weiß jejjt, baft man and) anberêwo ©twa§ ternt, nicht nur in
Der ©chute, waê id) 3baen aïé fteiner Sub nid)t gtauben Wottte. —
3d) roottt', id) wäre roieber etn tteiner Sttb unb tonnt' mit 3bnen
taufen," tagte er gtöbtid) ganj wel)mütig, ,,id) mein', id) get)' in bie
©tabt in? ©efängSttiS."

„Sun, nun, bie Sebre ift bod) Wot)t fo übet nicbt. @ag mir ben

Ort, Wo ®tt bintommff, bann roitt ict) ®id) befuchen, unb wir töntten
ntiteinanber fitaubern, fo gut wie früher einmat auf ber Sanbftrecte."

©r nannte mir feine Sbreffe itnb fo trennten wir unS, fagten unS
aber auf SBieberfeben.

Stein Serfftrecben, ibn aufpfud)en, töfte id) auch ein, fo batb mir
bteS mögticb War. aber atS id) pm genannten Söctermeifter tarn, bieft
eS, ber Stnton fei nicbt babeim, er muffe um biefe Seit ftetS Srot in
bie Sunbent)äufer tragen. 3<i) ertunbigte mid) bei ber SäderSfrau,
wie fie mit bem 3ungen pfrieben fei, ob er anftedig fei bei ber 9tr=
beit? O ja, roar bie Sntroort, ber 2tnton fei ein braber, orbenttidjer
Surfdje, ber überall wobt p brauchen fei, aber manchmal gefatte er
ihr bod) nid)t, er fet fo berfdftoffen worttarg, gar nidjt fröb'tid) Wie bie
Surfchen in feinem Sttter fein fottten. Sie meine, er habe Wol)t baS

§eimweb, unb fd)on oft fei ihr ber ©ebante getommen, ob ber Snton
nicht einmat brauStaufe unb wieber prücf Wotte auf fein tiebeê ®orf.
Sein, nein, beruhigte id) bie ffratt, fo ©twaS gtaube ich ntd)t bou bent
Snfon, er bat einen feften SSitten, unb Wenn er einmat fiel) borgenommen
bat, p bleiben, fo bteibt er auet), ba§ weift ict) beftimmt. 3<b beftettte
bet ber ffroau nod) irgenb ein Saclwerf, baS mir ber Snton am ncid)ften
®age bringen foïïte, bamit id) ihn fetje.

SttS er tarn, feigen e§ mir, er fei fd)on roieber ein ©tüd geWad)fen,
aber bider War er nid)t geworben. „Sun, rote gebt eS in ber ©tabt,
Stnton?" frag id).

„Steh, nid)t fd)ön ift eS, Weber braufjen. nod) brinnett," meinte er
fteintaut. „SSenn ict) nicht alte Sachmittage mit meinem Srotforb bor
bie ©tabt btnaitS tonnte p ben Sttnben, t)iett ich eS getbifj nid)t auS.
®ie SSeifterSfrau ift batt aud) nid)t toie bie Sfrttter unb fo gut Wie
babeim bab id)'§ auf feinett galt."
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„Doch ja! Sie sind die Frau, die mich damals wieder heimbrachte

zur Mutter," antwortete er, ganz rot im Gesichte. „Ich weiß noch
Alles von dem Tag, ich habe nichts vergessen."

„Ich auch nicht," lachte ich. „Komm nur, ich geh' wieder ein
Stück weit mit Dir, denn, wie ich hörte, will Deine Mutter nicht, daß
Du noch lange hier herumstehst. Du erzählst mir im Wandern, warum
Du beute von Hause fortgehst, Anton."

Er winkte noch ein letztes Mal zurück, dann kehrte er sich energisch

um und lief neben mir her, erst eine Weile stumm, nachher antwortete
er ans mein Befragen: „Ja, diesmal lauf ich nicht aus mir selber fort.
Der Vater und die Mutter wollen es so haben, ich muß in die Stadt,
in die Lehre zu einem Bäckermeister. Es ist Alles ausgemacht, der
Vater hat geschrieben. Er sagt, es sei Zeit, daß ich Etwas lerne. —
Ich weiß jetzt, daß man auch anderswo Etwas lernt, nicht nur in
ver Schule, was ich Ihnen als kleiner Bub nicht glauben wollte. —
Ich wollt', ich wäre wieder ein kleiner Bub und könnt' mit Ihnen
laufen," sagte er plötzlich ganz wehmütig, „ich mein', ich geh' in die
Stadt ins Gefängsnis."

„Nun, nun, die Lehre ist doch wohl so übel nicht. Sag mir den

Ort, wo Du hinkommst, dann will ich Dich besuchen, und wir können
miteinander plaudern, so gut wie früher einmal auf der Landstrecke."

Er nannte mir seine Adresse und so trennten wir uns, sagten uns
aber auf Wiedersehen.

Mein Versprechen, ihn aufzusuchen, löste ich auch ein, so bald mir
dies möglich war. aber als ich zum genannten Bäckermeister kam, hieß
es, der Anton sei nicht daheim, er müsse um diese Zeit stets Brot in
die Kundenhäuser tragen. Ich erkundigte mich bei der Bäckersfrau,
wie sie mit dem Jungen zufrieden sei, ob er anstellig sei bei der
Arbeit? O ja, war die Autwort, der Anton sei ein braver, ordentlicher
Bursche, der überall wohl zu brauchen sei, aber manchmal gefalle er
ihr doch nicht, er sei so verschlossen wortkarg, gar nicht fröhlich wie die
Burschen in seinem Alter sein sollten. Sie meine, er habe wohl das
Heimweh, und schon oft sei ihr der Gedanke gekommen, ob der Anton
nicht einmal drauslaufe und wieder zurück wolle auf sein liebes Dorf.
Nein, nein, beruhigte ich die Frau, so Etwas glaube ich nicht von dem
Anton, er hat einen festen Willen, und wenn er einmal sich vorgenommen
hat, zu bleiben, so bleibt er auch, das weiß ich bestimmt. Ich bestellte
bei der Frau noch irgend ein Backwerk, das mir der Anton am nächsten
Tage bringen sollte, damit ich ihn sehe.

Als er kam, schien es mir, er sei schon wieder ein Stück gewachsen,
aber dicker war er nicht geworden. „Nun, wie geht es in der Stadt,
Anton?" frug ich.

„Ach, nicht schön ist es, weder draußen noch drinnen," meinte er
kleinlaut. „Wenn ich nicht alle Nachmittage mit meinem Brotkorb vor
die Stadt hinaus könnte zu den Kunden, hielt ich es gewiß nicht aus.
Die Meistersfrau ist halt auch nicht wie die Mutter und so gut wie
daheim hab ich's auf keinen Fall."
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„216er braudtaufen tbuft bo et) nidjt, Stnton, gett?" fritg id).
„Stein, braudtaufen djue id) tiid)i ®a würbe id) mid) bod) fd)ftmen,

bor Shneit unb tit1r bem Safer unb bor ber SJtutter."
„tlnb bor ®ir fetbft loofit and)! ®enn fo biet wirft ®u gemerft

tjaben, fd)on früher einmat, Stnton, baß man fid) fetbft eben boct) nicht
braudtaufen taun, id) meine feinem eigenen ©etoiffeit; bad tauft mit
und, itnb in fftulfe teißt cd ©inen nur, Wenn man ijübfd) baljeim bleibt
bei feiner Arbeit .unb feiner Sftid)t."

„Sa, fo etwad babe id) mir and) fdjon gebad)t, ici) tonnt' ed nur
nidjt red)t feigen. ®ad babe id) mir aber borgered)net: beffer atd bor=
ber wirft bu ed nid)t t)oben, eßer fditimmer, wenn bu jeßt bon bier
weggebft nnb ßeimtäufft, ba Würbe bid) ber SSatev ein fcl)ted)ter Stert
feßetten unb ein fotdjer wäreft ®u aud). Itnb fo bin icß bid jejjt
geblieben."

„9tui nod) ein Sidclfen ©ebittb, Stnton, noeb eine SBeite," ermahnte
icß, „nachher tommt ed fdjon beffer."

©r mußte mir Herfpred)en, mid) p befucpen, fo oft er tonnte.
SSiet freie Seit bn"e er bidft, aber er ßiett treutieß fein SBerfßrecßen,
unb nad) unb nad) batte icß bie greube p febett, baff er frifeßer unb
frößtießer brein fd)aitte. ®r fanb ed feßtießtieß bod) fo übet nießt in
ber ©fabt, er batte fid) angewöhnt. ®ad Semußtfein, baß er fid) buret)
bie erften fd)Wierigen Stnfäuge tapfer burdjgeïâmpft hatte unb nun etwad
3îecl)ted ternte, pob ihn unb machte ihn pfrieben nnb guioerficßttid).

Son biefer Seit an wußte id) immer mehr ober weniger, wad er
trieb. Son ber Sebre Weg ging er auf bie SSanberfcßaft, bad ßei§t, er
arbeitete an Herfdjiebenett Orten bei anberen äKeifiern, um ©twad bon
ber SBett 51t fel)en. ®attn febrte er in fein ®orf gurrieb unb feßrieb
mir, er pabe bie bortige Säcterei übernommen, weit ber bisherige Sn=
baber geftorben fei. @d gebe tpm gut, benn am fcßöitften fei ed halt
bod), wenn man bobeint bei feinen eigenen Seuten fein fönne. ttnb ba
ber Seit nach ber Stnton nun ein Stfann fein mußte, wnnberte ed mid)
and) nid)t, atd ich eined ®aged bie Stnjeige erhielt, er habe tpoeßgeit
gemacl)t. ®iefem Srief war, Wie alten anberen, bie Sitte beigefügt, icß
fotte bod) enbticß einmat fommen, um p feben, wie er eingerießtet fei,
unb bap müffe id) jeßt and) noch wiffen, Wad er für eine grau habe.

©d Hergingen freitid) nod) einmat ein paar Sahte» bid id) ben ge=
planten Sefud) andfübrte, aber atd ich taut, würbe icß born Stnton mit
großer greube empfangen, ©d war ©onntag, ba patte er Seib mit
mir p ptaubern. gd) fanb ihn im @ärtd)en beim fpaitfe, unb um ihn
herum fprangen jwei tteine Sufeen, Hon benen ber cittere fepon giemtieß
an bcit SIntoneti erinnerte, wie id) ihn feinergeit auf ber ©traße ange=
troffen hatte. ®er große Stnton aber rief feine grau herbei nnb ftettte
mid) it)r atd biejenige Hör, bie ihn an bem ®age, ba er braudtaufen
wollte, aitfgetefen unb wieber beim pr SJtutter geführt habe.

®a meinte bie junge grau triftig : Sa, ja, bie ©efepiepte ßaße ißr
ber Stnton Wobt fdjort ein ®u|enb SOtat ergeiptt. ©ie ba&e ip" babei
gebeten, er fotte ed ihr boeß fagen, imgatt itp wieber einmat bie Suft
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„Aber drauslaufen thust doch nicht, Anton, gelt?" frug ich.

„Nein, drauslaufen thue ich nicht. Da würde ich mich doch schttmen,
vor Ihnen und vor dem Vater und vor der Mutter."

„Und vor Dir selbst wohl auch! Denn so viel wirst Du gemerkt
haben, schon früher einmal, Anton, daß man sich selbst eben doch nicht
drauslaufen kann, ich meine seinem eigenen Gewissen; das läuft mit
uns, und in Ruhe läßt es Einen nur, wenn man hübsch daheim bleibt
bei seiner Arbeit und seiner Pflicht."

„Ja, so etwas habe ich mir auch schon gedacht, ich konnt'es nur
nicht recht sagen. Das habe ich mir aber vorgerechnet: besser als vorher

wirst du es nicht haben, eher schlimmer, wenn du jetzt van hier
weggehst und heimläufst, da würde dich der Vater ein schlechter Kerl
schelten und ei» solcher wärest Du auch. Und so bin ich bis jetzt
geblieben."

„Nur noch ein Bischen Geduld, Anton, noch eine Weile," ermähnte
ich, „nachher kommt es schon besser."

Er mußte mir versprechen, mich zu besuchen, so oft er konnte.
Viel freie Zeit hatte er nicht, aber er hielt treulich sein Versprechen,
und nach und nach hatte ich die Freude zu sehen, daß er frischer und
fröhlicher drein schaute. Er fand es schließlich doch so übel nicht in
der Stadt, er hatte sich angewöhnt. Das Bewußtsein, daß er sich durch
die ersten schwierigen Anfänge tapfer durchgekämpft hatte und nun etwas
Rechtes lernte, hob ihn und machte ihn zufrieden und zuversichtlich.

Von dieser Zeit an wußte ich immer mehr oder weniger, was er
trieb. Von der Lehre weg ging er auf die Wanderschaft, das heißt, er
arbeitete an verschiedenen Orten bei anderen Meistern, um Etwas von
der Welt zu sehen. Dann kehrte er in sein Dorf zurück und schrieb
mir, er habe die dortige Bäckerei übernommen, weil der bisherige
Inhaber gestorben sei. Es gehe ihm gut, denn am schönsten sei es halt
doch, wenn man daheim bei seinen eigenen Leuten sein könne, lind da
der Zeit nach der Anton nun ein Mann sein mußte, wunderte es mich
auch nicht, als ich eines Tages die Anzeige erhielt, er habe Hochzeit
gemacht. Diesem Brief war, wie allen anderen, die Bitte beigefügt, ich
solle doch endlich einmal kommen, um zu sehen, wie er eingerichtet sei,
und dazu müsse ich jetzt auch noch wissen, was er für eine Frau habe.

Es vergingen freilich noch einmal ein paar Jahre, bis ich den
geplanten Besuch ausführte, aber als ich kam, wurde ich vom Anton mit
großer Freude empfangen. Es war Sonntag, da hatte er Zeit, mit
mir zu plaudern. Ich fand ihn im Gärtchen beim Hause, und um ihn
herum sprangen zwei kleine Buben, von denen der ältere schon ziemlich
an den Antoneli erinnerte, wie ich ihn seinerzeit auf der Straße
angetroffen hatte. Der große Anton aber rief seine Frau herbei und stellte
mich ihr als diejenige vor, die ihn an dem Tage, da er drauslaufen
wollte, aufgelesen und wieder heim zur Mutter geführt habe.

Da meinte die junge Frau lustig: Ja, ja, die Geschichte habe ihr
der Anton Wohl schon ein Dutzend Mal erzählt. Sie habe ihn dabei
gebeten, er solle es ihr doch sagen, im Fall ihn wieder einmal die Lust
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cmïomme, fortzulaufen, fie möd)te eB lieber border miffen alB nachher.
93iB jet)t ï)abe er aber nod) nichts angebeutet.

®er SInton ïadjte. „3d) ïjabe bir'B ja immer fdjon gefagt, bu
lönneft ruhig fein. Sftit bem ®rauBlaufett ^ab idj'B einmal probiert,
aber nid)t toieber. So ïtein ici) bamalB mar, eineB ift mir bod) ge=

blieben, baB ©efä^I ber greube, alB id) an bent bunflen Slbenb

ïid), nad)bem id) gemeint Ijatte, id) fei meit brausen in ber grentbe,
gewahr mürbe, ba| ici) ba^eim mieber fei, nahe bei ber Süutter. So
ïiebïicb bat mir feitber ïaunt je ein Sidjtlein geleuchtet, mie bamalB
baBjenige auB unjerer Stube. Itnb manchmal babe id) gebacbt, ein
bummer 33ub bift gemefen, fo fortzulaufen. 3d) bab' eB mir fetber ge=

fagt, obne bab eS ber SSater ober bie SJÎutter mir beutlid) 51t madjen
brauchten mit ihren Schlägen. Seither roeifs id) e§ : ein Sftarr ift ber»

jenige, ber, menu er einmal eine liebe ipeimat bat, ihr brauBläuft ohne
9îot, benn fo gut mie babeim" befommt man'B nie unb nirgettbB mehr
auf ber SBelt." H. B.

jgSrtefßctßm bev "gfteèaâfxort.

ferner 3 in ^ü(t. Seine liebe ©enbung bat mir rechte greube
gemacht; einmal, Weit e§ einen jeben äftenfben angenehm berührt, wenn matt
ihm Zuneigung unb Siebe entgegenbringt unb Wenn man Slumentiebtinge
fenbet, um ben freitnbliäjen ©efühten StuBbruc! ju geben. Sann aber habe
ich gefehen, bafj bu bie fÇciîjtpïeit befi|efi unb ben SBttten, anbere ju erfreuen,
unb bab e§ nicht nur beim btoben guten SBitfen bleibt, fonbern bab Su
bie ©etegentjeit nimmfi unb ben tiebetiotten ©ebanfen jur Sat Werben täffeft.

Stud) berbinbet fich mit ber 9ßb°ntafie ber gute
§umor, ber fo erheiternb Wirft, ber in Serbin»
bung mit bem aufmerïfamen Singe unb Ohe unb
mit ber hütfreichen §anb ben ©onnenfbein felbft
inB trübe Sîranïensimmer trägt unb auf ein be»
tümmerteB Slntlij) baB befreienbe Säbeln zaubert.
SJÎit Seiner ©tafengefbibte habe ib Seine ®e=
bulb auf eine harte Sßrobe (teilen müffen. ©8
ging leiber nibt anberB, bob Wirft Su fie nun
im neuen Jahrgang finben. Su haft atfo beinern
Sehrer, §errn gufjfnnger, Seine ©tarengefbibte
erzählen müffen, unb er Wartet aub barauf, fie
in ber ïleinen Seitung ju tefen. 2Kit biefen
Wenigen SSorten jeibneft Su mir ein ganjeB
Sitb. ÜKan barf ©uit) fünfzig ©büter b'egtüc!»
Wünfben. Dîeibe Seinem lieben Sehrer für mib
bie ipanb unb fag' ihm meinen behüben ©rufe
nnb San! für feine Säterlibteit; er Wirb mib

fbon berfietjen. ïtnb Sir rnufs ib nibt fagen: halte biefen Sehrer hob in
Lrjren, benn Wct ein Äinb fein §erz unb fein Sertrauen fbentt, ba ift aub
-öerehrung. Sein ©bäbtetben mit bem Sfacbtlibt barin, alB Wortlofe Stuf»
lofung beS iRätfelB, behatte ib auf. ©ei her3Üb gegrüßt unb grübe mir
aub bte tteben ©ttern unb ©efbwifter.
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ankomme, fortzulaufen, fie möchte es lieber vorher wissen als nachher-
Bis jetzt habe er aber noch nichts angedeutet.

Der Anton lachte. „Ich habe dir's ja immer schon gesagt, du
könnest ruhig sein. Mit dem Drauslaufen hab ich's einmal probiert,
aber nicht wieder. So klein ich damals war, eines ist mir doch
geblieben, das Gefühl der Freude, als ich an dem dunklen Abend plötzlich,

nachdem ich gemeint hatte, ich sei weit draußen in der Fremde,
gewahr wurde, daß ich daheim wieder sei, nahe bei der Mutter. So
lieblich hat mir seither kaum je ein Lichtlein geleuchtet, wie damals
dasjenige aus unserer Stube. Und manchmal habe ich gedacht, ein
dummer Bub bist gewesen, so fortzulaufen. Ich hab' es mir selber
gesagt, ohne daß es der Vater oder die Mutter mir deutlich zu machen
brauchten mit ihren Schlägen. Seither weiß ich es: ein Narr ist
derjenige, der, wenn er einmal eine liebe Heimat hat, ihr drauslttuft ohne
Not, denn so gut wie daheim bekommt man's nie und nirgends mehr
auf der Welt." U. S.

Mriefkcrsten öer Meöaktion.
Werner I in AM. Deine liebe Sendung hat mir rechte Freude

gemacht; einmal, weil es einen jeden Menschen angenehm berührt, wenn man
ihm Zuneigung und Liebe entgegenbringt und wenn man Blumenlieblinge
sendet, um den freundlichen Gefühlen Ausdruck zu geben. Dann aber hahe
ich gesehen, daß du die Fähigkeit befitzest und den Willen, andere zu erfreuen,
und daß es nicht nur beim bloßen guten Willen bleibt, sondern daß Du
die Gelegenheit nimmst und den liebevollen Gedanken zur Tat werden lässest.

Auch verbindet sich mit der Phantasie der gute
Humor, der so erheiternd wirkt, der in Verbindung

mit dem aufmerksamen Auge und Ohr und
mit der hülfreichen Hand den Sonnenschein selbst
ins trübe Krankenzimmer trägt und auf ein
bekümmertes Antlitz das befreiende Lächeln zaubert.
Mit Deiner Starengeschichte habe ich Deine
Geduld auf eine harte Probe stellen müssen. Es
ging leider nicht anders, doch wirst Du sie nun
im neuen Jahrgang finden. Du hast also deinem
Lehrer, Herrn Zuppinger, Deine Starengeschichte
erzählen müssen, und er wartet auch darauf, sie
in der kleinen Zeitung zu lesen. Mit diesen
wenigen Worten zeichnest Du mir ein ganzes
Bild. Man darf Euch fünfzig Schüler
beglückwünschen. Reiche Deinem lieben Lehrer für mich
die Hand und sag' ihm meinen herzlichen Gruß
und Dank für seine Väterlichkeit; er wird mich

schon verstehen. Und Dir muß ich nicht sagen: halte diesen Lehrer hoch in
Ehren, denn wo ein Kind sein Herz und sein Vertrauen schenkt, da ist auch
Verehrung. Dein Schächtelchen mit dem Nachtlicht darin, als wortlose
Auflosung des Rätsels, behalte ich auf. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir
auch tue sieben Eltern und Geschwister.



— 94 —

|8ctrf()cr 3 • • • • SHHf. ®u melbeft mir» nichts bon bent Seftttbett
ber lieben Peinigen, ntfo barf ici) moht annehmen, baft adeë gilt fteßt. ®u
baft bie SRätfel richtig aitfgelöft. ®iüße mir herslih bie liebe Wutter «nb
©htnefter unb ancb ®u nimm befie ®ritße.

gîlcuftia <3 in gtiift. W't StuSnaßme bei fEreië=5ïebug, ber
gar ade jungen Seferlein fhmißen gemacht t)at, haft ®u ade dlfttfel richtig
gelöft unb, tnie ®u fiebft, ift ®ein Srief gar nicht 31t ffacit eingegangen, ba
ich 3ur Shtëgabe bie bierte Sßodje gemäblt fiabe. um ben jungen SRätfeI=>

freunben mctir geit su gemäßren sunt Snacten ber harten ÜKüffe. ®u bift
alfo nun ein junges &au§mütterhen, ba§ feine Prüfte in ber H3ra;ri§ übt.
®a§ ift eine ïôfiliche fjeit. Eê muß ®ir jebenfadë jur groben ©efriebigung
gereichen, ben lieben SBrübern, bie über bie gefttage im Eliernhaufe frohe
Einteßr holten tnerben, gans felbftänbig ein SieblingSgericßt su bereiten. 3h
mill nach ben gestagen gerne bon ber fcbönen $eit hören, bie 3hr mitein»
anber beriebt habt unb grüße Euch bis bahin reiht herslidj-

•Sïartiia in Mfftäbten. Unter.®eitten jRätfeMuflöfungen, bie
fttmtticf) ridftig finb, bermiffe ih ben 9ßrei§»3tebuS. ®u haft benfelben moht
bergeffen? ®ein felbfib erfaßtes jRätfel mirb im neuen Jahrgang erfheinen.
®ie „kleinen" inerben baSfelbe aber fhtberlih ohne öilfe iöfen tonnen, ba
e§ boh auf berfhiebenen ®ebieten eine beftimmte ©tufe beë SSiffertS bor»
auëfefet. 2Ba§ maht ®ir mehr SSergniigen, ba§ Sluflöfen bon Sîâtfeln ober
baë ©elbftberfaffen bon folchen? ®aê ©elberfabrisieren erleichtert bie 2Ir»
beit beë 2(uflöfen§ bon fremben ißrobutten natürlich fehr- ®eine unb ber
lieben TOamma ©rüße etmibere ih auf§ hefte.

^triebet, ^ebtnig, ^atts unb Antaft e 3® in ^evtsau. gür ade
Eueren lieben SBriefe unb harten bont üiobentber ttnb ®esember bante ih
Euch herslih unb ermibere auh bie ©rüße bon ber lieben ïftamma aufs
befte. ®ie tleine geitung fodte eigentlih in ber bormeihnahtlihen 3e^ Üar
leine Stätfel bringen, bènn e§ ift ja faft nidjt ntöglih, bafs Shr Euere ®e»
banten bodftünbig barauf tonsentrieren tonnet, E§ geht Euh biet su ötel
ülnbereä unb SSicßtigereS burh ben Süßf. 3n erfter Sinie bie ungebulbige
Ermnrtung ber Söeiljnahtöfreuben unb bie bamit im Qufammenhang fieïjen»
ben Slrbeüen, bie burh ®uh noh fertig gemäht tnerben ntüffen unb ba»
neben loctt baS.ffilabier, bie 3itßer, ber (Schütten unb bie ©hlittfhuße.
SScißrenbbent ih biefeS fhreibe, ift ba§ SSetter freiließ gar niht meihnaeßt»
lid) : nah unb fiürmifh unb büfter, aber im ®Ians ber SBeihnahtëïersen
toirb adeS SEritbe untergehen. SSon Euerer fhönen geier mid ih bann gerne
hören 2Bie 3ßr feßen merbet, hat bon ben fämtlihen bRätfelrt Euh einzig
ber H5rei§*jRebuê SSiöerftanb geleifiet, mie bie§ Slnberen auh f° gegangen
ift. Einen nähften SRebnS merbet igtm bann fhon bon ber richtigen Seite
SU hatten miffen unb bie Sttitfel in biefer legten 3ahreënummer merben Euh
taum ©hmierigteiten bereiten, ©eib alfo bis auf SSeitereS health gegrüßt.

jJSartifa 28 in ISttbett. 3h habe bon ber großen ®ercinberung
gelefen, melhe bie jüngfte $eit über Euere ®egenb gebracht hat unb habe
ntih babei gefragt, ob Euer ibtjdifheS Jpeint inohl auh baburh berührt
merbe, Unb nun feße ih au§ Seinem lieben SBrieflein, baß bieS mirtlih ber
gad ift. 3Bo in einem fonft ftiden Erbenflect bie Eifenbatm unb bie 3ubu»
ftrie berßflanst mirb, ba bodsießt fih im Sehen ber SBemoßner jener ®egenb
in turser 3e^ e'n gemaltiger Urafhmung. Eë treten frembe fDîenfhen unb
frembe ®inge an ben Einseinen heran, unb SSerßfiltniffe, bie feit ®enerationen
ftabil geblieben, ntahen fih) mit ißrem Einfluß bei Sebent bemertbor unb ge»

ftalten unaufhaltfant um, maë unabänberlih fhteU' ®atüber freut fießnatür»
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Martha Z. in Wiiti. Du meldest mir. nichts von dem Befinden
der lieben Deinigen, also darf ich wobl annehmen, daß alles gut steht. Du
hast die Rätsel richtig aufgelöst. Giüße mir herzlich die liebe Mutter und
Schwester und auch Du nimm beste Grüße.

Martha Z in Itüti. Mit Ausnahme des Preis-Rebus, der
gar alle jungen Leserlein schwitzen gemacht hat, hast Du alle Rätsel richtig
gelöst und, wie Du siehst, ist Dein Brief gar nicht zu spät eingegangen, da
ich zur Ausgabe die vierte Woche gewählt habe, um den jungen
Rätselfreunden mehr Zeit zu gewähren zum Knacken der harten Nüsse. Du bist
also nun ein junges Hausmütterchen, das seine Kräfte in der Praxis übt.
Das ist eine köstliche Zeit. Es muß Dir jedenfalls zur großen Befriedigung
gereichen, den lieben Brüdern, die über die Festtage im Elternhause frohe
Einkehr halten werden, ganz selbständig ein Lieblingsgericht zu bereiten. Ich
will nach den Festtagen gerne von der schönen Zeit hören, die Ihr miteinander

verlebt habt und grüße Euch bis dahin recht herzlich.
Martha T in Altstädten. Unter Deinen Rätsel-Auflösungen, die

sämtlich richtig sind, vermisse ich den Preis-Rebus. Du hast denselben wohl
vergessen? Dein selbst verfaßtes Rätsel wird im neuen Jahrgang erscheinen.
Die „Kleinen" werden dasselbe aber schwerlich ohne Hilfe lösen können, da
es doch auf verschiedenen Gebieten eine bestimmte Stufe des Wissens
voraussetzt. Was macht Dir mehr Vergnügen, das Auflösen von Rätseln oder
das Selbstverfassen von solchen? Das Selbersabrizieren erleichtert die
Arbeit des Auflösens von fremden Produkten natürlich sehr. Deine und der
lieben Mamma Grüße erwidere ich aufs beste.

Arieda, Kedwig, Kans und Amal'ic M.... in Kcrisau. Für alle
Eueren lieben Briefe und Karten vom November und Dezember danke ich
Euch herzlich und erwidere auch die Grüße von der lieben Mamma aufs
beste. Die kleine Zeitung sollte eigentlich in der vorweihnachtlichen Zeit gar
keine Rätsel bringen, denn es ist ja fast nicht möglich, daß Ihr Euere
Gedanken vollständig darauf konzentrieren könnet. Es geht Euch viel zu viel
Anderes und Wichtigeres durch den Kopf. In erster Linie die ungeduldige
Erwartung der Weihnachtsfreuden und die damit im Zusammenhang stehenden

Arbeiten, die durch Euch noch fertig gemacht werden müssen und
daneben lockt das. Klavier, die Zither, der Schlitten und die Schlittschuhe.
Währenddem ich dieses schreibe, ist das Wetter freilich gar nicht weihnachtlich:

naß und stürmisch und düster, aber im Glanz der Weihnachtskerzen
wird alles Trübe untergehen. Von Euerer schönen Feier will ich dann gerne
hören Wie Ihr sehen werdet, hat von den sämtlichen Rätseln Euch einzig
der Preis-Rebus Widerstand geleistet, wie dies Anderen auch so gegangen
ist. Einen nächsten Rebus werdet Ihr dann schon von der richtigen Seite
zu packen wissen und die Rätsel in dieser letzten Jahresnummer werden Euch
kaum Schwierigkeiten bereiten. Seid also bis aus Weiteres herzlich gegrüßt.

Warlya M in Myden. Ich habe von der großen Veränderung
gelesen, welche die jüngste Zeit über Euere Gegend gebracht hat und habe
mich dabei gefragt, obEuer idyllisches Heim wohl auch dadurch berührt
werde. Und nun sehe ich aus Deinem lieben Brieflein, daß dies wirklich der
Fall ist. Wo in einem sonst stillen Erdenfleck die Eisenbahn und die Industrie

verpflanzt wird, da vollzieht sich im Leben der Bewohner jener Gegend
in kurzer Zeit ein gewaltiger Umschwung. Es treten fremde Menschen und
fremde Dinge an den Einzelnen heran, und Verhältnisse, die seit Generationen
stabil geblieben, machen sich mit ihrem Einfluß bei Jedem bemerkbar und
gestalten unaufhaltsam um, was unabänderlich schien. Darüber freut sich natür-
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irg bie âungtttûnnfc^aft, bie aïïeS STieue mû »egierbe auffaßt unb bon ber

gufunft baS §ögfte erwartet. 3d) Wilt gerne bon ®ir gören, Wie bie Sage
fid) weiter entwidelt unb Wie 3b1 bas liebe SBeignagtSfeft gefeiert gabt,
©rüge mir regt gerjlid) ©eine lieben ©liera rtnb (Sefd^wifter unb ®u felbft
fei .ebenfalls beftenS gegrüßt.

Jutttt) 3 if (bßernjwtf. ©eine Ueberrafgung beim Sefen ber
„gortbilbungSfgülerin" tartn figer niäjt größer gewefen fein, als meine
Ueberrafgung beim ©ntgfang ©einer fo freunbtigen ©ratulation. Qene
fleine ©füfobe War meinem ©ebägtniS fgon längft entfgwunben unb mit
jebent weiteren 3at)rringe, ber unferent Seben fidf anfegt, Bergrößert fig
baS Unbehagen bei allem, was bie eigene fßerfon in ben »orbergrunb ftellen
Will. ©S ift bicS ja aug eine ganj natürlige fRegung, Weither man nicht
entgegenarbeiten foil, ©rogbem aber gat ®e'f liebeS »riefletn auf jenen
Seitgunft mich innig, gefreut unb ich bante ©ir getjlig bafitr. Sie Dtätfel
baft ©u alle glüdlig bezwungen, ©eine neuen »ugftabenratfel Werben im
näcbften 3nl)rgang figurieren, gür ben DîebuS goffe ich in biefer Kummer
nod) SRaum fgaffen 3U tonnen. 3d) freue mid), SlägereS über baS geft Bon
©ir jrt hören unb grüße ®id) in<$wtfgen aufs befte.

gütatlfifbe |>dj in iSefp. ©aß 3gB alle gefunb unb Wogt feib,
ift eine liebe 3tagrigt, unb baß ®ir in etfler iiinie baran gelegen ift. bte
Schulaufgaben nicht ju Berfäumen, baS freut mich febr. ®u baft gar feine
Urfage, ®i(h ju entfgulbigen, baß ®u einen ©eil ©einer Seit bem ©iSlauf
Wibmeft, benn baS ift ja etn £>augtmittel jur Winterlichen ©efunbgeitSßflege.
Unb bann mug man bie ©elegengeit benügen; oft mad)t ja Bon einer ©tunbe
gur anbern ein Warmer SBinb ber blanfen Jperrligfeit jäh ein ©nbe. ®ie
Dîâtfel baft ®f 3um ©eil richtig gelöft. Seine felbftBerfaßten Dtätfel fotlft
®u getegentlrct) gebrudt finben. ©rüge mir ger^lig ©eine lieben ©Item
unb ©efgwifter unb ©u felbft fei ebenfalls aufs befte gegrüßt.

üatf if JUtrtel). ©eine luftige ©enbung gat mir Biel »er*
gnügen gemagt. SUS £iebeSbote für ©ein ©gwefierlein bift ©u mir gerj*
lieb Witlfommen, unb ich gäbe mir bie 2Bünfge gut binterS Dgr gefdjrieben,
©u tannft barauf jäglen. ©ei für beute ger^tig gegrüßt.

Rentrerait in <3ttrtdj. $u baft ©ig gar niegt 51t entfgulbigen,
lieber Hermann, bag ®u im SBinter fgärliger fegreibft als im ©ommer. 'SBo

Schulaufgaben gegeben Werben, ba müffen biefe in erfter £inie ftegen, unb
Wenn im SSintergalbjagr nregr Hausaufgaben gegeben werben, fo wirb eben
bie Qeit für anbereS megr befcgnitten. Sg Wünfge niegt, bag eines meiner
jungen ßorrefponbentlein aus 9ßftigtgefügl fegreibe, fonbern eS mug ein
»ergnügen babei fein, baS aber buret) nigtS anberwärtig »ernagläffigteS
erfauft Werben barf. ®u gaft baS ©e|=Dtätfel ridjtig geiöft; baS Silben*
Dtätfel ift äfft ©eil riegtig, wie $u auS ben üöfungen in biefer Sluntmer
etfegen Wirft. ®a ®u über bie SBeignagtSferien feine Slufgaben gaft, fo
nimmft ©u bie Dtätfel biefer 3iummer Bietteicgt gern Bor, um unter bie 9ßreiS--
gewinner eingetragen Werben ju fönnen. ©eine lieben ®rüge erwibere ig
beftenS.

&rnlt § in JSürtg. ©eine reijenbe ©ratulationSfarte ju
meinem 3taraenStage gat micg fegt überrafegt unb gerjlig gefreut. 3g banfe
®ir unb ©einem lieben »ruber ®uftn"o BielmalS für baS freunbltge ®e=
beuten. ®aS „»üfUifant" ift atterliebft. Unb nun tommt ©ein lieber »rief
Born 15. ©ejember. ®u gebenfft mit ©einen Warmen gefttagSwünfgen nigt
nur meiner, fonbern ®u wünfgeft aug alten lieben „|>efttianera" regt Biel
greube unb ©uteS. SaS ift ein gar lieber ©ebante Bon ®ir, ©ig mit bem
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lich die Jungmannschaft, die alles Neue mit Begierde auffaßt und von der

Zukunft das Höchste erwartet. Ich will gerne von Dir hören, wie die Sache
sich weiter entwickelt und wie Ihr das liebe Weihnachtsfest gefeiert habt.
Grüße mir recht herzlich Deine lieben Eltern und Geschwister und Du selbst
sei.ebenfalls bestens gegrüßt.

Anny K in Aöeruzwit. Deine Ueberraschung beim Lesen der
„Fortbildungsschülerin" kann sicher nicht größer gewesen sein, als meine
Ueberraschung beim Empfang Deiner so freundlichen Gratulation. Jene
kleine Episode war meinem Gedächtnis schon längst entschwunden und mit
jedem weiteren Jahrringe, der unserem Leben sich ansetzt, vergrößert sich

das Unbehagen bei allem, was die eigene Person in den Vordergrund stellen
will. Es ist dies ja auch eine ganz natürliche Regung, welcher man nicht
entgegenarbeiten soll. Trotzdem aber hat Dein liebes Brieflein auf jenen
Zeitpunkt mich innig gefreut und ich danke Dir herzlich dafür. Die Rätsel
hast Du alle glücklich bezwungen. Deine neuen Buchstabenrätsel werden im
nächsten Jahrgang figurieren. Für den Rebus hoffe ich in dieser Nummer
noch Raum schaffen zu können. Ich freue mich, Näheres über das Fest von
Dir zu hören und grüße Dich inzwischen aufs beste.

Mathilde Sch in ZZelp. Daß Ihr alle gesund und wohl seid,
ist eine liebe Nachricht, und daß Dir in erster Linie daran gelegen ist. die
Schulaufgaben nicht zu versäumen, das freut mich sehr. Du hast gar keine
Ursache, Dich zu entschuldigen, daß Du einen Teil Deiner Zeit dem Eislauf
widmest, denn das ist ja ein Hauptmittel zur winterlichen Gesundheitspflege.
Und dann mutz man die Gelegenheit benutzen; oft macht ja von einer Stunde
zur andern ein warmer Wind der blanken Herrlichkeit jäh ein Ende. Die
Rätsel hast Du zum Teil richtig gelöst. Deine selbstverfaßten Rätsel sollst
Du gelegentlich gedruckt finden. Grüße mir herzlich Deine lieben Eltern
und Geschwister und Du selbst sei ebenfalls aufs beste gegrüßt.

Karl Z in Zürich. Deine lustige Sendung hat mir viel
Vergnügen gemacht. Als Liebesbote für Dein Schwesterlein bist Du mir herzlich

willkommen, und ich habe mir die Wünsche gut hinters Ohr geschrieben,
Du kannst darauf zählen. Sei für heute herzlich gegrüßt.

Kermann W in Zürich. Du hast Dich gar nicht zu entschuldigen,
lieber Hermann, daß Du im Winter spärlicher schreibst als im Sommer. Wo
Schulaufgaben gegeben werden, da müssen diese in erster Linie stehen und
wenn im Winterhalbjahr mehr Hausaufgaben gegeben werden, so wird eben
die Zeit für anderes mehr beschnitten. Ich wünsche nicht, daß eines meiner
jungen Korrespondentlein aus Pflichtgefühl schreibe, sondern es muß ein
Vergnügen dabei sein, das aber durch nichts anderwärtig Vernachlässigtes
erkauft werden darf. Du hast das Setz-Rätsel richtig geiöst; das Silben-
Rätsel ist zum Teil richtig, wie Du aus den Lösungen in dieser Nummer
ersehen wirst. Da Du über die Weihnachtsferien keine Aufgaben hast, so
nimmst Du die Rätsel dieser Nummer vielleicht gern vor, um unter die
Preisgewinner eingetragen werden zu können. Deine lieben Grüße erwidere ich
bestens.

Hrnjt K in Zürich. Deine reizende Gratulationskarte zu
meinem Namenstage hat mich sehr überrascht und herzlich gefreut. Ich danke
Dir und Deinem lieben Bruder Gustav vielmals für das freundliche
Gedenken. Das „Büfi-Paar" ist allerliebst. Und nun kommt Dein lieber Brief
vom lö. Dezember. Du gedenkst mit Deinen warmen Festtagswünschen nicht
nur meiner, sondern Du wünschest auch allen lieben „Heftlianern" recht viel
Freude und Gutes. Das ist ein gar lieber Gedanke von Dir, Dich mit dem
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ganzen jungên fieferîretë öerbratben ju füllen. ®u barfft überjcugt fein,
baff ein bielfacheg @djo bon allen SBinbrichtungen ©einem 28eit)nachtgtounfche
antwortet. Stun f)af± ®u bie groffe greube ja bereits genoffen, unb getoijf
h)ar eg nidjt ohne ©runb, baft ®ü. „tbie einftmalg als gan^ Heiner SnirpS",
bie feljlenben ©age unb ©tunben big jur S3efGerung gejaljlt haft. ©eine
unb ©einer lieben -.Singehörigen ®rüfje ertoiebere ich aufg herjlid)fte. ®u
haft bag Silben» unb bag @e|»3tätfet richtig gelöft.

0tto §<§ in (SBfefben. SBenn eg ®ir aud) nicfjt jebegntal alle
SRätfel äu löfen gelingt, fo foHteft ®u ©einen Sefunb bod) mir mitteilen,
benn eg gibt ja eine Steide bon greifen. ®u mufft nur ein toenig pberfidjt»
lidjer unb baburä) beharrlicher fein. S3ei beut ©d)er3»3îâtfel bift ®u ja auf
bem beften Söege getoefen; nur ein toenig Stadjbenlen nod) unb ber Sern
Wäre bloffgetegen. ®ag ©e|=3îâtfel ift ®ir gelungen. Sßerfudje nun ©ein
©trieb rait ben Sluflöfungen in biefer Kummer unb bann feinreibe mir bar»
über, ©S toirb fd)on noch gut werben, ©ei injtoifchen twrjlid) gegrüßt.

•Klarguerite ^ in gHafef. ©eine jrnei Sluflöfungen finb richtig.
®u Ijaft natürlich 'mitten in ben SSeihnad)tgboibereilurgen brin gefteett beim
Schreiben ®eineg S3riefd)enS. Ültit ©einem nächften boffe id) bann allerlei
Sieueg unb ©djöneg ju erfahren. ®rttf;e mir befteng bie liebe SJfamma unb
bie lieben ©efctjtoifter unb ®u felbft fei ebenfalls freunblicbfi gegrüft.

fSntft J, in jSirauntffl'b. ©er Slauëmartt hat ®ic alfo biel 5Scr»

gnitgen gebracht, bjauptfttctjlict) burd) bag Sntereffante, bag ®tr bie ©d)nu»
buben geboten haben. SSie bift ©u bei ber Sluflöfung beg ißreis » ©ilben»
Stätfelg nur auf bag SBort ©ropfbrett geïommen? giir bag ®ilben»9iätfel
bagegen fönnte bie ilöfung mit bem SBort „gchauingotb" richtig genannt
Werben, Wenn nan fid) bie 3eit bentt, wo für bie Sinber bie @ier nid)t nur
gefotten, fonbern auch gefärbt unb nicht feiten mit ®olb= ober ®itberfd)aum
öergiert werben. ®ag ©e|»3tätfel ift richtig gelöft. ®rüfje mir ©eine liebe
©rofjmulter unb fei felbft herüHd) gegrüfft.

2Sla* <£.... in gtranenfefb. ®u finbefi alfo, baff ba§ SSerfaffen bon
Sîâtfein leichter fei, alg bag Sluflöfen berfelben, unb 5um 33etoeiS für bag
©efagte fenbeft ®u gleich einige felbftgemachte Staffel ein. ®u haft aber
untertaffen, bie Sluflöfung nud) baju ju fd)retben. ®aS muff gefchehen, ba»

mit id) weiß. ob bie ®ad)e floppt. Slug ben Sluflöfungen in biefer Stummer
fannft ©u nun erfefjen, ba'jf eg fid) um leinen gehler hanbelt. ÜJtit ben
Dtätfeln in biefer Stummer wirb eg ®ir nun borausfichtlid) leichter gehen,
ba bie toeihnadjtlidje llngebutb nun befriebigt ift. ©rnft fchrieb mir, baff
®u in ben ®d)aufenftern fehnlidjfi nach S3üä)ern unb „SBriefmarlenfammel»
utenfilien" Sluêfchau gehalten habeft. §at ber 3Bethnad)tStifch auf biefe ftiden
SBünfche geantwortet? 3d) Wiß gerne etwag nernehmen barüber unb fenbe
©ir tnjtoifchen tjergtichen ®ru|.

^Hartha § in 5t. Ratten. „S3eharrlid)teit führt jum Sieg!" ©o
fannft auch ®« fagen, nachbem ®u bie biegmal etwag harten Suadnüffe
boch noch grünblid) aufbeben fonnteft. Oft fällt man faft plö^ltch int
©d)laf auf eine Siöfung, mit ber man lange 3eit glaubte nidjt fertig Werben

ju lönnen. ©eine neuen Stätfel, bie ®u gemacht haft- foUft ©u nach unb
nach gebrudt ju lefeit betommen. 3n biefer Stummer finbet fich aud) Wieber
Slrbeit für ben Hebten SBaltt), wenn bag 23eihnad)tgglüd ihm geftattet, feine
©ebanlen mit bem Stuflöfen öon Statfeln ju befchäfttgen. ©eine Slugen hätte
ich &e' ^er S3tfd)erung leuchten fehett mögen. 3d) h°ffe» 3hr Werbet mir
etwag babon erjählen. §at ber bierfüfeige braune greunb wohl auch feinen
©eil bon ber 33efd)erung mit abbelomnten? 6r war ju brotlig, wie er türj«

— 96 —

ganzen jungèn Leserkreis verbunden zu fühlen. Du darfst überzeugt sein,
daß ein vielfaches Echo von allen Windrichtungen Deinem Weihnachtswunsche
antwortet. Nun hast Du die große Freude ja bereits genossen, und gewiß
war es nicht ohne Grund, daß Du. „wie einstmals als ganz kleiner Knirps",
die fehlenden Tage und Stunden bis zur Bescherung gezählt hast. Deine
und Deiner lieben ^Angehörigen Grüße erwiedere ich aufs herzlichste. Du
hast das Silben- und das Setz-Rätsel richtig gelöst.

Htto Sch in Höselden. Wenn es Dir auch nicht jedesmal alle
Rätsel zu lösen gelingt, so solltest Du Deinen Befund doch mir mitteilen,
denn es gibt ja eine Reihe von Preisen. Du mußt nur ein wenig zuversichtlicher

und dadurch beharrlicher sein. Bei dem Scherz-Rätsel bist Du ja auf
dem besten Wege gewesen; nur ein wenig Nachdenken noch und der Kern
wäre bloßgelegen. Das Setz-Rätsel ist Dir gelungen. Versuche nun Dein
Glück mit den Auflösungen in dieser Nummer und dann schreibe mir
darüber. Es wird schon noch gut werden. Sei inzwischen herzlich gegrüßt.

Marguerite M in Itasel. Deine zwei Auflösungen sind richtig.
Du hast natürlich'mitten in den Weihnachtsvorbcreilungen drin gesteckt beim
Schreiben Deines Briefchens. Mit Deinem nächsten hoffe ich dann allerlei
Neues und Schönes zu erfahren. Grüße mir bestens die liebe Mamma und
die lieben Geschwister und Du selbst sei rbenfalls freundlichst gegrüßt.

Krnst zt in Arauensel'd. Der Klausmarkt hat Dir also viel
Vergnügen gebracht, hauptsächlich durch das Interessante, das Dir die Schaubuden

geboten haben. Wie bist Du bei der Auflösung des Preis-Silben-
Rätsels nur auf das Wort Tropfbrett gekommen? Für das Silben-Rätsel
dagegen lönnte die Lösung mit dem Wort „Schaumgold" richtig genannt
werden, wenn man sich die Zert denkt, wo für die Kinder die Eier nicht nur
gesotten, sondern auch gefärbt und nicht selten mit Gold- oder Silberschaum
verziert werden. Das Setz-Rätsel ist richtig gelöst. Grüße mir Deine liebe
Großmutter und sei selbst herzlich gegrüßt.

Mar L.. in Arauensel'd. Du findest also, daß das Verfassen von
Rätseln leichter sei, als das Auflösen derselben, und zum Beweis für das
Gesagte sendest Du gleich einige selbstgemachte Rätsel ein. Du hast aber
unterlassen, die Auflösung auch dazu zu schreiben. Das muß geschehen,
damit ich weiß, ob die Sache klappt. Aus den Auflösungen in dieser Nummer
kannst Du nun ersehen, daß es sich um keinen Fehler handelt. Mit den
Rätseln in dieser Nummer wird es Dir nun voraussichtlich leichter gehen,
da die weihnachtliche Ungeduld nun befriedigt ist. Ernst schrieb mir, daß
Du in den Schaufenstern sehnlichst nach Büchern und „Briefmarkensammel-
utensilien" Ausschau gehalten habest. Hat der Weihnachtstisch auf diese stillen
Wünsche geantwortet? Ich will gerne etwas vernehmen darüber und sende
Dir inzwischen herzlichen Gruß.

Martha K. in St. Kalten. „Beharrlichkeit führt zum Sieg!" So
kannst auch Du sagen, nachdem Du die diesmal etwas harten Kuacknüsse
doch noch gründlich aufbeißen konntest. Ost fällt man fast plötzlich im
Schlaf auf eine Lösung, mit der man lange Zeit glaubte nicht fertig werden

zu lönnen. Deine neuen Rätsel, die Du gemacht hast, sollst Du nach und
nach gedruckt zu lesen bekommen. In dieser Nummer findet sich auch wieder
Arbeit für den kleinen Walty, wenn das Weihnachtsglück ihm gestattet, seine
Gedanken mit dem Auflösen von Rätseln zu beschäftigen. Seine Augen hätte
ich bei der Btscherung leuchten sehen mögen. Ich hoffe, Ihr werdet mir
etwas davon erzählen. Hat der vierfüßige braune Freund wohl auch seinen
Teil von der Bescherung mit abbekommen? Er war zu drollig, wie er kürz-
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licfj ©eine liebe SJtama begleitet f;at. ©eine Singen Ijaben ganz ^erjbetoeglic^
gefleht, bat! er fieb in bie Stäbe feiner Rettin fegen bürfe, nnb er bat bie

fäjlauefien SÄittel berfucht, um bocf) jum erWünfhten 3iel ju gelangen. 3118

alte feine Semübungen nicl)t§ fruchteten, batte ein längeres Sieiben allen
Steiz für baS Huge ©ier berloren, unb er fegte fieb in bie Stäbe ber ©üre,
um bei ber erften ©elegenbeit ben ungaftlicben Staum ju berlaffen. SItit
waê für lebenbigem SJtinenffnel ber Heine SBalter biefem Sorgang gefolgt
bat. SJian lonnte ibm feben ©ebanlen bom ©efidjte lefen. ©rüffe mir baS

liebe Sürfchcben unb ©eine gute SJfamma unb fei felber belieb gegrüßt.
Hettb in St. Raffen. Slucb ®u baft bie fâmilidjen Stätfel nad)*

träglid) richtig gelöft. Stacbbem ®u borber in ©emeinfehaft mit ©einer
greunbin SJtarHja bie Sluflöfungen febeSmal turjerbingS aus bent Slermel

gefdfüttelt batteft. War eS ®ir befremblicb, einmal richtig „anfegen" zu ntüffen.
©oldfe Ueberrafjungen tbun aber ganz gut, benn man Jann fid) baburçb
aud) in ben 3uftanb berfenigen berfegen, bie niä)t fo rafd) faffen unb bie

fid) febeSmal wehren müffen.
gStina § in St. Raffen. ®u baft mit SluSnabme beS StebuS fämt«

liebe Stätfel richtig aufgelöft. ©ein felbfiberfnfjteS Stätfel foïï im näcbften
Jahrgang faeröffentlic^t Werben. Qd) bente, ®u feieft noch rechtzeitig mit
©einen Arbeiten fertig geworben, unb in ©einem näcbften Srieflein Wirft
©u mir etwas babon ju erzählen Wiffen. ©ei bis babin beräßd) gegrüßt.

5>or« 5 in 5t. 6aden. ®u baft baS Stätfel ©eines Heinen greun*
beS Stalter ganz richtig aufgelöft unb baft auch» Wie er. felbfi ein Stätfel
berfafjt. Sin biefem lönnen nun bie Sieinen ihren Söig berfuchen, bamit auch

fie ©elegenbeit haben, als SßreiSgeWinner einzutreten. ®u ergä^lft mir bann
gelegentlich/ was baS ©briftHnbcben ©fr gebracht bat. SiS babin fei herzlich
gegrüßt, ©u Heine SJtauS.

3ftets - £5ud)(ta6ett - Hatfet.
Sin ich auch befchränlt unb Hein,
©lücHtd) bu, nennft bu mid) bein
Seg' ich gleich bir gegeln an,
SBirft bu boch Zmrt feften SJlann;
©penb' nad) Sßlacferei unb Saft
Stube bir unb fübe Staft.

Staub' bem Seibe nun ein „u" —
Seine Wadjfen mir im Stu.
3<h burdjfbring baS gelb, bie glur,
©och bie jfagb folgt meiner ©pur.
Sßaff ein ©hub bringt mich zur ©teïï',
3ier' ben ©ifd) bir ohne gell.

IJfreis-grtfftmätfet«
©cge beliebige 3ablen fo in bie borgezeichneten

gelber, bab beim 3ufammenzäblen ber wagrechten,
ber fentred)ten unb ber betben überS Kreuz geben»
ben fdfrägen Steden fid) ftetS bie 3abi 70 ergibt.
©8 barf aber ein unb biefelbe 3abl nur einmal ber«
Wenbet werben, 3ieHb ®fe«.
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lich Deine liebe Mama begleitet hat. Seine Augen haben ganz herzbeweglich

gefleht, daß er sich in die Nähe seiner Herrin setzen dürfe, und er hat die

schlauchen Mittel versucht, um doch zum erwünschten Ziel zu gelangen. Als
alle seine Bemühungen nichts fruchteten, hatte ein längeres Bleiben allen
Reiz für das kluge Tier verloren, und er setzte sich in die Nähe der Türe,
um bei der ersten Gelegenheit den ungastlichen Raum zu verlassen. Mit
was für lebendigem Minenspiel der kleine Walter diesem Vorgang gefolgt
hat. Man konnte ihm jeden Gedanken vom Gesichte lesen. Grütze mir das
liebe Bürschchen und Deine gute Mamma und sei selber herzlich gegrüßt.

Aelly Z>... in St. Gallen. Auch Du hast die sämtlichen Rätsel
nachträglich richtig gelöst. Nachdem Du vorher in Gemeinschaft mit Deiner
Freundin Martha die Auflösungen jedesmal kurzerdings aus dem Aermel
geschüttelt hattest, war es Dir befremdlich, einmal richtig „ansetzen" zu müssen.

Solche Ueberraschungen thun aber ganz gut, denn man kann sich dadurch
auch in den Zustand derjenigen versetzen, die nicht so rasch fassen und die
sich jedesmal wehren müssen.

Mina S in St. Gallen. Du hast mit Ausnahme des Rebus sämtliche

Rätsel richtig aufgelöst. Dein selbstverfntztes Rätsel soll im nächsten

Jahrgang veröffentlicht werden. Ich denke. Du seiest noch rechtzeitig mit
Deinen Arbeiten fertig geworden, und in Deinem nächsten Brieflein wirst
Du mir etwas davon zu erzählen wissen. Sei bis dahin herzlich gegrüßt.

Z>ortt Z>... in St. Gallen. Du hast das Rätsel Deines kleinen Freundes

Walter ganz richtig aufgelöst und hast auch, wie er, selbst ein Rätsel
verfaßt. An diesem können nun die Kleinen ihren Witz versuchen, damit auch

fie Gelegenheit haben, als Preisgewinner einzutreten. Du erzählst mir dann
gelegentlich, was das Christkindchen Dir gebracht hat. Bis dahin sei herzlich
gegrüßt, Du kleine Maus.

Breis - Buchstaben - Aätsel.
Bin ich auch beschränkt und klein,
Glücklich du, nennst du mich dein!
Leg' ich gleich dir Feßeln an,
Wirst du doch zum festen Mann;
Spend' nach Plackerei und Last
Ruhe dir und süße Rast.

Raub' dem Leibe nun ein „u" —
Beine wachsen mir im Nu.
Ich durchspring das Feld, die Flur,
Doch die Jagd folgt meiner Spur.
Paff! ein Schuß bringt mich zur Stell',
Zier' den Tisch dir ohne Fell.

Wreis-Zahleurätsel.
Setze beliebige Zahlen so in die vorgezeichneten

Felder, daß beim Zusammenzählen der wagrechten,
der senkrechten und der beiden übers Kreuz zehenden

schrägen Reihen sich stets die Zahl 70 ergibt.
Es darf aber ein und dieselbe Zahl nur einmal
verwendet werden. Nelly Diem.
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^reis-^eftrSffef.

1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 11 12

16 15 14 13

®ege6en^ a, a; d; e, e; i, i, i; 1; n, n; o; s, s,'s; y. ®iefe Sudf«
fiaBen foHen itt bie borfieljenben öuabrate fo ehtgefefjt werben, baff ergeben:

1, 2, 3, 4 ein fran^BfifdfeS SSort, tbeldfeS auf SSeäjfetn aufteilen fteBt';
4, 5, 12, 18 eittett ttaliertifd^ett ©djlaäftenort ;
13, 14, 15, 16 eittett fftanifeffen grattettnatttett ;
16, 9, 8, 1 einen ntämtlidjen Tanten;
1, 8, 9, 16 ein ©etuiirj ;
16, 15, 14, 13 eine <Sc^tHer'fc^e ©eftalt ;

13, 12, 5, 4 eine ©adfe, bie gegen baS erfie mofaifdfe ®efefs berftöfft;
4, 3, 2, 1 ein aus bent ©rbinnern flatnmenbes ißrobuit ;
1, 1, 11, 13 ein Sfitflenflüjjdjen in Italien;
13, 11, 1, 1 einen Ort int ruffifdjen ©oubernement 5ßfloft;
16, 10, 6, 4 ein ga&rifat, bag fdjon mannen berbientertoeife er^ö^t ^at ;
4, 6, 10, 16 eine Slufforberung, einen ber ©inne in Xptigïeit äu fe|en.

^ttBettrfitfef.
®ie erfie ©ÜBe ifi eine Strafte ; bie jioeite ein §auS; baS @anje ift

eine btelBefungene ©tabt. ®ortt $tan.

Jlufföfuttfi ber ^lâffef itt ^lr. 11:

?Prei8«3lätfeI: granîreidj.

$reiS»SRebu§: ®ar i — Balb i — ®ariBalbi.

$reiS»@d)erätäifeI: @c^toeijer»58auern»©itnb.

@iIBen»3tätf el: ©anbuijr.
@;efc»3tatfel:

n a s e

cl s i 1

S i h 1

e 1 l a

Rebattlstt uttb SStttoj:_ötcm dtt(e Sotteaaec itt ®t. «aBett,
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Wreis-Setzrätsel.

1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 11 >2

16 15 14 13

Gegeben: a, à; à; s, s; i, i, i; I; n, n; o; s, s/s; v. Diese Buchstaben

sollen in die vorstehenden Quadrate so eingesetzt werden, daß ergeben:
1, 2, 3, 4 ein französisches Wort, welches auf Wechseln zuweilen steht:
4, S, 12, IS einen italienischen Schlachtenort;
13, 14, 15, 16 einen spanischen Frauennamen;
16, 9, 8, 1 einen männlichen Namen;
1, 8, 9, 16 ein Gewürz;
16, 15, 14, 13 eine Schiller'sche Gestalt;
13, 12, 5, 4 eine Sache, die gegen das erste mosaische Gesetz verstößt;
4. 3, 2, 1 ein aus dem Erdinnern stammendes Produkt;
1, 7, 11, 13 ein Küstenflüßchen in Italien;
13, 11, 7, 1 einen Ort im russischen Gouvernement Pskow;
16, 10, 6, 4 ein Fabrikat, das schon manchen verdienterweise erhöhthat;
4, 6, 10, 16 eine Aufforderung, einen der Sinne in Thätigkeit zu setzen.

Silbenrätsel.
Die erste Silbe ist eine Straße; die zweite ein Haus; das Ganze ist

eine vielbesungene Stadt. Dorn Di-m.

Auflösung der Mtsel in Ar. 11:

Preis-Rätsel: Frankreich.

Preis-Rebus: Gar i — bald i — Garibaldi.

Preis-Scherzrätsel: Schweizer-Bauern-Bund.

Silben-Rätsel: Sanduhr.

SIetz-Rätsel:

n a. 3 S

N, 8 i I

8 i I

6 1 ì a.

Redaltton und Nerlai î^Fran «lise Honeiger in Tt. «allen.
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